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67. Sitzung des Nationalrates der Republik Österreich 

XXIV. Gesetzgebungsperiode Donnerstag, 20. Mai 2010 

Dauer der Sitzung 

Donnerstag, 20. Mai 2010: 9.05 ï 23.22 Uhr 

***** 

Tagesordnung 

1. Punkt: Bericht über den Produktpirateriebericht 2009 des Bundesministers für 
Finanzen 

2. Punkt: Bundesgesetz, mit dem das Einkommensteuergesetz 1988, das Körper-
schaftsteuergesetz 1988, das Umgründungssteuergesetz, das Umsatz-steuerge-
setz 1994, das Grundsteuergesetz 1955, das Bundesgesetz über eine Abgabe von 
Bodenwert, das Gebührengesetz 1957, die Bundesabgabenordnung, das Abgabenver-
waltungsorganisationsgesetz 2010, das Normverbrauchsabgabegesetz 1991, das Zoll-
rechts-Durchführungsgesetz, das EUROFIMA-Gesetz, das Gesundheits- und Sozial-
bereich-Beihilfengesetz und das Finanzausgleichsgesetz 2008 geändert werden (Ab-
gabenänderungsgesetz 2010 ï AbgÄG 2010) 

3. Punkt: Bericht und Antrag über den Entwurf eines Bundesgesetzes, mit dem das 
Tabakmonopolgesetz 1996 geändert wird 

4. Punkt: Bundesgesetz, mit dem das Bundesgesetz über die Durchführung interna-
tionaler Sanktionsmaßnahmen (Sanktionengesetz 2010 ï SanktG) erlassen und das 
Bundesgesetz über den Kapital- und Zahlungsverkehr mit Auslandsbezug (Devisen-
gesetz 2004) geändert wird 

5. Punkt: Bundesgesetz, mit dem das Bankwesengesetz, das Finanzmarktaufsichts-
behördengesetz, das Börsegesetz 1989, das Zahlungsdienstegesetz, das Wertpapier-
aufsichtsgesetz 2007, das Glücksspielgesetz, das Versicherungsaufsichtsgesetz und 
das Bundeskriminalamt-Gesetz geändert werden 

6. Punkt: Bericht über den Antrag 1042/A(E) der Abgeordneten Bernhard Themessl, 
Kolleginnen und Kollegen betreffend die Beibehaltung von Fremdwährungskrediten 

7. Punkt: Bundesgesetz, mit dem die Rechtsanwaltsordnung, die Notariatsordnung, 
das Strafgesetzbuch und die Strafprozessordnung 1975 geändert werden 

8. Punkt: Bundesgesetz, mit dem die Gewerbeordnung 1994, das Wirtschaftstreu-
handberufsgesetz und das Bilanzbuchhaltungsgesetz geändert werden 

9. Punkt: Bericht über den Bericht des Bundesministers für Wirtschaft, Familie und 
Jugend betreffend den Prüfbericht der Bundeswettbewerbsbehörde über die Praxis der 
Ausweisung von Ökostromaufschlägen durch Energieversorgungsunternehmen, auf-
grund der Entschließung des Nationalrates vom 23. September 2009, 48/E, XXIV. GP 

10. Punkt: Bundesgesetz, mit dem das Berufsausbildungsgesetz geändert wird 
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11. Punkt: Abkommen zwischen der Republik Österreich und der Republik Korea über 
soziale Sicherheit 

12. Punkt: 2. Zusatzabkommen zum Abkommen zwischen der Republik Österreich 
und Australien im Bereich der sozialen Sicherheit 

13. Punkt: Abkommen zwischen der Republik Österreich und den Vereinten Nationen 
über soziale Sicherheit 

14. Punkt: Abkommen zwischen der Republik Österreich und der Organisation der 
Vereinten Nationen für Industrielle Entwicklung über soziale Sicherheit 

15. Punkt: Bericht über den Antrag 1106/A(E) der Abgeordneten Ulrike Königsberger-
Ludwig, Dr. Franz-Joseph Huainigg, Ing. Norbert Hofer, Mag. Helene Jarmer, Sigisbert 
Dolinschek, Kolleginnen und Kollegen betreffend Service- und Signalhunde 

16. Punkt: Bericht über den Antrag 1088/A(E) der Abgeordneten Mag. Helene Jarmer, 
Kolleginnen und Kollegen betreffend Verankerung der Service- und Signalhunde im 
Bundesbehindertengesetz (BBG) 

17. Punkt: Bericht über den Antrag 1091/A(E) der Abgeordneten Ing. Norbert Hofer, 
Kolleginnen und Kollegen betreffend Aufnahme der Service- und Signalhunde in das 
Bundesbehindertengesetz 

18. Punkt: Bericht über den Antrag 903/A der Abgeordneten Ing. Norbert Hofer, Kolle-
ginnen und Kollegen betreffend ein Bundesgesetz, mit dem das Bundespflegegeldge-
setz, BGBl. Nr. 110/1993, geändert wird 

19. Punkt: Bericht über den Antrag 1061/A(E) der Abgeordneten Ing. Norbert Hofer, 
Kolleginnen und Kollegen betreffend Entwicklung eines neuen Begutachtungsverfah-
rens zur Feststellung der Pflegebedürftigkeit 

20. Punkt: Bericht über den Antrag 926/A(E) der Abgeordneten Ursula Haubner, Kol-
legin und Kollegen betreffend Erstellung eines Gesamtkonzeptes im Pflegebereich 

21. Punkt: Bericht über den Antrag 289/A(E) der Abgeordneten Ing. Norbert Hofer, 
Kolleginnen und Kollegen betreffend Härteausgleich für unverschuldet in Not geratene 
Unfallopfer 

22. Punkt: Bericht über den Antrag 963/A(E) der Abgeordneten Ing. Norbert Hofer, 
Kolleginnen und Kollegen betreffend notwendige Maßnahmen zur Vermittlung der 
Braille-Schrift 

23. Punkt: Bericht über den Antrag 1046/A(E) der Abgeordneten Ing. Norbert Hofer, 
Kolleginnen und Kollegen betreffend Integration behinderter Kinder 

24. Punkt: Bericht über den Antrag 1075/A(E) der Abgeordneten Ing. Norbert Hofer, 
Kolleginnen und Kollegen betreffend Einbeziehung der sogenannten Contergange-
schädigten in das System des österreichischen Sozialentschädigungsrechts 

25. Punkt: Bericht über den Antrag 942/A(E) der Abgeordneten Ursula Haubner, Kol-
legin und Kollegen betreffend kostenfreie Therapien für Kinder und Jugendliche 

26. Punkt: Bericht über den Antrag 1093/A(E) der Abgeordneten Carmen Gartelgru-
ber, Kolleginnen und Kollegen betreffend gesetzliche Grundlagen für familienorientierte 
Rehabilitation 

27. Punkt: Bericht über den Antrag 312/A(E) der Abgeordneten Ursula Haubner, Kol-
legin und Kollegen betreffend Freiwilliges Sozialdienstjahr 

28. Punkt: Bericht über den Antrag 634/A(E) der Abgeordneten Dr. Wolfgang Spadiut, 
Kolleginnen und Kollegen betreffend Aufnahme der Pneumokokkenimpfung für Kinder 
in den kostenfreien Impfplan 
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29. Punkt: Bericht über den Antrag 635/A(E) der Abgeordneten Dr. Wolfgang Spadiut, 
Kolleginnen und Kollegen betreffend Aufnahme der Meningokokkenimpfung für Kinder 
in den kostenfreien Impfplan 

30. Punkt: Bericht über den Antrag 770/A(E) der Abgeordneten Ursula Haubner, 
Kollegin und Kollegen betreffend Abschaffung des Krankenhaus-Selbstbehaltes für 
Kinder 

31. Punkt: Bericht über den Antrag 938/A(E) der Abgeordneten Ursula Haubner, Kol-
legin und Kollegen betreffend Etablierung eines bundesweit einheitlichen Systems zur 
Bewilligung der Finanzierung von Hilfsmitteln und Rehabilitationsgeräten für chronisch 
behinderte Kinder 

32. Punkt: Bericht über den Antrag 941/A(E) der Abgeordneten Ursula Haubner, Kol-
legin und Kollegen betreffend kostenfreie Therapien für Kinder und Jugendliche 

33. Punkt: Bericht über den Antrag 965/A(E) der Abgeordneten Dr. Dagmar Belako-
witsch-Jenewein, Kolleginnen und Kollegen betreffend verpflichtende Untersuchung 
durch einen Facharzt für Hals-, Nasen- und Ohrenkrankheiten im Rahmen des Mutter-
Kind-Passes 

34. Punkt: Bericht über den Antrag 939/A(E) der Abgeordneten Dr. Wolfgang Spadiut, 
Kolleginnen und Kollegen betreffend gesetzliche Verankerung der Gesundheitspräven-
tion im Gesundheitswesen und Etablierung eines Bonussystems für Eigeninitiativen 

35. Punkt: Bericht über den Antrag 650/A(E) der Abgeordneten Dr. Wolfgang Spadiut, 
Kolleginnen und Kollegen betreffend tarifliche Gleichbehandlung aller Rehabilitations-
leistungen 

36. Punkt: Bericht über den Antrag 1041/A(E) der Abgeordneten Dr. Dagmar Belako-
witsch-Jenewein, Kolleginnen und Kollegen betreffend Psychotherapie für Opfer se-
xuellen Missbrauchs 

37. Punkt: Bericht über den Antrag 906/A(E) der Abgeordneten Ursula Haubner, Kolle-
gin und Kollegen betreffend Schaffung eines Lehrstuhls für Geriatrie 

38. Punkt: Bericht über den Antrag 882/A(E) der Abgeordneten Dr. Kurt Grünewald, 
Kolleginnen und Kollegen betreffend Lehrstuhl für Geriatrie 

39. Punkt: Bericht über den Antrag 880/A(E) der Abgeordneten Dr. Kurt Grünewald, 
Kolleginnen und Kollegen betreffend Einführung eines Additivfaches für Geriatrie 

40. Punkt: Bericht über den Antrag 881/A(E) der Abgeordneten Dr. Kurt Grünewald, 
Kolleginnen und Kollegen betreffend Schaffung einer Facharztausbildung für Allge-
meinmedizin 

41. Punkt: Bericht über den Antrag 1100/A(E) der Abgeordneten Dr. Andreas Karls-
böck, Kolleginnen und Kollegen betreffend transparente Finanzierung der Krankenver-
sicherung ï versicherungsfremde Leistungen 

42. Punkt: Bericht über den Antrag 920/A(E) der Abgeordneten Dr. Kurt Grünewald, 
Kolleginnen und Kollegen betreffend Einführung einer sozialen Staffelung des Selbst-
behaltes bei In-vitro-Fertilisation 

43. Punkt: Bericht über den Antrag 919/A(E) der Abgeordneten Dr. Kurt Grünewald, 
Kolleginnen und Kollegen betreffend Zusammenführung der Berufsbilder gewerblicher 
Masseur und Heilmasseur 

44. Punkt: Bericht über den Antrag 992/A(E) der Abgeordneten Bernhard Themessl, 
Kolleginnen und Kollegen betreffend Tabakgesetz ï Verlängerung der Übergangsfrist 

45. Punkt: Bericht über den Antrag 1048/A(E) der Abgeordneten Gerald Grosz, Kol-
leginnen und Kollegen betreffend Herkunftskennzeichnung von Lebensmitteln 
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46. Punkt: Bericht über den Antrag 1049/A(E) der Abgeordneten Gerald Grosz, Kol-
leginnen und Kollegen betreffend Wiederherstellung der absoluten Nulltoleranz für Lis-
terien in Lebensmitteln 

47. Punkt: Bericht über den Antrag 644/A der Abgeordneten Dr. Eva Glawischnig-
Piesczek, Kolleginnen und Kollegen betreffend ein Bundesverfassungsgesetz, mit dem 
das Bundes-Verfassungsgesetz (B-VG), und Bundesgesetz, mit dem das Bundesge-
setz über die Geschäftsordnung des Nationalrates (Geschäftsordnungsgesetz 1975) 
geändert werden 

48. Punkt: Erste Lesung: Antrag der Abgeordneten Carmen Gartelgruber, Kolleginnen 
und Kollegen betreffend ein Bundesgesetz, mit dem das Bundesgesetz über die Ge-
währung von Vorschüssen auf den Unterhalt von Kindern (Unterhaltsvorschußge-
setz 1985 ï UVG), BGBl. Nr. 451/1985, geändert wird (1020/A) 

***** 
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dereinführung der Grenzkontrollen (1162/A)(E) 

Anfragen der Abgeordneten 

Dr. Peter Pilz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Landesverteidi-
gung und Sport betreffend Parteipolitik und Assistenzeinsatz (5403/J) 

Elmar Mayer, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Land- und Forst-
wirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft betreffend land- und forstwirtschaftliche Schu-
len (5404/J) 

Peter Haubner, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Landesvertei-
digung und Sport betreffend massive Probleme bei der Unterbringung von Salzburger 
Rekruten (5405/J) 

Ing. Christian Höbart, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Inneres 
betreffend Verkehrsüberwachung im Bezirk Mödling (5406/J) 

Dr. Andreas Karlsböck, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Ge-
sundheit betreffend Danube Private University (DPU) ï die unendliche Akkreditierungs-
debatte (5407/J) 

Dr. Andreas Karlsböck, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für 
Wissenschaft und Forschung betreffend Danube Private University (DPU) ï die unend-
liche Akkreditierungsdebatte (5408/J) 

Dr. Peter Fichtenbauer, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Landes-
verteidigung und Sport betreffend Strategiebericht und Einsparungen bei der Landes-
verteidigung (5409/J) 

Dr. Martin Strutz, Josef Jury, Maximilian Linder, Kolleginnen und Kollegen an die 
Bundesministerin für Inneres betreffend Einsparungen im Sicherheitsbereich in Kärnten 
(5410/J) 

Mag. Roman Haider, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen 
betreffend Aussetzen der Griechenland Kredite von finanzschwachen EU-Staaten (5411/J) 

Gerald Grosz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundeskanzler betreffend Prämien 
und Belohnungen für die Mitarbeiter der Ministerbüros vom 1.1.2009 bis 1.5.2010 
(5412/J) 

Gerald Grosz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Frauen und öf-
fentlichen Dienst betreffend Prämien und Belohnungen für die Mitarbeiter der Minister-
büros vom 1.1.2009 bis 1.5.2010 (5413/J) 

Gerald Grosz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für europäische und 
internationale Angelegenheiten betreffend Prämien und Belohnungen für die Mitar-
beiter der Ministerbüros vom 1.1.2009 bis 1.5.2010 (5414/J) 
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Gerald Grosz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Arbeit, Soziales 
und Konsumentenschutz betreffend Prämien und Belohnungen für die Mitarbeiter der 
Ministerbüros vom 1.1.2009 bis 1.5.2010 (5415/J) 

Gerald Grosz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen betref-
fend Prämien und Belohnungen für die Mitarbeiter der Ministerbüros vom 1.1.2009 bis 
1.5.2010 (5416/J) 

Gerald Grosz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Gesundheit be-
treffend Prämien und Belohnungen für die Mitarbeiter der Ministerbüros vom 1.1.2009 
bis 1.5.2010 (5417/J) 

Gerald Grosz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Inneres be-
treffend Prämien und Belohnungen für die Mitarbeiter der Ministerbüros vom 1.1.2009 
bis 1.5.2010 (5418/J) 

Gerald Grosz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Justiz betreffend 
Prämien und Belohnungen für die Mitarbeiter der Ministerbüros vom 1.1.2009 bis 
1.5.2010 (5419/J) 

Gerald Grosz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Landesverteidi-
gung und Sport betreffend Prämien und Belohnungen für die Mitarbeiter der Minister-
büros vom 1.1.2009 bis 1.5.2010 (5420/J) 

Gerald Grosz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Land- und Forst-
wirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft betreffend Prämien und Belohnungen für die 
Mitarbeiter der Ministerbüros vom 1.1.2009 bis 1.5.2010 (5421/J) 

Gerald Grosz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Unterricht, Kunst 
und Kultur betreffend Prämien und Belohnungen für die Mitarbeiter der Ministerbüros 
vom 1.1.2009 bis 1.5.2010 (5422/J) 

Gerald Grosz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Verkehr, Inno-
vation und Technologie betreffend Prämien und Belohnungen für die Mitarbeiter der 
Ministerbüros vom 1.1.2009 bis 1.5.2010 (5423/J) 

Gerald Grosz, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Wirtschaft, Familie 
und Jugend betreffend Prämien und Belohnungen für die Mitarbeiter der Ministerbüros 
vom 1.1.2009 bis 1.5.2010 (5424/J) 

Gerald Grosz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Wissenschaft 
und Forschung betreffend Prämien und Belohnungen für die Mitarbeiter der Minister-
büros vom 1.1.2009 bis 1.5.2010 (5425/J) 

Martina Schenk, Kollegin und Kollegen an die Bundesministerin für Frauen und öffent-
lichen Dienst betreffend die Kampagne ĂFinde Deinen eigenen Wegñ (5426/J) 

Ursula Haubner, Kollegin und Kollegen an den Bundesminister für Arbeit, Soziales und 
Konsumentenschutz betreffend die Kampagne ĂFinde Deinen eigenen Wegñ (5427/J) 

Gerhard Huber, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Land- und Forst-
wirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft betreffend Kennzeichnung heimischer Le-
bensmittel (5428/J) 

Hermann Lipitsch, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen be-
treffend Hypo Group Alpe-Adria (5429/J) 

Werner Amon, MBA, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Unterricht, 
Kunst und Kultur betreffend Förderung einer Propaganda-Ausstellung Nordkoreas (5430/J) 



18 / 67. Sitzung 20. Mai 2010 Nationalrat, XXIV. GP 

 

Dr. Johannes Hübner, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für europäi-
sche und internationale Angelegenheiten betreffend Netzwerk Österreichischer Vertre-
tungsbehörden im Ausland (5431/J) 

Mag. Johann Maier, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Land- und 
Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft betreffend ĂSchulmilchaktion in Öster-
reich ï Entwicklung/Nachfrageñ (5432/J) 

Mag. Johann Maier, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Inneres be-
treffend ĂTaxigewerbe ï Überfälle und sonstige Sicherheitsfragenñ (5433/J) 

Mag. Johann Maier, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Gesundheit 
betreffend ĂVeterinärjahresbericht 2009 ï Schlachttier- und Fleischuntersuchungen in 
Österreichñ (5434/J) 

Mag. Johann Maier, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Inneres be-
treffend ĂSecurity-Personal (beziehungsweise Ordner und Türsteher) ï ein Sicherheits-
problem 2009ñ (5435/J) 

Gerald Grosz, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Inneres betref-
fend kriminelle Asylwerber (5436/J) 

Christoph Hagen, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Justiz betref-
fend den Testamentfälschungsskandal beim Bezirksgericht Dornbirn (5437/J) 

Franz Glaser, Kolleginnen und Kollegen an die Bundesministerin für Verkehr, Innova-
tion und Technologie betreffend Ausbau des Breitband-Internets im ländlichen Raum 
(5438/J) 

Peter Stauber, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Landesverteidi-
gung und Sport betreffend Leistungs- und Breitensportförderung durch das österreichi-
sche Bundesheer (5439/J) 

Bernhard Themessl, Kolleginnen und Kollegen an den Bundeskanzler betreffend Ne-
bentätigkeiten, Nebenbeschäftigungen, Dienstzeit, Stellenbesetzungsgesetz und Ver-
tragsschablone (5440/J) 

Dr. Johannes Hübner, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für europäi-
sche und internationale Angelegenheiten betreffend Interessen der Auslandsösterrei-
cher sowie Erhebungsaufträge inländischer Körperschaften und deren Umsetzung 
durch Österreichische Vertretungsbehörden im Ausland (5441/J) 

Josef Bucher, Kolleginnen und Kollegen an den Bundesminister für Finanzen be-
treffend die Kosten der Inseratenkampagne ĂWeniger Schulden. Mehr f¿r ¥sterreichñ 
(5442/J) 

Anfragebeantwortungen 

der Bundesministerin für Verkehr, Innovation und Technologie auf die Anfrage der Ab-
geordneten Mag. Johann Maier, Kolleginnen und Kollegen (4814/AB zu 4837/J)  

des Bundesministers für Landesverteidigung und Sport auf die Anfrage der Abgeordne-
ten Ing. Norbert Kapeller, Kolleginnen und Kollegen (4815/AB zu 4838/J)  

der Bundesministerin für Verkehr, Innovation und Technologie auf die Anfrage der Ab-
geordneten Mario Kunasek, Kolleginnen und Kollegen (4816/AB zu 4850/J)  

des Bundesministers für Landesverteidigung und Sport auf die Anfrage der Abgeord-
neten Dr. Walter Rosenkranz, Kolleginnen und Kollegen (4817/AB zu 4853/J)  
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der Bundesministerin für Verkehr, Innovation und Technologie auf die Anfrage der Ab-
geordneten Dr. Walter Rosenkranz, Kolleginnen und Kollegen (4818/AB zu 4856/J)  

des Bundesministers für Landesverteidigung und Sport auf die Anfrage der Abgeordne-
ten Karl Öllinger, Kolleginnen und Kollegen (4819/AB zu 4865/J)  

des Bundesministers für Landesverteidigung und Sport auf die Anfrage der Abgeordne-
ten Dr. Peter Pilz, Kolleginnen und Kollegen (4820/AB zu 4867/J)  

des Bundesministers für Landesverteidigung und Sport auf die Anfrage der Abgeordne-
ten Mag. Helene Jarmer, Kolleginnen und Kollegen (4821/AB zu 4893/J)  

des Bundesministers für europäische und internationale Angelegenheiten auf die An-
frage der Abgeordneten Mag. Helene Jarmer, Kolleginnen und Kollegen (4822/AB 
zu 4887/J)  

des Bundesministers für Gesundheit auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Birgit 
Schatz, Kolleginnen und Kollegen (4823/AB zu 4882/J)  

des Bundesministers für Gesundheit auf die Anfrage der Abgeordneten Gerald Grosz, 
Kolleginnen und Kollegen (4824/AB zu 4956/J)  

des Bundesministers für Gesundheit auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Judith 
Schwentner, Kolleginnen und Kollegen (4825/AB zu 5008/J)  

des Bundesministers für Wirtschaft, Familie und Jugend auf die Anfrage der Abge-
ordneten Andrea Gessl-Ranftl, Kolleginnen und Kollegen (4826/AB zu 4907/J)  

des Bundesministers für Wirtschaft, Familie und Jugend auf die Anfrage der Abgeord-
neten Mag. Roman Haider, Kolleginnen und Kollegen (4827/AB zu 4921/J)  

des Bundesministers für Wirtschaft, Familie und Jugend auf die Anfrage der Abgeord-
neten Mag. Roman Haider, Kolleginnen und Kollegen (4828/AB zu 4923/J)  

des Bundesministers für Wirtschaft, Familie und Jugend auf die Anfrage der Abgeord-
neten Mag. Roman Haider, Kolleginnen und Kollegen (4829/AB zu 4931/J)  

des Bundesministers für Wirtschaft, Familie und Jugend auf die Anfrage der Abgeord-
neten Ursula Haubner, Kollegin und Kollegen (4830/AB zu 4947/J)  

des Bundesministers für Wirtschaft, Familie und Jugend auf die Anfrage der Abge-
ordneten Mag. Rainer Widmann, Kolleginnen und Kollegen (4831/AB zu 4949/J)  

des Bundesministers für Wirtschaft, Familie und Jugend auf die Anfrage der Abgeord-
neten Gerald Grosz, Kolleginnen und Kollegen (4832/AB zu 4963/J)  

der Bundesministerin für Inneres auf die Anfrage der Abgeordneten Mag. Helene Jar-
mer, Kolleginnen und Kollegen (4833/AB zu 4891/J)  

der Bundesministerin für Verkehr, Innovation und Technologie auf die Anfrage der Ab-
geordneten Mag. Helene Jarmer, Kolleginnen und Kollegen (4834/AB zu 4896/J)  

der Bundesministerin für Frauen und öffentlichen Dienst auf die Anfrage der Abgeord-
neten Mag. Helene Jarmer, Kolleginnen und Kollegen (4835/AB zu 4886/J)  
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Beginn der Sitzung: 9.05 Uhr 

Vorsitzende: Präsidentin Mag. Barbara Prammer, Zweiter Präsident Fritz Neuge-
bauer, Dritter Präsident Mag. Dr. Martin Graf. 

***** 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Guten Morgen, meine Damen und Herren! Ich 
eröffne die 67. Sitzung des Nationalrates. 

Als verhindert gemeldet sind die Abgeordneten Faul, Dr. Matznetter, Mag. Cortolezis-
Schlager, Fürntrath-Moretti, Grillitsch und Mag. Korun. 

Vertretung von Mitgliedern der Bundesregierung 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Für diese Sitzung hat das Bundeskanzleramt 
über die Vertretung von Mitgliedern der Bundesregierung folgende Mitteilungen ge-
macht: 

Der Bundeskanzler Werner Faymann wird durch den Vizekanzler und Bundesminister 
für Finanzen Dipl.-Ing. Josef Pröll und der Bundesminister für Wirtschaft, Familie und 
Jugend Dr. Reinhold Mitterlehner wird durch die Staatssekretärin Christine Marek ver-
treten. 

***** 

Ich gebe bekannt, dass die Fragestunde von jetzt an bis 10.20 Uhr vom ORF live über-
tragen wird. 

Fragestunde 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Wir gelangen nun zur Fragestunde.  

Die Fragestellungen durch die Damen und Herren Abgeordneten werden von den bei-
den Rednerpulten im Halbrund aus vorgenommen, die Beantwortung durch den Herrn 
Bundesminister vom Rednerpult der Abgeordneten aus. 

Für die Anfrage- und Zusatzfragesteller ist jeweils 1 Minute Redezeit vorgesehen. Die 
Beantwortung der Hauptfrage durch den Herrn Bundesminister soll 2 Minuten, jene der 
Zusatzfragen jeweils 1 Minute betragen.  

Ich werde, so wie üblich, kurz vor Ende der Redezeit mit einem kurzen Klingelzeichen 
darauf aufmerksam machen.  

Ich beginne jetzt ï um 09.06 Uhr ï mit dem Aufruf der Anfragen.  

Bundesministerium für Landesverteidigung und Sport 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Wir gelangen zur 1. Anfrage, der des Herrn Ab-
geordneten Prähauser an den Bundesminister für Landesverteidigung und Sport. Ich 
bitte um die Formulierung der Anfrage.  

Abgeordneter Stefan Prähauser (SPÖ): Guten Morgen! Das Bundesheer ist zurzeit 
Gegenstand öffentlicher Diskussion. 

Herr Bundesminister, meine Frage lautet:  
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Abgeordneter Stefan Prähauser 

64/M 

ĂKann das ºsterreichische Bundesheer seine Aufgaben im In- und Ausland noch be-
wªltigen?ñ 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Bitte, Herr Bundesminister. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Sehr 
geehrter Herr Abgeordneter, Sie können beruhigt sein, die Österreicherinnen und Ös-
terreicher können beruhigt sein: Das österreichische Bundesheer kann seine Aufgaben 
zu 100 Prozent erfüllen. 

Wir haben verfassungsmäßig und auch einfachgesetzlich mehrere Aufgaben übertra-
gen bekommen. Das ist der theoretische Fall der militärischen Landesverteidigung. 
Das ist der Katastrophenschutz, und das ist der Auslandseinsatz. Wir haben auch sen-
sible Einrichtungen in Österreich zu überwachen und darüber hinaus in gewissen Fäl-
len innenpolitische Sicherheitsmaßnahmen mitzutragen.  

Das österreichische Bundesheer ist für diese Aufgaben bestens gerüstet. Wir haben 
beispielsweise im Bereich der Luftraumüberwachung unsere Aufgaben zu 100 Prozent 
erfüllt und können auch mit dem Gerät, das angekauft wurde ï nicht von mir, sondern 
von der vorherigen Bundesregierung ï, mit dem Eurofighter, die Luftraumüberwachung 
zu 100 Prozent durchführen.  

Wir sind für den Katastropheneinsatz bestens gerüstet. Wir sind für den Auslandsein-
satz bestens gerüstet. Wir haben über 1 000 Soldaten im Auslandseinsatz. Das heißt, 
dass wir beispielsweise im Vergleich zur Bundesrepublik Deutschland von der Bevölke-
rungszahl her mehr Soldaten im Auslandseinsatz haben. Also das österreichische Bun-
desheer ist trotz eines Sparzwanges, der nicht vom Bundesheer ausgeht, sondern von 
einer Wirtschaftskrise, die sich weltweit ausgebreitet hat, die auch auf Österreich über-
geschwappt ist, für die Aufgaben der nächsten Jahre bestens gerüstet. 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Zusatzfrage? ï Bitte, Herr Abgeordneter Prä-
hauser. 

Abgeordneter Stefan Prähauser (SPÖ): Herr Bundesminister! Die Luftraumüber-
wachung an sich ist Gegenstand von Diskussionen. Es wird unterstellt, es seien nur ein 
oder zwei Eurofighter einsatzbereit.  

Wie schaut es tatsächlich mit diesem Fluggerät und den Möglichkeiten, damit den Luft-
raum zu überwachen, aus? 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Bitte, Herr Bundesminister. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Ich 
möchte noch einmal betonen: Ich bin kein Freund dieser Beschaffung, weil sie sehr 
teuer ist. Aber es ist eine Beschaffung, die uns auch die Möglichkeit eröffnet, den Luft-
raum zu überwachen. Die österreichische Bundesregierung von SPÖ und ÖVP be-
kennt sich zu dieser Luftraumüberwachung, diese kann auch jetzt bestens gewähr-
leistet werden. 

Es ist auch interessant, dass einer der Kritiker dieser Anschaffung jetzt nicht im Saal 
ist, der Herr Abgeordnete Pilz von den Grünen. Aber es ist eben leichter, in der Öffent-
lichkeit Dinge in den Zeitungen zu verbreiten, als die Wahrheit hier zu ertragen. Die 
Wahrheit ist: Der Eurofighter ist einsatzfähig. Wir haben beispielsweise bei der Über-
wachung des Weltwirtschaftsforums in Davos, einer sehr sensiblen Veranstaltung im 
Nachbarland Schweiz, immer über zehn Eurofighter im Einsatz gehabt, einsatzbereit 
gehabt. Das ist ein internationaler Spitzenwert. 

Wir haben eine Rotte, die jederzeit bereit ist, den österreichischen Luftraum zu überwa-
chen. Daneben gibt es auch die passiven Komponenten der Luftraumüberwachung. 
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Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos 

Alle Österreicherinnen und Österreicher können sich darauf verlassen, dass der öster-
reichische Luftraum mit diesem Gerät, das wir jetzt zur Verfügung haben, auch bestens 
überwacht wird. (Beifall bei der SPÖ.) 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Zusatzfrage? ï Herr Abgeordneter Mag. Ikrath, 
bitte. 

Abgeordneter Mag. Peter Michael Ikrath (ÖVP): Herr Bundesminister! Wie Sie wis-
sen, bin ich selbst begeisterter Milizoffizier. (Oh-Rufe bei der FPÖ. ï Abg. Ing. Westen-
thaler: Habt acht!) Es gibt nun seitens der Milizverbände, aber auch der Offiziersge-
sellschaft doch sehr massive Kritik dahin gehend, dass unter Ihrer Ressortführung die 
Miliz systematisch ausgehungert werden würde. Ich gestehe, auch ich mache mir hin-
sichtlich der Einsatzfähigkeit der Miliz die eine oder andere Sorge. Daher möchte ich 
gerne folgende Fragen an Sie richten: 

Erstens: Was ist an den Gerüchten dran, dass jetzt weitere Milizverbände im Zuge der 
Budgeteinsparungen aufgelöst werden sollen?  

Zweitens: Was ist mit der Nährrate der Miliz? Wie wollen Sie sicherstellen, dass Miliz-
verbände personell ausreichend befüllt werden können?  

Letztlich: Ist etwa im Falle eines Hochwassers derzeit sichergestellt, dass wir, wie das 
2002 der Fall war, genug Miliz mobilisieren können? 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Bitte, Herr Bundesminister. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Herr 
Abgeordneter, ich bekenne mich zu dem System, das in Österreich seit Jahrzehnten 
ein gutes System ist ï im Gegensatz zu anderen Nationen, wie Slowenien, wo die Ar-
mee in ein Berufsheer übergeführt worden ist. Ich bekenne mich zu dieser Teilung: 
Grundwehrdienst, Milizsystem, Berufskader. 

Ich möchte schon etwas sagen, weil Sie das am Anfang ein bisschen süffisant ange-
merkt haben: Ich war es, der die Milizübungen wieder eingeführt hat. Wir hatten über 
80 Milizübungen im letzten Jahr mit über 6 000 Soldaten aus der Miliz. Wir haben im 
Auslandseinsatz ungefähr 50 Prozent Milizsoldaten. Und wir haben auch bei den As-
sistenzeinsätzen einen Milizgrad von ungefähr 20 Prozent. Man sieht also, dass die Mi-
liz nicht ausgehungert wird, sondern dass sie unter meiner Amtsführung einen Stel-
lenwert bekommen hat, den sie vielleicht unter früheren Ministern nicht hatte. (Beifall 
bei der SPÖ.) 

Ich sage aber auch offen dazu, dass ich im Gespräch mit den Milizverbänden bin und 
wir da auch die Attraktivierung weiter vorantreiben wollen. Es gibt einige gute Kon-
zepte, auch mit Anreizsystemen für die Miliz. (Präsidentin Mag. Prammer gibt das Glo-
ckenzeichen.) Aber wir haben die Bataillone in den Ländern gewährleistet und haben 
auch ï die Zeit ist einfach zu kurz, um das zu beantworten ï bundesweit mit sogenann-
ten Stabs-Milizbataillonen dafür gesorgt, dass auch Kompetenz von außen eingebracht 
werden kann. 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Zusatzfrage? ï Bitte, Herr Abgeordneter List. 

Abgeordneter Kurt List (BZÖ): Herr Bundesminister, Ihr Chef des Generalstabes  
ist völlig anderer Meinung und hat öffentlich erklärt, das Bundesheer sei nicht mehr 
einsatzbereit. Assistenzeinsätze bei Katastrophen wie beim Jahrhunderthochwas-
ser 2002 in Niederösterreich können mit den vorhandenen Ressourcen nicht mehr be-
wältigt werden. 

Herr Bundesminister, wie wollen Sie trotzdem sicherstellen, dass Hochwasserkata-
strophen oder ähnliche Naturereignisse mit rund 10 000 Mann des Bundesheeres be-
wältigt werden können? 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Bitte, Herr Bundesminister. 



Nationalrat, XXIV. GP 20. Mai 2010 67. Sitzung / 23 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Herr 
Abgeordneter, das stimmt nicht! Es passt kein Blatt Papier zwischen den Herrn Gene-
ralstabchef und mich. (Ah-Rufe beim BZÖ.) ï Das ist so, hundertprozentig! (Beifall bei 
der SPÖ. ï Abg. Scheibner: Na geh!) 

Der Herr Generalstabchef ist ein Truppenoffizier. Er ist der beste Mann an der Spitze 
des österreichischen Bundesheeres. Wir haben 300 000 Arbeitsstunden im Vorjahr im 
Hochwasserschutzbereich abgeleistet. Nennen Sie mir ein Beispiel in Österreich, wo 
das österreichische Bundesheer nicht zur Stelle war! Das österreichische Bundesheer 
war immer zur Stelle: bei Windkatastrophen, bei Hochwasserkatastrophen, bei Lawi-
nenkatastrophen. 

Ich habe gewährleistet, dass wir auch ein neues Katastrophenpaket in Höhe von 
15 Millionen ú verabschieden werden, damit Flachwasserboote, Arbeitsboote beschafft 
werden, vor allem für Niederösterreich, für die Donau, aber auch für andere Flüsse, die 
gewährleisten, dass wir hier auch im Katastrophenfall voll einsatzbereit sind. Die 
10 000 Mann sind fix. Davon können Sie ausgehen. (Beifall bei der SPÖ.) 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Zusatzfrage? ï Frau Abgeordnete Windbüchler-
Souschill, bitte. 

Abgeordnete Tanja Windbüchler-Souschill (Grüne): Guten Morgen, Herr Minister! 
Fakt ist doch, dass die Bundesheerreform gescheitert ist. Fakt ist auch, dass das Euro-
fighter-Debakel die Steuerzahlerinnen und Steuerzahler Milliarden kostet. Fakt ist 
auch, dass der Assistenzeinsatz, der verfassungswidrig ist, die Steuerzahlerinnen und 
Steuerzahler ebenfalls Millionen kostet. Mein Kollege Peter Pilz bereitet gerade eine 
Dringliche Anfrage für heute Nachmittag an Sie diesbezüglich vor. 

Meine Frage jetzt lautet: Wie geht es weiter? 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Bitte, Herr Bundesminister. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Wie 
geht es wo weiter? ï Fakt ist, dass die Bundesheerreform nicht gescheitert ist, sondern 
die Bundesheerreform 2010 ist fast im vollen Umfang umgesetzt. Nur zwölf Empfeh-
lungen von über 100 sind bisher nicht umgesetzt. Die anderen werden noch umgesetzt 
werden. 

Wir haben auch, trotz eines Engpasses bei den budgetären Mitteln ï das kann man gar 
nicht wegreden und sollte man auch nicht wegreden ï gewährleistet, dass wir im Be-
schaffungsbereich, im Investitionsbereich unsere Aufgaben erfüllen können. 

Den Assistenzeinsatz verteidige ich zu 100 Prozent, nachdem ihn auch über 80 Pro-
zent der Bevölkerung in Niederösterreich und im Burgenland unterstützen. Ich meine, 
dass es gut ist, Politik für die Menschen und nicht gegen die Menschen zu machen. 
Und deswegen stehe ich auch zu diesem Assistenzeinsatz. Das Bundesheer ist ein-
satzbereit, das habe ich schon gesagt. Das wird auch in den nächsten Jahren so sein. 
(Beifall bei der SPÖ. ) 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Zusatzfrage? ï Herr Abgeordneter Kunasek, 
bitte. 

Abgeordneter Mario Kunasek (FPÖ): Herr Bundesminister, Sie haben gesagt, wir 
seien für den Auslandseinsatz gerüstet. ï In den letzten Tagen konnte man einer gro-
ßen österreichischen Tageszeitung entnehmen, dass unsere Pandur-Radpanzerflotte 
ein Kilometerlimit von 25 000 Kilometern pro Jahr als Sparmaßnahme hat. Das ent-
spricht 500 Kilometern pro Fahrzeug. Der Kommandant des für die Ausbildung der 
Battlegroup verantwortlichen Bataillons hat gemeint, er sehe die Vorbereitung für den 
Auslandseinsatz als gefährdet an. 
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Deshalb würde mich interessieren: Sehen Sie als verantwortlicher Minister trotz die-
ser ï ich sage jetzt einmal ï mehr als fragewürdigen Sparmaßnahme eine entspre-
chende Ausbildung der Soldaten für die Auftragserfüllung, vor allem auch für ihre eige-
ne Sicherheit im Auslandseinsatz als gewährleistet an? 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Bitte, Herr Bundesminister. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Herr 
Abgeordneter Kunasek, Sie sind ja im Privatberuf Bundesheerbediensteter und wissen, 
dass es diese Limits auch schon vor den Sparmaßnahmen gegeben hat. Es ist ja nicht 
so, dass das eine neue Maßnahme ist. Das wurde nur in der Öffentlichkeit so kolpor-
tiert. 

Es ist auch wichtig und richtig, dass wir in gewissen Bereichen einsparen. Ich sage 
ganz offen: Die neue Herausforderung in Österreich ist ja nicht der Panzerkrieg im 
Marchfeld. Der Kalte Krieg ist vorbei, und die Oststaaten gehören jetzt nicht mehr dem 
Warschauer Pakt an, sondern sind mehrheitlich in die NATO übergewechselt. Wir ha-
ben also ganz neue Herausforderungen zu bewältigen. 

Aber auf Ihre Frage ganz konkret eingehend: Ja, ich sehe die Sicherheit unserer Sol-
daten im Auslandseinsatz gewährleistet. Sie werden auch zugestehen müssen, trotz 
aller Kritik, beispielsweise am Tschad-Einsatz, dass wir die Sicherheit unserer Solda-
ten auch in der Vergangenheit gewährleisten konnten. (Beifall bei der SPÖ.) 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Zusatzfrage? ï Herr Abgeordneter Dr. Strutz, 
bitte. 

Abgeordneter Dr. Martin Strutz (ohne Klubzugehörigkeit): Herr Bundesminister, ich 
habe eine Zusatzfrage im Zusammenhang mit Geschäften eines Waffenlobbyisten. Sie 
wollen die Agusta-Bell-212-Hubschrauberflotte einem Midlife-Update, einer Lebenszeit-
verlängerung und Modernisierung unterwerfen, damit sie weiterhin für Katastrophen-
einsätze und Hilfseinsätze im Ausland zur Verfügung steht. 

Wie aus dem öffentlichen Teil des Stenographischen Protokolls über den Eurofighter-
Untersuchungsausschuss bekannt ist, soll nun der Waffenlobbyist Hans Drescher die-
se Geschäfte mit Agusta Bell abwickeln. Meine Frage ist Ihnen bekannt, und dieses 
lautet: 

Hat der Waffenlobbyist Drescher oder seine Firma durch das von Ihnen initiierte Mid-
life-Update der Agusta-Bell-212-Hubschrauber Zahlungen vom Bundesministerium oder 
von Agusta Bell erhalten? 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Bitte, Herr Bundesminister. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Ich 
möchte einmal grundsätzlich dazu sagen, dass dieses Update der Agusta Bell 212, des 
treuesten und besten Hubschrauberprodukts, das wir im österreichischen Bundesheer 
haben, neben den sehr modernen ... äh ... (Rufe beim BZÖ: Black Hawk!) ï Black 
Hawk, ja; von denen haben wir neun Stück. (Ruf beim BZÖ: Das muss ein Zivildiener 
nicht wissen! Wir helfen Ihnen gerne!) ï Lassen Sie mich bitte antworten, ich habe nur 
eine Minute Zeit, die Zwischenrufe stören auch den Fragesteller. (Zwischenruf des Abg. 
Dr. Strutz.) 

Nein, der Herr Drescher bekommt natürlich vom Verteidigungsminister und vom Vertei-
digungsministerium kein Geld. Ich weiß nicht, woher diese Gerüchte stammen. Wir wi-
ckeln unsere Beschaffungsvorgänge nach allen rechtlichen Grundlagen ab. Sie können 
davon ausgehen, dass das alles rechtens ist. Ich halte das auch für eine gute Investi-
tion, weil wir diese Hubschrauber auch für den Katastrophenfall brauchen. (Beifall bei 
der SPÖ.) 
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Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Wir gelangen nun zur 2. Anfrage, der des Herrn 
Abgeordneten Klikovits. ï Bitte, Herr Abgeordneter. 

Abgeordneter Oswald Klikovits (ÖVP): Schönen guten Morgen, Herr Bundes-
minister! Die Militärkommanden dienen als Ansprechpartner der öffentlichen Seite in 
Fragen der militärischen Landesverteidigung, des Schutzes kritischer Infrastruktur so-
wie des Krisenschutz- und Katastrophenschutzmanagements. 

Im Zuge der Bundesheerreform 2010 ist eine Reduktion der Fähigkeiten der Militär-
kommanden geplant, obwohl die Militärkommanden künftig nicht nur für die Rekru-
tenausbildung sowie für die Personal- und Materialverwaltung zuständig sein könnten. 

In diesem Zusammenhang, Herr Bundesminister, darf ich folgende Anfrage an Sie 
richten:  

68/M 

Ă¦ber welche Kompetenzen werden nach der f¿r heuer in Aussicht genommenen ¦ber-
leitung der Zielstrukturen im Zuge der Umsetzung der Bundesheerreform 2010 die Mili-
tªrkommanden, insbesondere das Militªrkommando Burgenland, zuk¿nftig verf¿gen?ñ 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Bitte, Herr Bundesminister. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Sehr 
geehrter Herr Abgeordneter, ich kann Ihnen nur sagen, dass mir die Militärkommanden 
am Herzen liegen, weil ich weiß, dass die Militärkommanden das Bindeglied zwischen 
der Bevölkerung und dem österreichischen Bundesheer sind. 

Es gibt einen Vertrag beziehungsweise eine Sideletter-Vereinbarung zwischen meinem 
Vorgänger und allen neun Landeshauptleuten, die darauf abzielt, dass die Militärkom-
manden aliquot, aber gestrafft erhalten bleiben. Diese Frage, die Sie an mich stellen, 
hätten Sie an Günther Platter stellen können. Aber ich stehe dazu. Wir haben die Mi-
litärkommanden, die vor allem in Assistenzeinsätzen wichtig sind, welche die Öffent-
lichkeitsarbeit für das österreichische Bundesheer sowie die Sicherstellung der militä-
rischen Infrastruktur in den Ländern erledigen und beispielsweise im Burgenland ï wo-
her Sie kommen, Herr Abgeordneter, und woher auch ich komme ï auch die Truppen-
übungsplätze betreuen. 

Wir haben dafür zu sorgen, dass die Militärkommanden sicherstellen, dass die zivile 
und militärische Zusammenarbeit klappt. Somit haben diese Militärkommanden aus 
meiner Sicht ihre Berechtigung, und das, was Günther Platter mit den Landeshaupt-
männern und -frauen ausgemacht hat, werde ich auch einhalten. Es gibt eine aliquote 
Straffung der Militärkommanden, aber keine gravierende Einschränkung ihrer Auf-
gaben. 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Zusatzfrage? ï Bitte, Herr Abgeordneter Kli-
kovits. 

Abgeordneter Oswald Klikovits (ÖVP): Herr Bundesminister, Sie haben die Aufga-
ben der Militärkommanden aufgezählt und unter anderem auch den Truppenübungs-
platz genannt.  

Das Gelände des Truppenübungsplatzes in Bruckneudorf, auf dem Schieß- und Spreng-
übungen durchgeführt werden, liegt allerdings in der Einflugschneise des nahe gelege-
nen Flughafens Wien-Schwechat, was zu einer immensen Beeinträchtigung des Übungs-
betriebes führt.  

Daher darf ich folgende Frage an Sie richten: Was haben Sie bis jetzt und werden Sie 
künftig gemeinsam mit der Bundesministerin für Verkehr unternehmen, um eine opti-
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male Schieß- und Sprengausbildung auf dem Truppenübungsplatz Bruckneudorf zu 
gewährleisten? 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Bitte, Herr Bundesminister. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Herr 
Abgeordneter, diese Frage kommt nicht überraschend für mich; ich habe diese Frage 
erwartet.  

Dieser Truppenübungsplatz liegt tatsächlich in der Einflugschneise des Flughafens 
Wien-Schwechat, und es sind in diesem Zusammenhang mehrere Interessen zu be-
rücksichtigen.  

Ich werde mir als Minister für Landesverteidigung sicherlich nicht vorwerfen lassen, 
dass ich dazu beitrage, dass wir im Klimaschutz zusätzliche Kosten verursachen, weil 
Flugzeuge im Hinblick auf die Lage des Truppenübungsplatzes umgeleitet werden 
müssen und damit eine längere Flugzeit in Richtung Wien haben werden.  

Ich verstehe die militärischen Forderungen und Wünsche, auch jene des Militärkom-
mandos Burgenland, aber es ist diesfalls eine umweltpolitische und auch eine passa-
gierfreundliche Abwicklung abzuwägen, und wir sind diesbezüglich in entsprechenden 
Verhandlungen mit dem Verkehrsministerium, um eine ideale Lösung zu finden und 
auch eine angemessene Ausnützung des Truppenübungsplatzes Bruckneudorf zu er-
möglichen. 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Zusatzfrage? ï Bitte, Herr Abgeordneter 
Scheibner. 

Abgeordneter Herbert Scheibner (BZÖ): Herr Bundesminister, die Militärkommanden 
sind auch für die Milizbataillone verantwortlich. Sie haben schon in einer anderen Fra-
ge dazu Stellung genommen.  

Die Miliz könnte einen wichtigen Beitrag für die Sicherheit Österreichs leisten. Sie wis-
sen aber so gut wie ich, dass durch die Verkürzung des Wehrdienstes auf sechs Mona-
te der Nachwuchs bei der Miliz fehlt, dass es noch keinen klar definierten, konkreten 
Auftrag gibt und auch die Einbindung der Miliz in die präsenten Einsatzverbände, etwa 
durch Volltruppenübungen, derzeit nicht stattfindet.  

Deshalb meine Frage, Herr Bundesminister: Welche konkreten Maßnahmen werden 
Sie setzen, um der Miliz nicht nur eine Überlebenschance zu geben, sondern auch zu 
gewährleisten, dass sie wirklich ein integraler Bestandteil der österreichischen Sicher-
heitspolitik und des Bundesheeres sein kann? 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Bitte, Herr Bundesminister. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Herr 
Abgeordneter, Sie waren selbst lange in diesem Ressort tätig. Die Miliz ist bereits ein 
integraler Bestandteil! Ich bin nicht Ihrer Meinung, dass sie etwas werden soll, son-
dern ich meine, dass sie bereits Bestandteil des österreichischen Bundesheeres ist!  

Es gibt eine Menge von Maßnahmen. Ich habe schon angeführt, dass wir heuer 80 Mi-
lizübungen ï an einer haben Sie, glaube ich, selbst teilgenommen ï durchgeführt ha-
ben, und das zeigt ja schon, dass die Miliz jetzt ein besseres Standing im österrei-
chischen Bundesheer hat als in den letzten Jahren. 

Wir werden Attraktivierungsmaßnahmen setzen, beispielsweise bei der Ausrüstung, 
und wir haben auch schon Maßnahmen betreffend die Auffüllung der Bataillone ge-
setzt. (Präsidentin Mag. Prammer gibt das Glockenzeichen.) 

Insgesamt kann ich aus meiner Sicht sagen, dass wir die Miliz nicht vernachlässigen. 
Ich bin mit den Milizverbänden in Gesprächen, und diese Gespräche sind durchaus 
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ernst, obwohl sie bisher sehr kontroversiell verlaufen sind. Ich habe den Milizverbän-
den in der Person des Brigadier Schaffer versprochen, dass wir auch ihre Wünsch 
ernst nehmen, das in den nächsten Wochen auch in der Öffentlichkeit diskutieren wer-
den und möglicherweise bereits auch schon Konzepte präsentieren können. (Beifall bei 
der SPÖ.)  

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Zusatzfrage? ï Bitte, Frau Abgeordnete 
Mag. Brunner. 

Abgeordnete Mag. Christiane Brunner (Grüne): Herr Verteidigungsminister, der As-
sistenzeinsatz im Burgenland läuft Ende des Jahres aus. Sie und die SPÖ wollen ihn 
trotzdem verlängern.  

Der burgenländische Landeshauptmann hat von einem Sicherheitswohlfühlland ge-
sprochen, was auch immer das sein mag. ï Ich als Burgenländerin muss sagen: Mein 
Sicherheitsgefühl wird massiv beeinflusst, wenn bewaffnete Soldaten durch unsere 
Ortschaften marschieren, nämlich massiv negativ. Dann frage ich mich, in welcher Zeit 
wir leben, dass bewaffnete Soldaten durch unsere Orte marschieren. (Zwischenrufe bei 
der SPÖ.)  

Mein Sicherheitsgefühl wird insbesondere dann beeinflusst, wenn es Vorfälle wie zum 
Beispiel in Rax, einem Ortsteil von Jennersdorf, gibt, wo sich ein Schuss löste und in 
ein Haus geschossen wurde.  

Dieser Einsatz kostet 22 Millionen ú. ï Ich frage Sie jetzt: Warum sind Sie als Vertei-
digungsminister für Österreich bereit, diese österreichischen Steuergelder für den 
Wahlkampf des burgenländischen Landeshauptmannes zur Verfügung zu stellen? 
(Beifall bei den Grünen.) 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Herr Bundesminister, bitte. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Frau 
Abgeordnete, ich muss Sie doppelt korrigieren: Die FPÖ ist nicht für die Verlängerung 
des Assistenzeinsatzes! Sie haben von SPÖ und FPÖ gesprochen. (Abg. Mag. Brun-
ner: Nein! Ich habe gesagt: Sie und die SPÖ!) ï Entschuldigen Sie! Dann habe ich Sie 
falsch verstanden! 

Ich bin für die Verlängerung des Assistenzeinsatzes, weil dieser eine wichtige sicher-
heitspolitische Aufgabe im Burgenland und in Niederösterreich erfüllt. (Abg. Dr. Pirkl-
huber: Das glaubt ihr doch selbst nicht!) Sie sind in einer qualifizierten Minderheit! Wir 
haben eine Zustimmung von über 80 Prozent der Bevölkerung für diesen Assistenz-
einsatz 

Dass die Soldaten, wie Sie unterstellen, Unsicherheit schüren, indem sie durch die Ort-
schaften patrouillieren, kann ich nicht wahrnehmen! Ich lebe im Burgenland, ich bin 
jeden Tag im Burgenland, und ich weiß genau, dass die Menschen im Burgenland die-
sen Einsatz goutieren und sich von den Soldaten nicht bedroht fühlen. (Beifall bei der 
SPÖ.) 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Zusatzfrage? ï Bitte, Abgeordneter Dr. Fichten-
bauer. 

Abgeordneter Dr. Peter Fichtenbauer (FPÖ): Sehr geehrter Herr Bundesminister! 
Die FPÖ steht dem Grenzeinsatz extrem kritisch beziehungsweise ablehnend gegen-
über. Die Wortspende meiner Vorrednerin reizt mich jedoch geradezu, in die Gegen-
richtung zu lenken. Ich meine, das Patrouillieren der Soldaten als Sicherheitsrisiko dar-
zustellen, stellt die Welt auf den Kopf! (Abg. Dr. Moser: Sie trauen sich etwas!) 

Ich komme zu den Militärkommanden zurück. ï Die Militärkommanden haben Kompe-
tenzen verloren oder ï wenn man es so nennen möchte ï abgegeben. Ein zentraler 
Punkt ist nämlich die Kompetenz für Einberufungswesen.  
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Es gibt angeblich eine ein bisschen kontroversielle Situation mit dem Heeresperso-
nalamt. Werden die Militärkommanden die Bescheidkompetenz für Stellungen und Ein-
berufungen behalten?  

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Herr Bundesminister, bitte. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Herr 
Abgeordneter, ganz kurz: Ja, die Kompetenz ĂStellungs- und Ergªnzungswesenñ wird 
bei den Militärkommanden bleiben. Wir haben hart mit dem Bundeskanzleramt ge-
kämpft ï und zwar, wohlgemerkt, nicht mit dem Bundeskanzler, sondern mit den Be-
amten des Bundeskanzleramtes ï, was die Wertigkeiten in den Militärkommanden be-
trifft, und ich stehe dazu, dass wir es geschafft haben, in der Endphase noch einmal 
dafür zu sorgen, dass gewisse Einschränkungen dieser Kompetenz abgewehrt werden 
konnten, um in der Militärsprache zu bleiben.  

Die Antwort auf Ihre Frage lautet also: Die Kompetenz ĂStellungs- und Ergänzungs-
wesenñ bleibt bei den Militªrkommanden. 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Zusatzfrage? ï Bitte, Frau Abgeordnete 
Mag. Lapp. 

Abgeordnete Mag. Christine Lapp (SPÖ): Sehr geehrter Herr Minister! Das österrei-
chische Bundesheer hat sich stets bewährt bei der Bewältigung von Naturkatastrophen 
wie Hochwässern, Stürmen, Orkanen et cetera.  

Stimmt es, wie der Herr Generalstabschef festgestellt hat, dass im Katastrophenein-
satz 10 000 Soldatinnen und Soldaten vonseiten des österreichischen Bundesheeres 
zur Bewältigung von außerordentlichen Katastrophen zur Verfügung gestellt werden 
können? 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Bitte, Herr Bundesminister. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Ich 
habe schon gesagt, dass wir im Hochwassereinsatz im letzten Jahr 300 000 Ar-
beitsstunden absolviert haben, übrigens auch mit sehr vielen Milizsoldaten; auch das 
sei hier noch einmal betont. Es stimmt, dass der Herr Generalstabschef mir auch 
schriftlich mitgeteilt hat, dass uns diese 10 000 Mann jederzeit zur Verfügung stehen, 
wenn es darum geht, in Österreich Katastrophen aufzuarbeiten beziehungsweise in 
Katastrophen für die Bevölkerung tätig zu sein. (Beifall bei der SPÖ.) 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Wir gelangen nun zur Anfrage 67/M des Herrn 
Abgeordneten Dr. Fichtenbauer. 

Die eingereichte Anfrage, 67/M, hat folgenden Wortlaut: 

ĂWie stellen sich die Details und die Umsetzungsplanung des Militªrdienstrechtes āNeuó 
f¿r Soldaten dar?ñ 

Abgeordneter Dr. Peter Fichtenbauer (FPÖ): Herr Bundesminister! Ein ganz wesent-
licher Teil der Budgetverwendung beziehungsweise Budgetbindung betrifft das Perso-
nalwesen. Rund 70 Prozent des Heeresbudgets sind seit Jahren und Jahrzenten für 
Personalbedarf gebunden. Auch in der Bundesheerevaluierungskommission war davon 
die Rede, dass es unabdingbar ist, ein neues Soldatendienstrecht zu schaffen.  

Wie steht die Lage? Gibt es Vorbereitungen dazu? Wie schaut das aus?  

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Bitte, Herr Bundesminister. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Sehr 
geehrter Herr Abgeordneter! Sie sind bestens vertraut mit dem Bundesheer und sind 
auch einer, mit dem man sozusagen diese Dinge auf sachlicher Ebene diskutieren kann.  

Ich möchte nur drei Punkte herausgreifen:  
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Erstens: Wir haben § 113 des Beamten-Dienstrechtes ausgeschöpft und damit ermög-
licht, dass Mitarbeiter in der Umsetzung der Bundesheerreform 2010 beziehungsweise 
in der Umbruchphase mit einer sogenannten Fallschirmregelung die Reform besser be-
wältigen können, indem es nämlich eine soziale Abfederung gibt.  

Zweitens haben wir es geschafft, dass Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die einen frei-
willigen Dienstortwechsel zu einem Dienstort vornehmen, der über 50 km vom bishe-
rigen Dienstort entfernt ist, auch sozial unterstützt werden. 

Ich möchte drittens darauf hinweisen, dass es uns mit Maßnahmen innerhalb des Res-
sorts gelungen ist, über 400 Soldaten von der Verwaltung zur Truppe überwechseln zu 
lassen. Ganz wichtig ist mir ï da sind wir sehr flexibel, und das sehe ich in anderen 
Ressorts nicht so ï, dass wir KIOP- und KPE-Soldaten, also Soldaten der Kriseninter-
ventions- und Operationstruppen und der Kaderpräsenzeinheiten, wenn sie nach drei 
Jahren ausscheiden, mit einem Programm ausstatten können, dass diesen jungen 
Menschen auch der Wechsel in die Privatwirtschaft ermöglicht wird. Wir haben das 
durchgesetzt, und ich habe in sehr vielen Gesprächen in den letzten Wochen von sol-
chen Soldaten gehört, dass sie sehr dankbar dafür sind, dass sie wieder in die Privat-
wirtschaft übergeführt werden können.  

Das sind einmal die ersten drei Punkte. (Präsidentin Mag. Prammer gibt das Glocken-
zeichen.) 

Wir haben in diesem Bereich noch einiges aufzuarbeiten. Diesbezüglich bin ich bei Ih-
nen: Wir sind noch nicht am Ende der Arbeiten betreffend das Militªrdienstrecht ĂNeuñ. 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Zusatzfrage? ï Bitte, Herr Abgeordneter 
Dr. Fichtenbauer. 

Abgeordneter Dr. Peter Fichtenbauer (FPÖ): Zum selben Thema: Das Gehalt der 
Berufsmilitärpersonen wird durch die Verwendungsgruppe und durch die Gehaltsstufe 
bestimmt. Das betrifft Berufsoffiziere und Berufsunteroffiziere. Die Gehaltsstufen nennt 
man MBO1 oder MBO2.  

Es gibt den grundsätzlichen Ansatz, die Durchlässigkeit zwischen Gruppe 1 und Grup-
pe 2 zu ermöglichen beziehungsweise zu verbessern. Wie weit sind diese dienstrechtli-
chen Maßnahmen betreffend Durchlässigkeit gediehen?  

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Bitte, Herr Bundesminister. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Herr 
Abgeordneter! Der Generalstab ist beauftragt, das durchzuarbeiten. Ich bin ein Befür-
worter dieser Durchlässigkeit; das sage ich Ihnen ganz offen. Wenn nämlich jemand an 
der Spitze seiner Kompetenz angekommen ist, dann ist die Motivation sozusagen auch 
irgendwann einmal an der Spitze.  

Im Hinblick darauf ist diese Durchlässigkeit sicherlich ein Anreizsystem im österreichi-
schen Bundesheer und schafft Motivation und auch Kompetenz.  

Wie gesagt, wir sind derzeit im Generalstab dabei, dieses System auszuarbeiten.  

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Zusatzfrage? ï Bitte, Herr Abgeordneter 
Stauber. 

Abgeordneter Peter Stauber (SPÖ): Sehr geschätzter Herr Bundesminister! Wir alle 
sind sehr stolz auf unsere Soldatinnen und Soldaten, die im internationalen Einsatz bei 
den verschiedensten Friedensmissionen stehen und immer wieder sehr hohes Lob für 
ihre Einsätze bekommen.  

Natürlich kommen sie auch immer wieder in schwierige Situationen, und daher ist es 
sehr wichtig, dass sie sich auf klare gesetzliche Grundlagen und Regelungen verlassen 
können.  
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Daher meine Frage: Werden Sie Maßnahmen zur Klarstellung und Regelung der Be-
fugnisse im Auslandseinsatz treffen? 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Herr Bundesminister, bitte. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Im 
Rahmen der Evaluierung im Zusammenhang mit der Bundesheerreform 2010 ist diese 
Frage mehrfach zu Recht aufgetaucht. Es stellt sich ja auch in anderen Bereichen, et-
wa bei der Polizei, die Frage, wann beispielsweise der Gebrauch einer Waffe gerecht-
fertigt ist und wann nicht. Diesbezüglich wollen wir Rechtsicherheit schaffen. 

Wir stehen am Beginn dieser Arbeiten. Ich habe jetzt auf Grundlage der Änderung des 
Auslandseinsatzgesetzes 2001 eine Novelle zur Begutachtung geschickt, und ich bin 
gespannt, was da herauskommt! Die Grundlage dafür ist die Situation in Österreich. 
Daran orientieren wir uns und wollen das auf die internationale Situation überleiten. Die 
Begutachtungsfrist endet am 25. Juni, und dann kann ich Ihnen Näheres dazu und zu 
Ihrer Frage sagen. 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Zusatzfrage? ï Bitte, Herr Abgeordneter 
Ing. Kapeller. 

Abgeordneter Ing. Norbert Kapeller (ÖVP): Herr Bundesminister! Mit Ihrer freundli-
chen Genehmigung besuchte ich vor zwei Tagen das Heeresspital Wien/Stammersdorf 
und konnte mich dort davon überzeugen, dass in diesem militärmedizinischen Zentrum 
hervorragend für die Gesundheit unsere Soldatinnen und Soldaten gesorgt wird. 

Dazu jetzt meine Frage: Wie reagieren Sie einerseits auf die teils herbe Kritik des 
Rechnungshofes an dieser Institution, und wie soll andererseits in Zukunft sicher-
gestellt werden, dass die Soldaten auch dann bestens versorgt werden, wenn es einen 
eklatanten Mangel an Sanitäts- und Facharztpersonal gibt? 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Herr Bundesminister, bitte. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Herr 
Abgeordneter! Das ist eine ganz interessante und wichtige Frage. Ich möchte mich 
nicht noch einmal in Konflikt mit dem Rechnungshof begeben. Es ist aber sehr wohl 
eine militärstrategisch und militärpolitisch wichtige Frage, ob man ein Heeresspital auf-
rechterhält oder nicht. Wenn der Rechnungshof kritisiert, dass die Auslastung nur 
5 Prozent beträgt, dann muss man sich die Frage stellen: Braucht man ein Heeres-
spital?  

Ich als Verteidigungsminister sage: Ja, man braucht ein Heeresspital! Man braucht ein 
Heeresspital für Krisenfälle, und man braucht ein Heeresspital für die Soldatinnen und 
die Soldaten, und insofern ist eine wirtschaftliche Bewertung etwas problematisch.  

Wir haben ein Konzept in Auftrag gegeben, das durch den Rechnungshofbericht ein 
wenig konterkariert wurde, und dieses Konzept sieht vor, dass wir drei Schwerpunkt-
spitäler in Österreich schaffen, und zwar neben jenem in Stammersdorf auch in Tirol. 
(Präsidentin Mag. Prammer gibt das Glockenzeichen.) 

Die Zeit ist einfach zu kurz zum Antworten, daher sage ich jetzt nur so viel: Ich nehme 
die Kritik ernst, was beispielsweise die Gehälter und die Anwesenheit von Ärzten in 
diesem Spital betrifft, aber grundsätzlich bin ich für die Beibehaltung eines Heeresspi-
tals für die österreichischen Soldatinnen und Soldaten. (Beifall bei der SPÖ.) 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Zusatzfrage? ï Bitte, Herr Abgeordneter Hagen. 

Abgeordneter Christoph Hagen (BZÖ): Herr Bundesminister! Sie denken darüber 
nach, das System Ăf¿nf plus einsñ, also f¿nf Monate Grundausbildung und einen Monat 
Truppenübung, zur Sicherung des Nachwuchses der Milizbataillone einzuführen. Der-
zeit leidet die Grundausbildung ohnehin schon auf Grund des Assistenzeinsatzes im 
Burgenland. Nunmehr wollen Sie die Basisausbildung auf fünf Monate reduzieren.  
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Daher meine Frage: Wie wollen Sie die notwendige Ausbildung der Grundwehrdiener 
nach wie vor sichern? 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Herr Bundesminister, bitte. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Diese 
Idee Ăf¿nf plus einsñ ist vom Milizverband gekommen, und ich bin keiner, der eine Idee 
sofort verwirft. Daher habe ich das prüfen lassen. Ich verhehle aber nicht, dass diese 
Idee innerhalb des Generalstabes des österreichischen Bundesheeres sehr skeptisch 
beurteilt wird.  

Ich möchte, weil Sie den Assistenzeinsatz angesprochen haben, betonen: Wir haben 
ungefähr 650 bis 700 Grundwehrdiener im Assistenzeinsatz plus Kaderpersonal. Man 
kann also nicht sagen, dass die gesamte Rekrutenschaft des österreichischen Bundes-
heeres in Mitleidenschaft gezogen wird, wiewohl ich auch dazu sage, dass es ein politi-
sches Primat ist, diesen Assistenzeinsatz aufrechtzuhalten.  

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Zusatzfrage? ï Bitte, Frau Abgeordnete Wind-
büchler-Souschill. 

Abgeordnete Tanja Windbüchler-Souschill (Grüne): Frau Präsidentin! ï Herr Minis-
ter, ich möchte zur Bevölkerungsgruppe der jungen Menschen etwas sagen. Sie haben 
ja eine Kampagne inszeniert und installiert namens ĂHeer 4 Youñ. Diese ist konzipiert 
für die Zielgruppe der 14- bis 18-Jährigen und hat insgesamt jetzt schon 440 000 ú ge-
kostet. 

Sie machen Werbung für das Bundesheer bei Kindern und Jugendlichen, dass sie 
dann, wenn sie erwachsen sind, den Dienst an der Waffe antreten. Ich als Pazifistin fin-
de das skandalös, dass Kindern und Jugendlichen nahegelegt wird, dass sie später 
einmal den Dienst an der Waffe antreten sollen. 

Wie rechtfertigen Sie das als Bundesminister? 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Herr Bundesminister, bitte. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Sehr 
geehrte Frau Abgeordnete! Ich finde das nicht Ăskandalºsñ, sondern in Ordnung, und 
zwar schwer in Ordnung (Beifall bei SPÖ und FPÖ sowie bei Abgeordneten von ÖVP 
und BZÖ), denn das österreichische Bundesheer ist auf Grundlage unserer Verfassung 
eingerichtet und hat eben die Aufgaben, die ich in meiner ersten Anfragebeantwortung 
schon angesprochen habe, zu gewährleisten: Katastrophenschutz, Auslandseinsätze, 
militärische Landesverteidigung, Schutz von sensiblen Einrichtungen. Und es ist legi-
tim, dass man diese Organisation, sprich das österreichische Bundesheer, auch be-
wirbt. 

Es gibt die Möglichkeit in Österreich, wie Sie wissen, zum Bundesheer zu gehen oder 
anstatt dessen eine andere Tätigkeit, nämlich den Zivildienst, zu machen, und ich sehe 
überhaupt kein Problem, das Bundesheer zu bewerben. Ganz im Gegenteil: Ich finde, 
dass das eine gute Maßnahme ist! Es ist im Sinne unserer Verfassung und unserer 
Landesverteidigung eine gute und sehr sinnvolle Maßnahme. (Beifall bei der SPÖ.) 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Wir gelangen nun zur Anfrage 66/M des Herrn 
Abgeordneten Brosz. 

Die eingereichte Anfrage, 66/M, hat folgenden Wortlaut: 

ĂSind Sie bereit, den Prüfbericht über die Missstände im Österreichischen Olympischen 
Comité (ÖOC), in dessen Vorstand Sie in Ihrer Funktion als Bundesminister für Lan-
desverteidigung und Sport kooptiert sind, den Mitgliedern des Sportausschusses des 
Nationalrats zur Verf¿gung zu stellen?ñ 
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Abgeordneter Dieter Brosz (Grüne): Ich komme auf den zweiten Bereich Ihrer Tätig-
keit, nämlich den Sport, zu sprechen. Leider gibt es im österreichischen Sport auch 
Entwicklungen, die nicht erfreulich sind, was durch viele Medien gegangen ist. Ich spie-
le hier insbesondere auf die Entwicklungen beim Österreichischen Olympischen Co-
mité an, wo nicht wirklich geklärt ist, was mit Millionenbeträgen passiert ist, wo sie her-
gekommen sind. 

Jetzt muss man wissen, dass es beim Österreichischen Olympischen Comité zwei Ein-
nahmequellen gibt, nämlich erstens Sponsorgelder und zweitens Mittel aus dem öf-
fentlichen Budget, aus dem Budget des Bundesministeriums, die direkt an das ÖOC 
fließen.  

Wir haben im Sportausschuss darüber diskutiert, dass in einem internen Prüfbericht, 
den das Österreichische Olympische Comité in Auftrag gegeben hat, Schwachpunkte 
aufgezeigt worden sind, und Sie haben im Ausschuss gesagt, sollten keine daten-
schutzrechtlichen Bedenken dagegen sprechen, wären Sie bereit, diesen Prüfbericht 
dem Hohen Haus oder den Mitgliedern des Sportausschusses zur Verfügung zu stel-
len. Das ist bislang nicht erfolgt. 

Ich möchte Sie daher fragen: Gibt es eine Möglichkeit, dass diese in diesem Bericht 
aufgezeigten Missstände auch den Mitgliedern des Sportausschusses zur Kenntnis ge-
bracht werden? 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Herr Bundesminister, bitte. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Sehr 
geehrter Herr Abgeordneter! Ich möchte in aller Unbescheidenheit vorwegschicken, 
dass ich mich schon zu jenen zähle, die dafür gesorgt haben, dass dieser Saustall im 
ÖOC ausgemistet wird ï ich hoffe, es ist parlamentarisch okay, das zu sagen (Abg. 
Grosz: Das ist ein klassischer Ordnungsruf! Ich bin Experte dafür!) ï. oder, sagen wir 
so, dass diese Ungereimtheiten im ÖOC ausgeräumt werden, weil die österreichische 
Sportbewegung das braucht wie einen Kropf. Es ist einfach skandalös, was dort pas-
siert ist. 

Ich habe diesen Bericht bisher nicht erhalten. Ich habe mehrmals urgiert, weil in der Öf-
fentlichkeit auch das ehemalige Sportministerium, das im Bundeskanzleramt beheima-
tet war, zumindest angesprochen wurde. Soviel ich weiß, geht es hier um Stempel, die 
auf irgendwelchen Belegen sein sollen, oder um eine Auto-Spende an den ehemaligen 
Sektionschef. Ich werde die Einsicht in diesen ÖOC-Bericht weiterhin urgieren. 

Derzeit ist es so, dass dieser Bericht nur in einem Exemplar existiert und dieses Ex-
emplar offensichtlich an die Staatsanwaltschaft weitergeleitet wurde. Ich persönlich wä-
re gerne bereit, diesen Bericht auch dem Sportausschuss zur Verfügung zu stellen.  

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Zusatzfrage? ï Bitte, Herr Abgeordneter Brosz. 

Abgeordneter Dieter Brosz (Grüne): Ich möchte Sie in diesem Zusammenhang noch 
etwas fragen, nachdem die Grünen auch schon einen Antrag im Parlament eingebracht 
haben, dass es für den Fall von Missständen bei Förderungsnehmern die Möglichkeit 
geben soll, nämlich für Sie als Sportminister, hier auf die Bremse zu steigen und Aus-
zahlungen auch zu stoppen. Das ist jetzt aufgrund der gesetzlichen Situation schwer 
möglich, weil ja die Fördernehmer im Gesetz direkt erwähnt sind und somit einen An-
spruch auf die Fördergelder haben.  

Ich möchte Sie daher fragen: Unterstützen Sie diese Forderung, und sind Sie auch be-
reit, eine entsprechende Regierungsvorlage einzubringen, die hier eine bessere Sank-
tionsmöglichkeit durch das Ministerium beinhaltet? 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Herr Bundesminister, bitte. 
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Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Ich 
unterstütze diese Forderung zu 100 Prozent. Wir haben das Jahr 2010 auch gewählt, 
um eine neue Förderreform zu etablieren, gemeinsam mit den Mitgliedern des Par-
laments. Es ist tatsächlich derzeit gesetzlich so, dass wir in zwölf Tranchen, also jeden 
Monat, dem Österreichischen Olympischen Comité Gelder auszuzahlen haben. Ob das 
in Zukunft so sein wird, wage ich zu bezweifeln. Ich hoffe da auf Ihre Mitarbeit, dass 
das geändert werden kann. ï Punkt eins. 

Punkt zwei: Ich habe ganz klar ï ich bin erst seit Februar 2009 Sportminister ï zum 
Ausdruck gebracht, dass die Abrechnungen beispielsweise für die Olympischen Spiele 
in Peking 2008 aus meiner Sicht hinterfragenswert sind, und habe diese Rechnungen 
dem Österreichischen Olympischen Comité auch wieder zurückgewiesen. Wir werden 
uns, wenn hier fälschlicherweise Gelder ausgezahlt worden sind, schadlos halten und 
versuchen, dieses Geld zurückzuerhalten.  

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Zusatzfrage? ï Bitte, Herr Abgeordneter 
Dr. Karlsböck. 

Abgeordneter Dr. Andreas Karlsböck (FPÖ): Herr Minister, wie Sie richtig sagen, ist 
es eine riesige Sauerei, was da im Österreichischen Olympischen Comité passiert ist. 
(Abg. Grosz: Das ist ein Prªjudiz: Also ĂSauereiñ ist in Zukunft straffrei!) 

Herr Bundesminister, die offenbar gewordenen Missstände im ÖOC aufzuarbeiten, das 
ist die eine Seite der Medaille. Die andere Seite der Medaille ist die Verhinderung der-
artiger Zustände in Zukunft.  

Jetzt ist uns klar, dass Sie formal nicht vollberechtigt dem ÖOC angehören, ich frage 
Sie aber trotzdem, was Sie als zuständiger Ressortminister in Zukunft unternehmen 
werden, um vollkommene Transparenz und Kontrolle im ÖOC zu gewährleisten. 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Ich halte nur der Ordnung halber fest: Das Wort 
ĂSauereiñ wird in diesem Haus nicht verwendet. Der Herr Bundesminister hat es zu-
rückgenommen. Ich gehe davon aus, Herr Dr. Karlsböck tut es auch. 

Herr Bundesminister, bitte. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Sehr 
geehrter Herr Abgeordneter, noch einmal gesagt: Ich glaube, dass wir die Förderreform 
so ausrichten müssen, dass das ÖOC in eine andere Förderstruktur kommt, weil es 
nicht so sein kann, dass wir über Jahre hinweg das ÖOC monatlich fördern, obwohl 
das ÖOC nur alle zwei Jahre, Sommer- und Winterspiele, Sportler zu Olympischen 
Spielen schickt. 

Wir haben klar zum Ausdruck gebracht, dass wir das Fördersystem reformieren müs-
sen und dass wir auch die Kontrolle der Förderung reformieren müssen, denn die Din-
ge, die da passiert sind ï es fehlt mir jetzt die Zeit, diese zu schildern ï, kann man, 
wenn sie mit krimineller Energie ausgeführt werden, mit dem jetzigen Fördersystem 
nicht verhindern. Man kann sie verhindern, indem man versucht, herauszufinden, ob es 
beispielsweise Doppelförderungen gegeben hat. 

Auf Ihre Frage zurückkommend: Es ist wichtig, eine Förderreform und eine Kontroll-
reform jetzt im österreichischen Sport durchzuführen, und Sie können davon ausge-
hen, dass ich das mit aller Kraft und mit Ihrer Hilfe im Parlament auch machen werde. 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Zusatzfrage? ï Bitte, Herr Abgeordneter 
Fazekas. 

Abgeordneter Hannes Fazekas (SPÖ): Herr Bundesminister! Sie sind ja bekannt da-
für, die zündende und treibende Kraft bei den Vorfällen des ÖOC zu sein. (Abg. Kickl: 
Nein, bitte nicht!) 
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Das führt mich zu der Frage: Welche Auswirkungen werden die Ereignisse, wird die 
Causa Ă¥OCñ auf die Fºrderreform haben? 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Herr Bundesminister, bitte. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Sehr 
geehrter Herr Abgeordneter! Es ist so, dass wir im ÖOC etwas mehr als 3 Millionen ú 
an Budget haben ï nicht ich, ich bin ja nur kooptiert, und das nicht einmal als Sport-
minister, sondern als Verteidigungsminister, und zwar deshalb, weil wir 300 Heeres-
sportler mitfinanzieren, wie beispielsweise Wolfgang Loitzl oder die Schwimmer oder 
die Biathleten, um ihnen Erfolge zu ermöglichen. Insofern ist es legitim, dass auch wir 
als Bund nachdenken, wie wir mit dem ÖOC in Zukunft umgehen, wenn die Förderung 
zu zwei Dritteln vom Bund und zu einem Drittel von privaten Fördergebern kommt.  

Wir müssen das in diese Förderreform einbauen. Diese Förderreform muss aus meiner 
Sicht so aussehen ï aber, wie gesagt, ich möchte den Gremien nicht vorgreifen, wir 
haben hier mehrere Arbeitskreise installiert ï, dass wir das ÖOC anlassbezogen för-
dern. Es wird die Aufgabe der nächsten Monate sein, das in eine vernünftige Form zu 
bringen und dann auch in ein Gesetz zu gießen, das dann hier im Parlament beschlos-
sen werden soll. 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Zusatzfrage? ï Bitte, Herr Abgeordneter Hö-
finger. 

Abgeordneter Johann Höfinger (ÖVP): Herr Bundesminister! Der ÖOC-Vorstand hat 
durch seine Handlungsweise rasch und richtig gehandelt. Jetzt ist es natürlich vorran-
gig Sache und Aufgabe der ermittelnden Behörden und in Folge der Gerichte, alles 
aufzuklären, und dann geht es darum, die Konsequenzen daraus zu ziehen. Jetzt soll 
und muss aber alles geordnet weitergehen. 

Daher meine Frage: Wie und in welcher Form werden Sie das Österreichische Olympi-
sche Comité bei seinem Neustart unterstützen? 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Herr Bundesminister, bitte. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Ich 
meine, dass das Österreichische Olympische Comité nicht meinen Ratschlag braucht, 
um sich neu zu organisieren. Mit der Bestellung von Karl Stoss zum Präsidenten des 
Österreichischen Olympischen Comités und mit der Neuordnung des Vorstandes ist 
der Umstand einhergegangen, dass man übereingekommen ist, die Strukturen inner-
halb des ÖOC so zu verändern, dass man auf die zeitgemäße Ausrichtung des ÖOC 
Rücksicht nimmt. 

Das ÖOC ist das Gesicht des österreichischen Sports nach außen. Die fünf Ringe sind 
auch eine Marke für Olympia, aber auch für Österreich, wenn es um das ÖOC geht. In-
sofern hat ein Selbstreinigungsprozess dort begonnen, der darin gipfeln wird, dass es 
auch Ausgliederungen geben wird. Ich bin guter Hoffnung, dass das ÖOC diese Maß-
nahmen so setzen wird, dass es in Zukunft solche Skandale, wie es sie in der Vergan-
genheit zu verkraften hatte, nicht mehr zu verkraften braucht. 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Zusatzfrage? ï Bitte, Herr Abgeordneter 
Ing. Westenthaler. 

Abgeordneter Ing. Peter Westenthaler (BZÖ): Herr Minister! Wenn man das Wort 
ĂSauereiñ hier nicht verwenden darf, dann einigen wir uns vielleicht darauf, dass es 
eine wirkliche Großferkelei ist, die sich da abspielt im ÖOC, denn: Schwarzkonten, 
Doppelverrechnungen, Privilegien, Machtmissbrauch, Korruption, Schmiergeldzahlun-
gen, und das in Millionenhöhe ï all das zieht sich offensichtlich durch den Bericht, der 
uns bisher ja nur aus den Medien bekannt ist, weil es der Präsident des ÖOC, der Herr 
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Stoss, nicht wert gefunden hat, diesen Bericht zu veröffentlichen beziehungsweise dem 
Parlament zur Verfügung zu stellen. Ich erachte das in der jetzigen Situation und ange-
sichts der Schwere der Vorwürfe als einen Skandal. Ja es handelt sich dabei um den 
größten Sportskandal in der Geschichte Österreichs! (Beifall beim BZÖ sowie bei Ab-
geordneten der FPÖ.) 

Da wir den Bericht nicht erhalten haben, kann ich mich nur auf kolportierte Inhalte oder 
auf Vorwürfe beziehen, und ich frage Sie daher, Herr Minister: Können Sie ausschlie-
ßen, dass Mandatare und Politiker von SPÖ und ÖVP, frühere oder aktive, in diesen 
Mega-Skandal des ÖOC verwickelt sind? 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Herr Bundesminister, bitte. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Ich 
gebe Ihnen recht, dass es sich um den größten Sportskandal in der Zweiten Republik 
handelt, und es ist gut, dass das alles aufgearbeitet wird. Ich bin Ihrer Meinung, dass 
wir diesen Bericht genau durcharbeiten müssen und dass die Staatsanwaltschaft auch 
ihre Schlüsse aus diesem Bericht zu ziehen hat. Es gibt ja auch einen Untersu-
chungsausschuss in Salzburg, der mit einer angegliederten Organisation befasst ist, 
mit dem Olympia-Förderverein ï man wird sehen, was da herauskommt. 

Ich kann gar nichts ausschließen. Ich kann auch nicht ausschließen, dass Abgeordnete 
von anderen Parteien involviert sind. Soweit ich es jetzt übersehen kann ï ich habe 
den Bericht ja nicht gesehen ï, könnte es sein, dass ehemalige Mandatare aller im 
Parlament vertretenen Fraktionen möglicherweise auf ÖOC-Kosten bei Olympischen 
Spielen dabei waren. Das kann ich nicht ausschließen. 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Wir gelangen nun zur Anfrage 70/M des Herrn 
Abgeordneten Ing. Westenthaler. 

Die eingereichte Anfrage, 70/M, hat folgenden Wortlaut: 

ĂKontrollausschuss und Kontrollkommission, welche die Kontrolle der Besonderen Bun-
dessportfördermittel vorzunehmen haben, bestehen aus sieben beziehungsweise zehn 
Mitgliedern und werden von den verpolitisierten Sportverbänden ASKÖ, ASVÖ, 
SPORTUNION, ÖFB und BSO mehrheitlich besetzt, das Sportministerium ist beraten-
des Mitglied. Damit bilden Fördergeber, Fördernehmer und Förderkontrolle in der Bun-
dessportförderung eine Personalunion. ï Entspricht dieser Umstand aus Ihrer Sicht 
den Anforderungen eines modernen, unabhªngigen Controllings?ñ 

Abgeordneter Ing. Peter Westenthaler (BZÖ): Herr Minister! Es ist äußerst auf-
schlussreich, dass Sie das nicht ausschließen können ï ich auch nicht, vor allem für 
die beiden Großparteien, die diese Organisationen mit ihren Sportpolitikern beschi-
cken. Das wird noch sehr interessant werden in diesem Hohen Haus. 

Jetzt zur nächsten Frage. ï Sie wissen, dass auch das ÖOC kontrolliert wird von ver-
schiedenen Kontrollorganisationen, die Sie gemeinsam mit der BSO eingerichtet 
haben, nämlich vom Kontrollausschuss und der Kontrollkommission. Man stelle sich 
vor: Der Kontrollausschuss besteht unter anderem aus Mitgliedern von ASKÖ, ASVÖ, 
SPORTUNION, ÖFB und BSO. Die Kontrollkommission besteht aus Mitgliedern von 
ASKÖ, ASVÖ, SPORTUNION, ÖFB und BSO. Und das ÖOC besteht aus Mitgliedern 
von ASKÖ, ASVÖ, SPORTUNION, ÖFB und BSO. 

Das heißt, wir haben eine Personalunion von Fördergebern, Fördernehmern und För-
derkontrolloren. ï Herr Minister, ist das die moderne, unabhängige Kontrolle der Sport-
förderungsmittel? 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Herr Bundesminister, bitte. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Sehr 
geehrter Herr Abgeordneter! Ich bin der Meinung, dass die jetzige Kontrolltätigkeit nicht 
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zeitgemäß ist und auch in vielen Fällen mit Unvereinbarkeiten verbunden ist. Deshalb 
haben wir uns ja entschlossen, diese Kontrolle zu reformieren. Auch die BSO hat dem 
zugestimmt. 

Es ist eine erste Maßnahme gesetzt über den sogenannten § 11a, den Sie ja kennen, 
wo Fördermittel vorgesehen sind, die von meinem Ministerium vergeben werden kön-
nen, wo es mittlerweile eine eigene Kontrollkommission gibt. 

Wir sollten dieses Jahr dazu nützen, diese Kontrolle zu reformieren. Da bin ich durch-
aus Ihrer Meinung. 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Zusatzfrage? ï Bitte, Herr Abgeordneter Wes-
tenthaler. 

Abgeordneter Ing. Peter Westenthaler (BZÖ): Da bin ich sehr froh und unterstütze 
das auch sehr ï ein gutes Ergebnis dieser Fragestunde. 

Herr Minister, diese beiden Kontrollorganisationen, nämlich die Kontrollkommission 
und der Kontrollausschuss, haben ja in dem Mega-Skandal ÖOC völlig versagt, haben 
keinerlei Hinweise auf diese Skandale gefunden, sondern sind einfach drübergefahren 
und haben nichts ans Tageslicht gebracht. 

Ich frage Sie daher: Es gibt ja einen Vertrag zwischen Ihrem Ministerium und der BSO, 
der diese Kontrolleinrichtungen vorsieht. Werden Sie diesen Vertrag aufkündigen und 
damit diesem Unfug ein Ende bereiten? 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Herr Bundesminister, bitte. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Ich 
habe Ihnen schon in der ersten Anfragebeantwortung gesagt, dass wir diese Kontroll-
kommission reformieren werden. Sie vermischen hier etwas, Sie arbeiten mit Äpfeln 
und Birnen: Die BSO hat nichts zu tun mit dem ÖOC. Im ÖOC ï das ist ein eigener 
Verein ï gibt es eigene Kontrollgremien, möglicherweise haben diese versagt. (Abg. 
Ing. Westenthaler: Die BSO sitzt im ÖOC!) Die BSO sitzt meines Wissens nicht mehr 
im ÖOC. (Abg. Ing. Westenthaler: Bis jetzt!) Das ist sozusagen nicht ein Versagen der 
Kontrolle der Bundes-Sportorganisation, sondern möglicherweise ein Versagen der 
Kontrolle im ÖOC. 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Zusatzfrage? ï Bitte, Herr Abgeordneter Brosz. 

Abgeordneter Dieter Brosz (Grüne): Erstens möchte ich festhalten, dass es mir 
leichtfällt, festzustellen, dass von den Grünen mit Sicherheit niemand jemals auf Kos-
ten des Österreichischen Olympischen Comités auf Veranstaltungen gefahren ist. Es 
würde mich freuen, wenn Sie das für Ihre Fraktion auch machen können. Das ist offen-
bar nicht der Fall. 

Zweitens möchte ich die Feststellung treffen, dass wir, soviel ich weiß, das erste Mal 
vor etwa fünf Jahren einen Antrag eingebracht haben mit der Forderung, eine unab-
hängige Kontrolle bei den Sportfördermitteln durchzuführen. Und ich finde es schon be-
merkenswert, dass wir da erst jetzt zu einer Änderung kommen, nachdem offenbar mit 
dem Skandal rund um das Österreichische Olympische Comité ein Anstoß gekommen 
ist und auch nach mehrfacher Ablehnung hier im Hohen Haus. 

Meine konkrete Frage ist: Können Sie heute schon sagen, dass Ihre Regierungsvor-
lage definitiv eine unabhängige Kontrolleinrichtung vorsehen wird, damit wir hier deut-
lich einen Schritt weiterkommen und nicht wieder Vertagungen erleben müssen und 
weitere Schritte abzuwarten haben? 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Herr Bundesminister, bitte. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Sehr 
geehrter Herr Abgeordneter! Ich bin, wie ich schon gesagt habe, erst seit 1. Februar 2009 
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Sportminister und möchte hier klar sagen: Ich habe ï das richtet sich jetzt nicht an 
Sie ï in anderen Bereichen, wie etwa betreffend Anti-Doping-Maßnahmen, nicht immer 
Mehrheiten hier im Hohen Haus gefunden. Wenn ich hier eine Mehrheit finde, die Kon-
trolle neu zu organisieren, dann bin ich froh. Ich bin jedenfalls dafür, dass wir das auf 
neue Beine stellen, und je unabhängiger die Kontrolle ist, desto besser, das ist ja völlig 
logisch. 

Ich habe in vielen anderen Bereichen auch unabhängige Einrichtungen geschaffen, wie 
beispielsweise beim Team Rot-Weiß-Rot mit ehemaligen Sportlern, ehemaligen Sport-
funktionären. Also Sie laufen bei mir offene Türen ein, wenn es um unabhängige Kon-
trolle geht. 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Zusatzfrage? ï Bitte, Herr Abgeordneter Kickl. 

Abgeordneter Herbert Kickl (FPÖ): Herr Bundesminister! Es hat ja nicht erst des 
ÖOC-Skandals bedurft, um draufzukommen, dass es mit dem österreichischen Sport-
system in einigen Bereichen ziemlich im Argen liegt. Wie Sie sicherlich wissen werden, 
hat der äußerst erfolgreiche ehemalige Nordische Direktor des ÖSV Toni Innauer das 
österreichische Sportsystem ï und damit wohl auch indirekt das Sportfördersystem ï 
als verfilzt bezeichnet. Er hat davon gesprochen, dass es eigentlich unhaltbare Kumu-
lationen von Machtpositionen, sprich personelle Verfilzungen, gibt ï man könnte es 
auch als Freunderlwirtschaft bezeichnen ï, dass das ÖOC eine Art olympisches Reise-
büro ist. Und ich hätte natürlich auch gerne von Ihnen gehört, wer denn die Top-Funk-
tionäre und Top-Politiker waren, die mit Schwarzgeldkonten ihre Lustreisen zu diversen 
Sportveranstaltungen finanziert bekommen haben. 

Sie verweisen einmal mehr auf Ihre Nichtzuständigkeit, deshalb frage ich Sie: Welche 
Maßnahmen wollen Sie als Sportminister setzen, um das System des Sports und der 
Sportförderung tatsächlich effizient zu gestalten? Und wie stehen Sie zu unserem frei-
heitlichen Vorschlag, neben dem System der Eigenkontrolle, das sicherlich verbesse-
rungswürdig ist, eine externe Kontrolle, die regelmäßig erfolgt, etwa durch den Rech-
nungshof durchzuführen? 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Herr Bundesminister, bitte. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Sehr 
geehrter Herr Abgeordneter! Der Rechnungshof kontrolliert ja jetzt auch schon die 
Sportförderung, und aus dem letzten Rechnungshofbericht, der ï noch einmal gesagt ï 
vor meiner Zeit verfasst wurde, habe ich meine Lehren gezogen, und ich bin gerne be-
reit, diese Frage an Sie weiterzugeben. Wir werden gemeinsam ein neues Sportför-
dersystem auf die Beine stellen! Ich habe konkrete Vorstellungen, beispielsweise, nicht 
mit der Gießkanne zu fördern, beispielsweise, Primesportarten besser zu fördern als 
andere Sportarten. Aber das ist natürlich ein Prozess, der nicht in einer Fragestunde 
erörtert werden kann, sondern der über das nächste Jahr zu erörtern sein wird. 

Ich habe Herrn Professor Mayrhofer von der Wirtschaftsuniversität Wien beauftragt, 
diesen Prozess zu koordinieren, und auch sehr viele unabhängige Sportwissenschaft-
ler und andere Wissenschaftler eingeladen, uns hier zu helfen, abseits von Dachver-
bänden, von Fachverbänden, um auch die Objektivität zu gewährleisten ï und Sie sind 
eingeladen, hier mitzuarbeiten. 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Zusatzfrage? ï Bitte, Herr Abgeordneter 
Dr. Wittmann. 

Abgeordneter Dr. Peter Wittmann (SPÖ): Zunächst einmal, Herr Sportminister, möch- 
te ich nochmals bekräftigen: Die BSO war nie Mitglied des Österreichischen Olympi-
schen Comités, die BSO ist nicht Mitglied des Olympischen Comités, und die BSO hat 
niemals das Olympische Comité geprüft oder zu prüfen gehabt, aber ich schließe mich 
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natürlich dem Vorhaben an, dass wir hier eine unabhängige Prüfung ï auch wir von der 
BSO machen das selbst ï einführen werden. 

Aber um eine Prüfung durchführen zu können, ist es notwendig, auch Fördermittel wei-
terhin zu erhalten, und ich frage Sie daher, Herr Bundesminister: 

Können Sie mir sagen, welche Auswirkungen das neue Glücksspielgesetz auf die För-
derungen oder auf die Finanzierung des österreichischen Sports hat? 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Herr Bundesminister, bitte. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Sehr 
geehrter Herr Abgeordneter! Es ist zwar interessant, dass das Glücksspiel in Öster-
reich mit Sport sozusagen kombiniert wird, aber es ist eben so. Das neue Gesetz hat 
folgende Auswirkungen: Wir haben im Regierungsprogramm festgelegt, dass die 
Sportförderung mindestens 60 Millionen ú zu betragen hat. Durch die jetzige Regelung, 
die ich mit dem Herrn Finanzminister respektive seinen Staatssekretären ausverhan-
delt habe, hat der österreichische Sport mindestens 80 Millionen ú pro Jahr, und ich bin 
froh und es freut mich wirklich als Sportminister, dass auch alle Fach- und Dachver-
bände dieses Ergebnis als respektabel und gut für den österreichischen Sport einge-
stuft haben. 

Es gibt, wie gesagt, 80 Millionen plus Steigerungsraten in jedem Jahr. Das heißt: Der 
österreichische Sport ist gesichert in seiner Finanzierung von Bundesseite her. Und 
das ist etwas, was uns wahrscheinlich kaum jemand zugetraut hat in Zeiten der Wirt-
schafts- und Finanzkrise, aber es ist uns gelungen, durch das Bohren harter Bretter 
dieses Ergebnis zu erzielen, und darauf bin ich sehr stolz. (Beifall bei der SPÖ.) 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Zusatzfrage? ï Bitte, Frau Abgeordnete Durch-
schlag. 

Abgeordnete Claudia Durchschlag (ÖVP): Herr Bundesminister! Seit mehr als 
30 Jahren stellen meine KollegInnen in der Kinderphysiotherapie und ich zum Teil dra-
matische Anstiege bei Defiziten im Bereich der Motorik bei Kindern fest. 

Jetzt müssen die österreichischen Sportdachverbände, wie zum Beispiel die Österrei-
chische Sportunion, zum Teil sehr stark in die Bresche springen und stellen eine Art 
Basisförderung der Motorik von Kindern auch im Bereich der Prävention dar.  

Meine Frage daher: Wie werden diese immer bedeutenderen Aufgaben der Dachver-
bände im Sportreformprozess berücksichtigt? 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Bitte, Herr Bundesminister. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Sehr 
geehrte Frau Abgeordnete! Beispielsweise beim Projekt ĂKinder gesund bewegenñ hat 
der Bund dafür gesorgt, dass in sehr vielen Schulen, in sehr vielen Kindergärten in 
Zusammenarbeit mit der Sportunion, mit der ASKÖ und mit dem ASVÖ Förderungen 
direkt zu den Kindern kommen.  

Ich möchte aber schon auch darauf hinweisen, dass natürlich die Bundessportförde-
rung nur ein Teil dieser Förderung ist, dass die Länder erheblich mehr Geld als der 
Bund in die Sportförderung stecken können, aber alleine dieses Projekt ĂKinder gesund 
bewegenñ zeigt, dass wir bereit sind, mit den Dachverbªnden in dem von Ihnen ange-
sprochenen Bereich gut zusammenzuarbeiten. 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Wir gelangen nun zur Anfrage 65/M des Herrn 
Abgeordneten Krist. ï Bitte. 

Abgeordneter Hermann Krist (SPÖ): Geschätzter Herr Bundesminister! Sie haben 
engagiert und schlussendlich auch sehr erfolgreich für ein modernes Antidopinggesetz 
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gekämpft. Für das heurige Jahr haben wir uns gemeinsam vorgenommen, das Förder-
system in Angriff zu nehmen. Sie sind dafür bekannt, dass Sie gegen die Förderung 
mit der Gießkanne sind. Was sind die Eckpfeiler Ihrer Vorstellungen für eine neue För-
derung im Sport? 

Die schriftlich eingereichte Anfrage, 65/M, hat folgenden Wortlaut: 

ĂDa Sie sich gegen die GieÇkanne bei Fºrderungen des Sports aussprechen ï wie pla-
nen Sie, das Fºrdersystem in Zukunft zu gestalten?ñ 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Herr Bundesminister, bitte. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Sehr 
geehrter Herr Abgeordneter! Es sind einige Dinge schon vorweggenommen worden in 
der Diskussion, aber ich möchte noch ganz kurz skizzieren, worum es geht. Es geht 
nicht darum ï ich möchte das auch gleich unmissverständlich klarmachen ï, die Dach-
verbände und die Fachverbände zu beschneiden, sondern es geht darum, ein Förder-
system aufzubauen, das weg von der Gießkanne hin auch zu sogenannten Prime-
Sportarten geht und das beispielsweise auch ermöglicht, wie wir schon im § 11a jetzt in 
der Realität sehen können, dass wir schwerpunktmäßig Dinge auch vonseiten des 
Sportministeriums fördern können, etwa Ballsportzentren, Eishockeyzentren, Fußball-
zentren, Handballzentren, egal welche Zentren. 

Es hat sich schon gezeigt, dass es uns beispielsweise mit dem § 11a gelungen ist, bei 
den Erfolgen die Handballnationalmannschaft ï wir hatten die Europameisterschaft 
ausgerichtet ï oder die Hockeynationalmannschaft, die Europameister geworden ist, 
besonders zu fördern. Alle Verantwortlichen in diesen Verbänden haben gesagt, wenn 
es in diesem Bereich nicht zu mehr Förderungen gekommen wäre, wären diese Erfolge 
möglicherweise nicht möglich gewesen. 

Noch einmal gesagt: Es geht darum, von der Gießkannen-Förderung wegzukommen. 
Der Sportler muss noch mehr im Mittelpunkt stehen, als er bis jetzt steht. Wir werden 
das mit den Parteien hier im Parlament zu besprechen haben. Ich habe auch gelernt in 
diesem Jahr: Ideen zu haben, ist das eine, aber sie dann auch umzusetzen, dazu be-
darf es auch der Mitarbeit des Parlaments. Wir werden versuchen, eine Sportförderung 
zustande zu bringen, die, wie es im Sport bisher üblich war, auch eine einstimmige Lö-
sung in diesem Haus ermöglicht. 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Zusatzfrage? ï Bitte, Herr Abgeordneter Krist. 

Abgeordneter Hermann Krist (SPÖ): Also ich gehe einmal davon aus, dass alle Frak-
tionen hier herinnen sehr gern am Förderwesen-Neu mitarbeiten, sobald alle eingela-
den sind und die Möglichkeit haben, sich einzubringen. Aber ich denke, das ist verein-
bart und das werden wir auch durchführen. 

Wenn Sie vom Sport reden, Herr Sportminister, so wie vorhin eben auch, fällt immer 
wieder der Begriff ĂPrime-Sportartenñ. Was verstehen Sie unter ĂPrime-Sportñ? 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Herr Bundesminister, bitte. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Diese 
Frage ist berechtigt. Es gibt ja die Befürchtung, dass, wenn man Prime-Sportarten defi-
niert, die anderen dann weniger bekommen. Natürlich ist der Kuchen nicht unbegrenzt 
verteilbar, aber es geht hier nicht nur um populäre oder um erfolgreiche Sportarten, 
sondern es geht darum, mit einem Katalog, den man evaluieren kann, zu definieren, 
was man unter Prime-Sportarten versteht. 

Ich habe diesbezüglich noch kein endgültiges Ergebnis, aber beispielsweise gehört aus 
meiner Sicht Leichtathletik sicherlich zu den Prime-Sportarten, auch wenn wir in Öster-
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reich in diesem Bereich derzeit weniger Erfolge haben, weil es sehr viele Menschen in 
Österreich gibt, die diese Sportart betreiben. 

Das heißt, es ist nicht nur der Erfolg wichtig, sondern es ist auch wichtig, wie viele 
Menschen diesen Sport betreiben, wie der Verband geführt ist. Und auch da möchte 
ich ein möglichst objektives Bewertungsverfahren installieren, auch da gibt es Exper-
ten, die das mit mir gemeinsam erarbeiten wollen. 

Letzter Punkt: Wir sollten uns am australischen Modell orientieren, wo man schon Jah-
re vorher definieren kann: Wo will ich im Jahr 2016, 2020 hin bei Olympischen Spie-
len? Welche Erfolge möchte ich dort feiern? Auch das sollte sozusagen speziell geför-
dert werden. 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Zusatzfrage? ï Bitte, Herr Abgeordneter 
Mag. Schönegger. 

Abgeordneter Mag. Bernd Schönegger (ÖVP): Frau Präsidentin! Herr Bundesminis-
ter! Sportvereine sind ja unbestritten der autonome und soziale Mittelpunkt in jeder 
Kommune. Sie brauchen aber auch Rechtssicherheit, Planungssicherheit und Plan-
barkeit.  

Wie planen Sie, in diesem Lichte die Basisfinanzierungen ï ein unbestritten wichtiges 
Element der Finanzstruktur unserer Sportverbände ï für die Zukunft abzusichern? 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Herr Bundesminister, bitte. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: . Die 
Finanzierbarkeit ist abgesichert durch das Ergebnis, das aus der Frage des Herrn Ab-
geordneten Wittmann hervorging, nämlich, dass wir mindestens 80 Millionen ú pro Jahr 
zur Verfügung haben mit jährlichen Steigerungs-, Valorisierungsraten.  

Ich bin durchaus Ihrer Meinung, dass die Sportvereine die Basis bilden, und wir haben 
es uns deshalb auch zum Ziel gesetzt, dass wir 2010 diese neue Sportförderung ent-
wickeln wollen, dass wir sie aber erst mit dem 1. Jänner 2012 in Kraft treten lassen, um 
die Planbarkeit auch für die Verbände, für die Fachverbände zu gewährleisten. Also 
kein radikaler Schnitt. Das heißt, nicht schon mit 1. Jänner 2011, sondern erst mit 
1. Jänner 2012, damit man auch vorplanen kann. (Beifall bei der SPÖ.) 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Zusatzfrage? ï Bitte, Herr Abgeordneter Huber. 

Abgeordneter Gerhard Huber (BZÖ): Frau Präsidentin! Herr Bundesminister! Halten 
Sie die nach dem Bundessportförderungsgesetz wesentliche finanzielle und bürokrati-
sche Besserstellung der politisch organisierten Fördernehmer wie der ASKÖ, des 
ASVÖ, der Sportunion, des ÖFB und der BSO gegenüber den nicht politisch organi-
sierten Förderungsnehmern der allgemeinen Sportförderung für gerecht? 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Herr Bundesminister, bitte. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Diese 
Frage kann ich nicht beantworten, weil ich diese politische Vereinnahmung nicht sehe. 
(Beifall bei der SPÖ. ï Abg. Ing. Westenthaler: Da sind Sie aber der Einzige in der 
ganzen Republik!) 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Zusatzfrage? ï Bitte, Herr Abgeordneter Brosz. 

Abgeordneter Dieter Brosz (Grüne): Herr Bundesminister! Ich möchte grundsätzlich 
feststellen, dass ich ein Konzept zur Förderung von Prime-Sportarten für richtig und 
notwendig erachte, nämlich nicht nur deshalb, weil es darum geht, Erfolge im Sport in 
erster Linie dadurch einmal erzielen zu können, sondern auch deswegen, weil Erfolge 
auch Auswirkungen haben. 
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Ich kann nur sagen, ich war einige Zeit lang als Tennislehrer aktiv, gerade in der Zeit 
des Muster-Booms, und was sich damals auf den Tennisanlagen abgespielt hat, war 
ein Beispiel dafür, wie Erfolge eigentlich auch auf den Breitensport Auswirkungen ha-
ben. Das ist vielleicht auch ein gutes Beispiel dafür, wie es schiefgehen kann. Denn: 
Das österreichische Tennis, wo wir Ende der Neunzigerjahre noch Davis-Cup-mäßig 
um den Sieg mitgespielt haben, ist jetzt vor der Situation, de facto ins Niemandsland 
abgerutscht zu sein. Ich behaupte, das geschah deshalb, weil eben diese Förderstruk-
turen zu spät gegriffen haben. 

Meine konkrete Frage ist: Sehen Sie auch vor, dass Erfolge so weit ausgenützt werden 
können, dass dort, wo dann ein Boom entsteht, wo der Nachwuchs da ist ï jetzt ist im 
Schwimmen beispielsweise ein hohes Ausmaß da ï, sehr rasch und gezielt auch in 
Nachwuchsförderungen hineingegangen werden kann, um Erfolge einfach auszu-
bauen, woraus dann die Situation entstehen kann, das auch langfristig zu gestalten? 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Herr Bundesminister, bitte. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Ich bin 
hundertprozentig Ihrer Meinung. Ich glaube, dass Breitensport Spitzensport befördert 
und Spitzensport Breitensport befördert ï es geht in beide Richtungen. Ich habe das 
auch selbst ï wie Sie es auch angesprochen haben ï im Tennissport erlebt. Es ist lei-
der in der Nachhaltigkeit dann nichts passiert. Aber ich bekenne mich zu diesem Leis-
tungsprinzip und bin zu 100 Prozent Ihrer Meinung, dass das auch ein Teil dieser För-
derreform sein soll. 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Zusatzfrage? ï Bitte, Herr Abgeordneter 
Ing. Höbart. 

Abgeordneter Ing. Christian Höbart (FPÖ): Guten Morgen, Herr Bundesminister! Mit 
der Umstellung der Sportförderungsvergabe vom durchaus sozialistisch geprägten 
Gießkannensystem auf ein ziel- und bedarfsgerichtetes Fördersystem können Sie die 
FPÖ natürlich als Partner gewinnen. Ich muss allerdings eines dazusagen: Wir glauben 
nicht so recht daran, denn die Paradigmen in diesem rot-schwarzen Sportsystem ï wir 
haben ja vorhin schon einiges darüber gehört ï sind zu tief verankert, als dass wir da 
wirklich an grundlegende Änderung glauben. 

Ich frage Sie daher, Herr Minister: Wie können Sie es ausschließen, dass der roten 
Reichshälfte zugehörigen Sportorganisationen mehr Förderungen zugeteilt werden, wo 
doch eine sehr bekannte Ex-Sportlerin und Mitarbeiterin in Ihrem Büro bei der Wiener 
Landtagswahl an aussichtsreicher Stelle bei der SPÖ kandidiert? 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Herr Bundesminister, bitte. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Also 
das erste ist eine Suggestivfrage, und die kann ich nur so beantworten, dass ich kein 
sozialdemokratisches ï nicht sozialistisches, wie Sie gesagt haben ï Prinzip bei der 
Gießkannenförderung sehe, sondern wir stehen, wie ich gesagt habe, zur Leistung, wir 
stehen aber auch zum Breitensport.  

Das Zweite ist: Ich bin stolz darauf, dass sich eine ehemalige Spitzensportlerin, die vier 
Mal bei Olympischen Spielen war ï ich betone: die vier Mal bei Olympischen Spielen 
war; ich meine, das sollte man vielleicht auch in Ihrem Klub einmal anerkennen ï, poli-
tisch engagieren möchte. (Beifall bei der SPÖ.) 

Insofern verstehe ich nicht, wohin diese Frage führen soll. Jeder Mensch in Österreich 
hat die Möglichkeit und das Recht, sich politisch für ein Mandat zu bewerben, wie auch 
die von Ihnen genannte Anja Richter, die ich im Übrigen als Mitarbeiterin sehr schätze. 
(Beifall bei der SPÖ.) 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Wir gelangen nun zur Anfrage 69/M des Herrn 
Abgeordneter Haubner. ï Bitte. 
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Abgeordneter Peter Haubner (ÖVP): Guten Morgen, sehr geehrter Herr Bundesmi-
nister! Der erste Satz zur Präambel des Regierungsprogramms lautet ja, die Bundesre-
gierung bekennt sich zu einem autonomen und selbstverwalteten österreichischen 
Sport, und im Zuge der auch von uns sehr stark unterstützten Reform der Bundes-
sportförderung, die richtig und wichtig ist, muss ja das erste Ziel die Erhaltung und 
Stärkung der Basis von über 14 000 Vereinen in Österreich sein, in denen 100 000 eh-
renamtliche Trainerinnen und Trainer und Funktionärinnen und Funktionäre tolle Arbeit 
leisten, denen wir auch aufrichtig Danke sagen müssen.  

Zum Zweiten muss am Ende eine Bündelung der Kräfte des österreichischen Sports 
stehen, wobei wir uns natürlich auch ganz klar bekennen zu den Zielen: Mehr Bewe-
gung für unsere Jugend, Gesundheit der Österreicherinnen und Österreicher und vor 
allem Maximierung der Erfolge im Spitzensport und darüber hinaus ï heute schon oft 
angesprochen ï ein modernes Fördermanagement und eine transparente Kontrolle. 

Meine Frage daher: 

69/M 

ĂWie stellen Sie sicher, dass die auch im Regierungsprogramm festgeschriebene Auto-
nomie des österreichischen Sports im Zuge einer Reform der Bundes-Sportförderung 
nicht nur erhalten, sondern auch gestªrkt wird?ñ 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Herr Bundesminister, bitte. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Sehr 
geehrter Herr Abgeordneter, das ist leicht zu beantworten. Ich stelle das dadurch si-
cher, dass Sie und Ihre Kollegen in diese Reform eingebunden werden. Ich glaube, 
dass die Autonomie des Sports in Österreich gegeben ist. Das heißt aber nicht ï das 
sage ich durchaus ein bisschen kritisch ï, dass man sagen kann: Okay, übergebt uns 
alle finanziellen Mittel, und wir machen damit, was wir wollen!  

Ich bin Ihnen dankbar dafür, dass Sie hier im Parlament beispielsweise den § 11a mit 
beschlossen haben, der es auch ermöglicht, dass man sozusagen Schwerpunkte von 
sportpolitischer Seite vom Sportministerium setzen kann. Aber die Autonomie in Ös-
terreichs Sport ist nicht gefährdet. Ich glaube, sie braucht daher auch nicht gestärkt 
werden. 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Zusatzfrage? ï Bitte, Herr Abgeordneter 
Haubner. 

Abgeordneter Peter Haubner (ÖVP): Zum Thema Autonomie gehört natürlich auch 
eine Verankerung auf EU-Ebene. Ich glaube, das ist ganz wesentlich, und Sie haben 
hier auch schon bei der Antidoping-Politik Impulse auf europäischer Ebene gesetzt.  

Wie werden Sie auf EU-Ebene die Stärkung der Autonomie des Sports, sowohl im 
ĂWeiÇbuch Sportñ als auch beim letzten EU-Sportminister-Rat festgehalten, voran-
treiben? Ich denke, das ist auch eine wichtige Frage. 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Herr Bundesminister, bitte. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Sehr 
geehrter Herr Abgeordneter, das ist eine ganz wichtige Frage, die mich auch ein biss-
chen magerlt, um das ein bisschen salopp zu formulieren. Es ist jetzt erstmals der Fall 
gewesen, dass die Sportminister zusammengekommen sind, nach Jahren, und zwar 
offiziell, formell zusammengekommen sind in Brüssel, und ich habe nicht das Gefühl, 
dass alle europäische Nationen hier an einem Strang ziehen, gerade bei der Antido-
ping-Politik. Es kann nicht so sein, dass Österreich hier Vorreiter ist, und die anderen 
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lehnen sich zurück und machen weniger. Das heißt: Wir müssen auch hier in diesem 
Bereich sozusagen harte Bretter bohren und versuchen, möglichst viele Nationen auf 
unsere Seite zu ziehen und eine gemeinsame europäische Sportpolitik zu formulieren.  

Die von der Europäischen Kommission angedachte Formulierung, die jetzt diskutiert 
wird, ist völlig okay, sie ist allerdings ziemlich stark in Schlagworten gehalten. Es liegt 
jetzt an den Mitgliedsländern, diese Schlagworte auch in die Tat umzusetzen und ope-
rativ in den Ländern tätig zu werden.  

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Zusatzfrage? ï Bitte, Herr Abgeordneter Marko-
witz. 

Abgeordneter Stefan Markowitz (BZÖ): Sehr geehrter Herr Minister! Über die Auto-
nomie des Sports wurde heute sehr viel geredet. Sie sind ja auch ein Verfechter der-
selben, Sie erwähnen das ja überall. Aber auf welche rechtliche Grundlage im österrei-
chischen Rechtssystem beziehen Sie sich bei der sogenannten Autonomie des Sports? 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Herr Bundesminister, bitte. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Die 
Autonomie des Sports ist nicht nur im Regierungsprogramm festgeschrieben, sondern 
sie ist in der Zweiten Republik Common Sense. Sie ist auch in allen Ländern der Welt 
an und für sich anerkannt. Deswegen überrascht mich diese Ihre Frage.  

Beispielsweise hat es einen Korruptionsfall im Fußballverband in Polen gegeben, wo 
die Regierung versucht hat, den polnischen Fußballverbandspräsidenten aus seiner 
Funktion ï zu Recht, würde ich sagen ï zu entfernen. Der Fußballverband hat auf die 
Autonomie des Sports gepocht und hat gesagt: Das geht nicht, denn der Staat darf 
sich in den Sport nicht einmischen! 

Okay, das ist hinzunehmen. Insofern ist es in Österreich in der Zweiten Republik immer 
schon so gewesen. Ich halte es auch für richtig, dass sich der Sport selbst organsiert: 
die Bundessportorganisation sozusagen als Spitze des Daches und darunter die Dach-
verbände und die Fachverbände. Grundsätzlich ist an dieser Einrichtung nichts auszu-
setzen. Es gibt da und dort Erneuerungsbedarf und ein bisschen Justierungsbedarf, 
aber das System insgesamt in Österreich halte ich nicht für falsch. 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Zusatzfrage? ï Bitte, Herr Abgeordneter 
Dr. Walser. 

Abgeordneter Dr. Harald Walser (Grüne): Sehr geehrter Herr Minister, meine Frage 
bezieht sich genau auf diesen Justierungsbedarf. Autonomie des Sports ist unbestrit-
ten, Autonomie der Verbände auch. Der Staat fördert aber diese Verbände mit be-
trächtlichen Geldmitteln, und es kommt immer wieder zu Vorfällen, vor allem bei Ver-
einen, in denen es extremistische Tendenzen gibt.  

Meine Frage ï auch im Hinblick darauf, dass beispielsweise das Land Oberösterreich 
eingeschritten ist; wenn Sie sich erinnern an die Vorfälle des ÖTB in Wels (Abg. Wein-
zinger: Was soll das heißen? Das ist ja unglaublich! ï Weitere Zwischenrufe bei der 
FPÖ.) ï: Können Sie sicherstellen oder möchten Sie Vorkehrungen treffen, dass Ver-
eine, in denen es extremistische Tendenzen gibt, nicht gefördert werden? 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Herr Bundesminister, bitte. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Ja, ich 
bin zu 100 Prozent Ihrer Meinung. Wenn es extremistische Tendenzen gibt, sollte das 
auch als Förderkriterium angewandt werden, wobei dazu zu sagen ist, dass natürlich 
eine rechtliche Grundlage da sein muss, die diese extremistischen Tendenzen auch er-
kennt. 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Zusatzfrage? ï Bitte, Herr Abgeordneter Ku-
nasek. 
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Abgeordneter Mario Kunasek (FPÖ): Herr Bundesminister, Sie sind ja Verteidigungs-
minister und auch Sportminister! Wir sagen auch ganz offen ï und Sie wissen es ï: Für 
uns ist der Kernbereich natürlich die Landesverteidigung. Und genau im Landesver-
teidigungsbereich haben wir, wie wir in den letzten Wochen und Monaten gehört ha-
ben, finanziell doch eine angespannte Situation.  

Daher meine Frage: Inwieweit sind durch die Eingliederung des Sports in das Verteidi-
gungsressort dringend benötigte Mittel für die Landesverteidigung in den Sport trans-
feriert worden? 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Herr Bundesminister, bitte. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Es sind 
keine Mittel in den Sport transferiert worden. Die Sportförderung ist ganz klar geregelt 
über das Glücksspielgesetz, und aus diesem Bereich kommt auch das Geld für den 
Sport. Dazu kommen Maßnahmen, auf die ich sehr stolz bin, auch wenn sie nicht von 
mir durchgeführt worden sind, beispielsweise die Ski-WM 2013 oder auch Dinge, die 
mit der Europameisterschaft 2008 zu tun haben. Aber mit dem Landesverteidigungs-
ministerium hat das überhaupt nichts zu tun.  

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Zusatzfrage? ï Frau Abgeordnete Gessl-Ranftl, 
bitte. 

Abgeordnete Andrea Gessl-Ranftl (SPÖ): Herr Bundesminister! Kern Ihres Vorha-
bens ist es, die neuen Strukturen bei den Förderungen gezielter und direkter zu gestal-
ten. Wie sehen Sie in diesem Zusammenhang in Zukunft die Rolle der Dachverbände 
und der Bundessportorganisation? 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Herr Bundesminister, bitte. 

Bundesminister für Landesverteidigung und Sport Mag. Norbert Darabos: Die 
Rolle der Dachverbände zieht sich durch die Fragen vor allem der Opposition. Ich sage 
ganz klar: Ich bekenne mich zu den Dachverbänden. Sie leisten tolle Arbeit, vor allem 
im Breitensport. Schauen Sie sich in den Ländern um ï ich bin selbst Präsident eines 
ganz, ganz kleinen Fußballvereines ï, was ASVÖ oder ASKÖ oder die Sportunion dort 
für die kleinen Vereine leisten! Das ist total okay. Insofern ist auch die Rolle dieser 
Dachverbände nicht zu hinterfragen. Es ist auch jedem überlassen, einen Dachver-
band zu gründen.  

Die drei Dachverbände sind historisch gewachsen. Wenn es da und dort Verschlan-
kungspotenziale gibt oder wenn Fördermittel beispielsweise vom Ministerium für Sport 
zur Verf¿gung gestellt werden, wie beispielsweise f¿r die Initiative ĂKinder gesund 
bewegenñ, dann bin ich sehr offen f¿r diese Dinge. Grundsªtzlich halte ich die Institu-
tion sowie die Installierung von Dachverbänden für gut. (Beifall bei der SPÖ sowie des 
Abg. Peter Haubner.) 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Ich bedanke mich bei den Fragestellerinnen und 
Fragestellern sowie beim Herrn Bundesminister für die hier an den Tag gelegte Disziplin.  

Die Fragestunde ist beendet. 

Einlauf und Zuweisungen 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Hinsichtlich der eingelangten Verhandlungs-
gegenstände und deren Zuweisungen verweise ich gemäß § 23 Abs. 4 der Geschäfts-
ordnung auf die im Sitzungssaal verteilte Mitteilung.  

Die schriftliche Mitteilung hat folgenden Wortlaut: 
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A. Eingelangte Verhandlungsgegenstände: 

Anfragebeantwortungen: 4814/AB bis 4835/AB. 

B. Zuweisungen in dieser Sitzung: 

a) zur Vorberatung: 

Ausschuss für Arbeit und Soziales: 

Antrag 1134/A(E) der Abgeordneten Gerald Grosz, Kolleginnen und Kollegen betref-
fend bundeseinheitliche Regelung zur Verbesserung der arbeits- und sozialrechtlichen 
Absicherung von Pflegeeltern; 

Außenpolitischer Ausschuss: 

Antrag 1118/A(E) der Abgeordneten Dipl.-Ing. Dr. Wolfgang Pirklhuber, Kolleginnen 
und Kollegen betreffend Maßnahmen gegen modernen Landraub (ĂLand Grabbingñ) in 
Entwicklungsländern; 

Familienausschuss: 

Antrag 1133/A(E) der Abgeordneten Ursula Haubner, Kollegin und Kollegen betreffend 
bundeseinheitliche Regelung zur Verbesserung der arbeits- und sozialrechtlichen Absi-
cherung von Pflegeeltern; 

Finanzausschuss: 

Antrag 1130/A(E) der Abgeordneten Ing. Norbert Hofer, Kolleginnen und Kollegen be-
treffend die Abstimmung im Rat für Wirtschaft und Finanzen über die Einführung des 
Euro in Estland; 

Gesundheitsausschuss: 

Antrag 1117/A(E) der Abgeordneten Stefan Markowitz, Kolleginnen und Kollegen be-
treffend Verankerung der SportwissenschafterInnen im MTD-Gesetz, 

Antrag 1131/A(E) der Abgeordneten Dr. Andreas Karlsböck, Kolleginnen und Kollegen 
betreffend verpflichtende zahnärztliche Untersuchung im Rahmen des Mutter-Kind-
Passes; 

Ausschuss für innere Angelegenheiten: 

Bundesgesetz, mit dem das Waffengesetz 1996 geändert wird (Waffengesetz-Novel- 
le 2010) (744 d.B.); 

Justizausschuss: 

Antrag 1124/A(E) der Abgeordneten Mag. Helene Jarmer, Kolleginnen und Kollegen 
betreffend Beteiligung von Menschen mit Behinderung an den geplanten Experten-
gremien gegen Missbrauch, 

Antrag 1125/A(E) der Abgeordneten Mag. Helene Jarmer, Kolleginnen und Kollegen 
betreffend Studie über Missbrauch in Behinderteneinrichtungen, 

Antrag 1126/A(E) der Abgeordneten Mag. Helene Jarmer, Kolleginnen und Kollegen 
betreffend Schaffung von Anlaufstellen für Menschen mit Behinderung, die von Miss-
brauch betroffen sind; 

Kulturausschuss: 

Antrag 1121/A(E) der Abgeordneten Mag. Dr. Wolfgang Zinggl, Kolleginnen und Kol-
legen betreffend Erhöhung des Fördervolumens für aktuelle österreichische Musik, 

Antrag 1122/A(E) der Abgeordneten Mag. Dr. Wolfgang Zinggl, Kolleginnen und Kolle-
gen betreffend Auflösung des Republikvertrages mit den Wiener Philharmonikern, 
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Antrag 1128/A(E) der Abgeordneten Gerald Grosz, Kolleginnen und Kollegen betref-
fend Freilichtmuseum Stübing; 

Ausschuss für Menschenrechte: 

Antrag 1119/A(E) der Abgeordneten Mag. Dr. Wolfgang Zinggl, Kolleginnen und Kolle-
gen betreffend soziale und wirtschaftliche Integration von Roma; 

Umweltausschuss: 

Antrag 1120/A(E) der Abgeordneten Mag. Christiane Brunner, Kolleginnen und Kolle-
gen betreffend Novellierung des Immissionsschutzgesetz-Luft; 

Unterrichtsausschuss: 

Bundesgesetz, mit dem das Berufsreifeprüfungsgesetz geändert wird (712 d.B.), 

Bundesgesetz, mit dem das Schulorganisationsgesetz geändert wird (713 d.B.), 

Bundesgesetz, mit dem das Schulunterrichtsgesetz geändert wird (714 d.B.), 

Bundesgesetz, mit dem das Schülerbeihilfengesetz 1983 geändert wird (715 d.B.), 

Antrag 1123/A(E) der Abgeordneten Mag. Helene Jarmer, Kolleginnen und Kollegen 
betreffend Streichung der körperlich-motorischen Eignung sowie der erforderlichen 
Sprech- und Stimmleistung als Voraussetzung für das Studium an der Pädagogischen 
Hochschule, 

Antrag 1127/A(E) der Abgeordneten Mag. Helene Jarmer, Kolleginnen und Kollegen 
betreffend Erstellung eines Inklusionsfahrplanes für die Umsetzung der UN-Konvention 
für die Rechte von Menschen mit Behinderungen im Bildungsbereich, 

Antrag 1132/A(E) der Abgeordneten Dr. Walter Rosenkranz, Kolleginnen und Kollegen 
betreffend mangelnde Flexibilität bei der Anpassung des Internatsbesuchs an den tat-
sächlichen Bedarf beim Bundesinstitut für Gehörlosenbildung/Wien; 

Verfassungsausschuss: 

Gesetzesantrag des Bundesrates vom 6. Mai 2010 betreffend ein Bundesverfassungs-
gesetz, mit dem zur Durchführung des Vertrags von Lissabon das Bundes-Verfas-
sungsgesetz und das Bundesverfassungsgesetz, mit dem besondere Bestimmungen 
für die Neuermittlung der Verteilung von nach der Wahl der Mitglieder des Europäi-
schen Parlaments 2009 zu vergebenden Mandaten durch die Bundeswahlbehörde er-
lassen werden, geändert werden (Lissabon-Begleitnovelle) (691 d.B.), 

Antrag 1129/A(E) der Abgeordneten Josef Bucher, Kolleginnen und Kollegen be-
treffend Einführung eines gewählten Kanzlerpräsidenten; 

Verkehrsausschuss: 

Antrag 1136/A(E) der Abgeordneten Mag. Werner Kogler, Kolleginnen und Kollegen 
betreffend Erdverkabelung der geplanten 110-kV-Leitung GrazïWerndorf in Tieflage 
zum Schutz der AnrainerInnen vor elektromagnetischer Strahlung; 

b) zur Enderledigung im Sinne des § 28b GOG (vorbehaltlich der endgültigen 
Entscheidung des Ausschusses): 

Landesverteidigungsausschuss: 

Bericht des Bundesministers für Landesverteidigung und Sport betreffend Arbeitspro-
gramm der Europäischen Kommission für 2010 (III-141 d.B.); 

Wissenschaftsausschuss: 

Zwischenbericht der Bundesministerin für Wissenschaft und Forschung zum Dialog 
Hochschulpartnerschaft (III-136 d.B.). 

***** 
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Ankündigung einer Dringlichen Anfrage 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Der Grüne Klub hat gemäß § 93 Abs. 2 der Ge-
schäftsordnung das Verlangen gestellt, die vor Eingang in die Tagesordnung einge-
brachte schriftliche Anfrage 5403/J der Abgeordneten Dr. Peter Pilz, Kolleginnen und 
Kollegen an den Bundesminister für Landesverteidigung und Sport betreffend Partei-
politik und Assistenzeinsatz dringlich zu behandeln.  

Gemäß der Geschäftsordnung wird die Dringliche Anfrage um 15 Uhr behandelt werden.  

Behandlung der Tagesordnung 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Es ist vorgeschlagen, die Debatte über die 
Punkte 2 und 3, 4 bis 8, 11 bis 14, 15 bis 26, 28 bis 33, 34 bis 36, 37 bis 40, 41 und 42 
sowie 45 und 46 der Tagesordnung jeweils zusammenzufassen.  

Wird dagegen eine Einwendung erhoben? ï Das ist nicht der Fall.  

Wir gehen in die Tagesordnung ein.  

Redezeitbeschränkung 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: In der Präsidialkonferenz wurde Konsens über 
die Dauer der Debatten erzielt.  

Demgemäß wurde eine Tagesblockzeit von 9 ĂWiener Stundenñ vereinbart, sodass 
sich folgende Redezeiten ergeben: SPÖ und ÖVP je 126 Minuten, Freiheitliche 113, 
Grüne 99 sowie BZÖ 95 Minuten.  

Weiters schlage ich gemäß § 57 Abs. 7 vor, die Redezeit jedes Abgeordneten ohne 
Klubzugehörigkeit auf 10 Minuten pro Debatte zu beschränken.  

Wir kommen sogleich zur Abstimmung über die soeben dargestellten Redezeiten.  

Ich bitte jene Damen und Herren, die sich dafür aussprechen, um ein Zeichen. ï Das 
ist einstimmig angenommen.  

1. Punkt 

Bericht des Finanzausschusses über den Produktpirateriebericht 2009 des Bun-
desministers für Finanzen (III-123/738 d.B.) 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Wir gelangen damit zum 1. Punkt der Tages-
ordnung.  

Auf eine mündliche Berichterstattung wurde verzichtet.  

Als Erster zu Wort gelangt Herr Abgeordneter Ing. Lugar. Ich stelle die Uhr wunschge-
mäß auf 5 Minuten. ï Bitte.  

10.23 

Abgeordneter Ing. Robert Lugar (BZÖ): Frau Präsidentin! Hohes Haus! Wir haben in 
der Vergangenheit immer wieder davon gesprochen, dass die F&E-Quote erhöht wer-
den muss. Wir brauchen mehr Forschung und Entwicklung. Auch Betriebe, nicht nur in 
Österreich, investieren viel Geld in Forschung und Entwicklung. Das Problem ist nur, 
dass in letzter Zeit durch Produktpiraterie diese Bemühungen immer mehr untergraben 
werden. Ein Unternehmen, das Milliarden in die Hand nimmt, um zu forschen, um zu 
entwickeln, um neue Produkte auf den Markt zu bringen, hat hinterher ein massives Pro-
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blem, wenn in Mafia-ähnlichen Strukturen Produkte gefälscht werden und diese Pro-
dukte in Umlauf kommen. Auch die Konsumenten nehmen gewaltigen Schaden.  

Zurück zum Schaden für die Unternehmen. ï Ich habe das recherchiert. Weltweit wer-
den über 300 Milliarden ú mit Produktpiraterie verdient, und durch diese Auswüchse 
sind schon 300 000 Arbeitsplätze verloren gegangen.  

Die Konsumenten haben insofern ein gewaltiges Problem, als sie in vielen Fällen gar 
nicht mehr unterscheiden können, ob sie ein Originalprodukt oder ein Plagiat kaufen. 
Genau das ist das Problem.  

Es ergeben sich auch gewaltige Sicherheitsprobleme, ganz besonders dann, wenn es 
um Medikamente geht. In diesem Bereich haben wir ja in den letzten Jahren eine ge-
waltige Explosion der Produktpiraterie erlebt. Gerade bei Medikamenten kann nicht nur 
ein finanzieller, sondern auch ein gesundheitlicher Schaden eintreten. Wenn man sich 
den Bericht durchliest, erkennt man, dass eine gewisse Hilflosigkeit vorherrscht, dass 
diesem Problem nicht entsprechend beizukommen ist.  

Man muss sich das einmal vorstellen; ich habe auch mit einigen Zollbeamten gespro-
chen. Es wird immer schwieriger, zu erkennen, ob es sich um eine Fälschung handelt. 
Das heißt, es bedarf einer sehr aufwendigen Prozedur des Zollbeamten, um heraus-
zufinden, ob es sich um eine Fälschung handelt. Wenn ja, muss der Rechteinhaber he-
rangezogen werden; das ist ein sehr aufwendiges Verfahren. Nach geltender Rechtsla-
ge aber ï und das bestätigt auch dieser Bericht ï werden 60 Prozent der Waren wieder 
ausgefolgt. Das muss man sich einmal vorstellen! 60 Prozent der Waren, die mühsam 
aussortiert werden, die mühsam erkannt werden, die mühsam zugeordnet werden, 
werden dann wieder in Verkehr gebracht. Genau das ist das Problem.  

Jetzt frage ich Sie: Ist es verwunderlich, dass die Motivation der Beamten sinkt, wenn 
ihre Bemühungen in der Art honoriert werden, dass nur 40 Prozent der beschlagnahm-
ten Waren langfristig aus dem Verkehr gezogen werden?  

Deshalb ist dieser Bericht auch ein Weckruf für das Finanzministerium. Wir haben da-
hin gehend auch einen Antrag eingebracht, den ich kurz erläutern will.  

Wir brauchen erstens einen neuen Tatbestand im Finanzstrafgesetz, damit das Ganze 
kein Privatanklagedelikt bleibt, sondern ein Offizialdelikt wird. Das heißt, dass der Staat 
von sich aus aktiv wird, um diese Dinge hintanzuhalten. Wir müssen aber auch gegen 
die Fälschungen innerhalb der EU vorgehen, denn hier hat die Zollbehörde keine Hand-
habe.  

Was außerdem noch ganz, ganz wichtig ist: Im Zusammenhang mit Medikamenten 
müssen wir jede Fälschung, die zugeordnet wird, als eigenen Vergehenstatbestand ins 
Strafgesetzbuch schreiben, denn nur so können wir verhindern, dass noch mehr Men-
schen zu Schaden kommen. (Beifall beim BZÖ.) 

Wir haben in der Vergangenheit sehr viele Fälle erlebt, dass Menschen durch gefälsch-
te Medikamente schweren Schaden genommen haben. Sogar zu Todesfällen ist es ge-
kommen durch gefälschte Medikamente, die mit Quecksilber und allem Möglichem ver-
setzt waren.  

Das sind Maßnahmen, die wir in Österreich umsetzen müssen. Das heißt, wir müssen 
hier in Österreich ï Herr Finanzstaatssekretär Lopatka, der Appell geht an Sie ï mehr 
tun, um zu verhindern, dass gefälschte Waren nach Österreich kommen. Aber wir müs-
sen noch ein Weiteres tun, nämlich international dafür sorgen, dass sich manche Län-
der wie China oder Indien endlich an die Spielregeln halten. Wir müssen dafür sorgen, 
dass diese Länder an die Kandare genommen werden, denn es kann nicht sein, dass 
ein österreichisches Unternehmen Millionen investiert, um ein neues Produkt zu entwi-
ckeln ï Firma Doppelmayr, Sie kennen das Beispiel ï, die Chinesen dieses dann kopie-
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ren, ĂDoppelmayrñ draufschreiben und der Firma Doppelmayr, einer ºsterreichischen 
Paradefirma, sozusagen mit derem eigenen Produkt international Konkurrenz machen. 
Das kann nicht sein, das müssen wir hintanhalten. (Beifall beim BZÖ und bei Abgeord-
neten der ÖVP sowie des Abg. Mayerhofer.) 

Wenn wir es nicht schaffen, dass sich international alle an die Spielregeln halten, und 
wenn wir es nicht schaffen, zu verhindern, dass gefälschte Waren nach Österreich 
kommen und hier vertrieben werden, dann können wir uns die Erhöhung der F&E-Quo-
te gleich sparen, dann fördern wir nämlich nur die Unternehmen in China und Indien 
und nicht die heimischen Unternehmen. Das wird auch keinen positiven Effekt auf die 
heimischen Arbeitsplätze haben. (Beifall beim BZÖ.) 
10.29 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Frau Abgeordnete Tamandl gelangt nun zu 
Wort. ï Bitte. 

10.30 

Abgeordnete Gabriele Tamandl (ÖVP): Sehr geehrte Frau Präsidentin! Sehr geehrter 
Herr Staatssekretär! Werte Kolleginnen und Kollegen! Herr Kollege Lugar, vieles von 
dem, was Sie gesagt haben, ist selbstverständlich richtig. Es geht nicht nur um den 
Wegfall von Arbeitsplätzen oder den Wegfall von Wertschöpfung für Unternehmen, die 
jahrelang in Forschung investiert haben, sondern es geht ganz einfach auch um die 
Gesundheit der Menschen, darum, sie zu informieren, sie aufzufordern, darauf zu ach-
ten, nicht auf gefälschte Medikamente beziehungsweise auf gefälschte Waren im All-
gemeinen hereinzufallen. 

Es wird heute in der Säulenhalle vom Finanzministerium eine Palette von gefälschten 
Produkten ausgestellt, die die Zollbehörden immer wieder aufgegriffen haben; Produk-
te wie Kleidungsstücke, Schuhe, Handtaschen, Medikamente, aber natürlich auch ge-
fälschte Bremsscheiben oder gefälschte Autoreifen. 

Ich denke, wir müssen uns wirklich Gedanken darüber machen und die Menschen da-
rüber informieren, was sie sich eigentlich damit antun, wenn sie beispielsweise aus dem 
Internet ï und das ist der größte Brocken ï gefälschte Produkte erwerben. 

Es gibt natürlich bei den Medikamenten mehrere Auswirkungen. Einige zum Beispiel 
zeigen überhaupt keine Wirkung, dann kann man nur sagen, es hilft nicht, aber es 
schadet auch nicht. Es gibt aber auch viele Medikamente, die erheblichen Schaden an-
richten, die zu Gesundheitsschädigungen und natürlich auch bis zum Tod führen kön-
nen. Man glaubt offensichtlich, im Internet beispielsweise Diätpillen oder andere Pro-
dukte wie Potenzmittel erwerben zu müssen, um nicht in eine Apotheke gehen zu müs-
sen und vielleicht einer peinlichen Situation ausgesetzt zu sein. Was aber die Neben-
wirkungen betrifft, gehört meines Erachtens viel mehr Aufklärung geleistet. 

Was ich schade finde, Herr Kollege Lugar ï er ist jetzt nicht mehr da ï, ist, dass Sie 
dem Produktpirateriebericht aus den angeführten Gründen ï wobei ich vielen Argu-
menten, die Sie vorgebracht haben, zustimmen kann ï nicht zustimmen, denn es gibt 
sehr viele engagierte Beamtinnen und Beamte bei den Zollbehörden, die diese Aufgrif-
fe machen. Man merkt auch ï ich habe mich vorhin in der Säulenhalle mit den Herr-
schaften unterhalten ï, wie gut die Zusammenarbeit beispielsweise mit den Postbe-
diensteten funktioniert, denen auffällt, dass Pakete irgendwie komisch ausschauen, 
oder die darauf achten, wenn Medikamente gar nicht in einer Schachtel, sondern nur in 
der Hülle, aus der sie dann einfach herausgedrückt werden, geliefert werden.  

Das heißt, es ist wichtig, eine fundierte Zusammenarbeit zustande zu bringen, und es 
gibt auch eine Zusammenarbeit mit Ländern beispielsweise wie China. Ich glaube, das 
ist unbedingt notwendig. Das Wesentliche ist Aufklärung, Aufklärung, Aufklärung! 
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Wenn wir ein Zeichen setzen und wenn wir uns bedanken wollen bei den Kolleginnen 
und Kollegen der Finanzverwaltung, der Zollbehörden, dann sollten wir auch geschlos-
sen diesem Bericht unsere Zustimmung geben, denn dieses Thema ist wirklich ernst. 
Wir sollten diese Zusammenarbeit immer weiterentwickeln. Das wird seitens der Zoll-
behörden sicher gemacht. Auch seitens der Europäischen Union gibt es eine Arbeits-
gruppe, in der eine Zusammenarbeit mit den betroffenen Ländern noch vorangetrieben 
wird. 

Ich denke, dass Sie heute ein Zeichen setzen könnten, wenn Sie diesem Bericht zu-
stimmen. Der Bericht an sich ist meines Erachtens überhaupt keiner Kritik auszuset-
zen. Auch deshalb würde ich Sie bitten, mit Ihrer Fraktion noch darüber zu beraten, 
diesem Bericht doch zuzustimmen. (Beifall bei der ÖVP.) 
10.33 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Herr Abgeordneter Mag. Maier gelangt nun zu 
Wort. ï Bitte. 

10.33 

Abgeordneter Mag. Johann Maier (SPÖ): Frau Präsidentin! Herr Staatssekretär! Ho-
hes Haus! Meine sehr verehrten Damen und Herren! Der Produktpirateriebericht 2009 
zeigt sehr deutlich die Risken einerseits für Konsumenten, aber andererseits natürlich 
für die Wirtschaft auf. 

Das Verfassen eines Produktpiraterieberichts wurde hier in diesem Hause einstimmig 
beschlossen. Wir sind eines der wenigen Länder, in welchem dem Parlament ein Pro-
duktpirateriebericht vorgelegt wird. Dieser Produktpirateriebericht gibt uns die Möglich-
keit, über die Problembereiche zu diskutieren, gibt uns die Möglichkeit, über gefälschte 
minderwertige oder gefährliche Produkte Schlussfolgerungen zu ziehen. 

Hohes Haus! Meine sehr verehrten Damen und Herren! Wir haben gemeinsam mit 
dem Finanzministerium, mit Unterstützung aller Fraktionen, in der Säulenhalle Produk-
te ausgestellt, die vom österreichischen Zoll beschlagnahmt wurden. Es sind Alltags-
produkte, es sind nicht mehr die ganz teuren Produkte. Sie finden technische Geräte 
genauso wie Textilien, und Sie finden insbesondere Arzneimittel, die gefälscht wurden. 

Hohes Haus! Meine sehr verehrten Damen und Herren! Das ist das widerliche Ge-
schäft mit tödlichen Pillen. Hunderte Menschen sind in Afrika an gefälschten Arznei-
mitteln bereits gestorben; ebenfalls in Indien und in Bangladesch. Daher kommt es ins-
besondere auf die internationale Zusammenarbeit an, um dieser organisierten Krimina-
lität das Handwerk zu legen. Es ist organisierte Kriminalität, und zwar nicht nur im Be-
reich der Arzneimittelfälschungen, sondern auch im Dopingbereich. Die Hersteller sind 
dieselben. Sie stellen einerseits Arzneimittel her, bauen sie nach, und sie produzieren 
auch Dopingmittel. Sie können das bei unseren Ausstellungsgegenständen im Detail 
nachsehen, meine Damen und Herren! Sie finden Testosteronprodukte, die auch aktiv 
im Sport, nämlich im Spitzensport, eingesetzt werden können. 

Das Hauptproblem ï und das muss konkret angesprochen werden ï liegt im Internet. 
Das Internet ist das Einfallstor für gefälschte Produkte, und zwar nicht nur für Arznei-
mittel. Allerdings gehört die Arzneimittel-Kriminalität weltweit zu den lukrativsten 
Wachstumsmärkten, die Gewinne sind enorm. Andererseits sind aber auch die Risken 
besonders hoch. So wurde in Deutschland und Holland bei traditionellen chinesischen 
Schlankheitsmitteln Aristolochiasäure entdeckt, eine Säure, die die Nieren schädigt, 
Krebs hervorruft und das Erbgut verändert. 

Ein Land allein wird dieses Problem nicht in den Griff bekommen. Dieses Problem 
kann nur durch internationale Zusammenarbeit gelöst werden, wie im letzten Jahr bei 
der Aktion ĂPangea IIñ, bei der 26 Länder zusammengearbeitet haben, 995 Postsen-
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dungen beschlagnahmt und 72 Websites vom Netz genommen wurden. Innerhalb von 
zwei Monaten wurden 34 Millionen Stück gefälschter Arzneimittel beschlagnahmt. 

Hohes Haus! Meine sehr verehrten Damen und Herren! Dem österreichischen Zoll ist 
im internationalen Vergleich ein hohes Kompliment auszusprechen. Ich darf das na-
mens meiner Fraktion vornehmen. Wir stehen international exzellent da. Das Problem 
der Produktpiraterie werden wir allerdings nicht allein lösen können, sondern nur über 
eine verstärkte internationale Zusammenarbeit. (Beifall bei SPÖ und ÖVP. ï Staatsse-
kretär Dr. Lopatka: Sehr richtig!) 
10.38 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Nächster Redner: Herr Abgeordneter Zanger. ï 
Bitte. 

10.38 

Abgeordneter Wolfgang Zanger (FPÖ): Frau Präsidentin! Herr Staatssekretär! Meine 
Damen und Herren! Der Kampf gegen die Produktpiraterie eint uns jetzt schon einige 
Zeit, und so ist auch dieser Bericht wieder sehr interessant. Wir haben einen neuen 
Höchststand an aufgegriffenen Sendungen, nämlich 2 512 Stück. Auch wenn die Sum-
me der zugrunde liegenden Produkte, also quasi die Rendite daraus, ein bisschen 
niedriger ist als im Vorjahr, so kann man das noch immer nicht als richtigen Erfolg wer-
ten. Auf der einen Seite schon, auf der anderen Seite ist natürlich zu berücksichtigen, 
dass auch die Piraten ihr Verhalten geändert haben, sich einfach umgestellt haben, 
was die Produkte betrifft: weg von den Luxusgütern, also von den teuren Artikeln, hin 
zu den Massenkonsumgütern, was wirklich ein Problem darstellt.  

Der medikamentöse Bereich wurde schon angesprochen, darauf gehe ich jetzt nicht 
mehr näher ein; er ist ausgiebig behandelt worden. 

Wenn man liest, dass auch Lebensmittel, dass auch Spielzeug von Produktpiraterie 
betroffen sind, Autoersatzteile, et cetera, dann kann man ermessen, welche Gefahren 
tatsächlich hinter diesen Piraterien stecken.  

80 Prozent der gefälschten Produkte kommen aus Asien. Es ist schön, dem Bericht 
entnehmen zu können, dass im Jahr 2009 ein Abkommen mit China getroffen wurde, 
um sich das Ganze einmal anzuschauen, um zu überlegen, wie sich diese Zusam-
menarbeit entwickeln könnte. Das ist sozusagen jetzt noch ein Testprogramm, es sollte 
sich aber doch hoffentlich eine sehr fruchtbare und kooperative Zusammenarbeit erge-
ben. Das ist auch der Grund dafür, dass wir von der FPÖ heuer diesem Bericht zustim-
men; wir haben das im Vorjahr noch nicht getan.  

Einen Kritikpunkt möchte ich allerdings noch anbringen, und das ist die Informations-
politik, die wir vor Ort national sehr wohl etwas besser steuern und entwickeln könnten. 
Die einzige Information, auf die man trifft, ist nach langem Suchen die Seite des Bun-
desministeriums f¿r Finanzen. Unter dem Punkt ĂZollñ findet man dort etwas ¿ber Pro-
duktpiraterie. Die findet man aber auch nur dann, wenn man den richtigen Begriff in 
den Suchmaschinen eingibt, eben den Suchbegriff ĂProduktpiraterieñ. (Abg. Dr. Lich-
tenecker: Das ist ein Experte, der Kollege!) Welcher Konsument, welcher Internet-
nutzer würde, wenn er sich darüber informieren will, welche Risiken gefälschte Produk-
te mit sich bringen, darauf kommen, dass der Begriff ĂProduktpiraterieñ derjenige ist, 
der genau auf diese Seite führt? 

Ich glaube, hier haben wir etwas zu tun und ich glaube auch, dass diese Ausstellung, 
die ja wirklich ganz deutlich zeigt, wie gefährlich dieses Spiel ist, etwas sein könnte, 
womit man einmal eine kleine Österreichrundfahrt machen könnte. Das wäre für die 
Bürger dieses Landes, für die Konsumenten ganz, ganz interessant. Wenn man in die 
Säulenhalle geht und nicht weiß, dass es gefälschte Produkte sind, dann glaubt man, 
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man ist eher in einem Laden für Waren aller Art, als dass es sich hier um etwas han-
delt, was im Großen und Ganzen kriminell ist. 

Da haben wir noch Handlungsbedarf, aber trotzdem anerkennen wir die Bemühungen 
auch des Bundesministeriums für Finanzen und werden diesmal diesem Bericht zu-
stimmen. (Beifall bei der FPÖ sowie des Abg. Mag. Johann Maier.) 
10.41 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Frau Abgeordnete Dr. Lichtenecker gelangt nun 
zu Wort. ï Bitte. 

10.41 

Abgeordnete Dr. Ruperta Lichtenecker (Grüne): Frau Präsidentin! Herr Staatsse-
kretär! Hohes Haus! Sehr geehrte Damen und Herren! Kollege Maier hat schon sehr 
ausführlich darauf hingewiesen, welche Gesundheitsgefährdungen von gefälschten 
Produkten ausgehen können.  

Aber es geht nicht wirklich nur um Medikamente oder Lebensmittel, die gefährlich sein 
können, sondern auch um Produkte wie beispielsweise Kinderspielzeug. Kinderspiel-
zeug, das gefälscht ist, wo Sollbruchstellen fehlen, ist ganz leicht auf Märkten zu kau-
fen, nicht nur über das Internet. Da muss man einfach in diesem Kontext auch klar-
stellen, dass Produktpiraterie in dieser Form kein Kavaliersdelikt ist. Es ist kein Kava-
liersdelikt, Produkte in dieser Form nachzubauen, zu fälschen. Die Konsumenten sind 
da mit Qualitätsverlust, aber auch Vertrauensmissbrauch konfrontiert. Man kauft ein 
Produkt, vertraut auf die Funktionsfähigkeit, auf die Qualität und bekommt das dann 
nicht.  

Die nächste Ebene sind natürlich die Unternehmen ï die Unternehmen, die massive 
Umsatzverluste haben, aber genauso Imageverluste. Wenn Produkte, die Erwartungen 
nicht erfüllen, dann heißt das auch etwas für die Marke. So auch passiert beispiels-
weise beim Motorrad- und Fahrradhersteller KTM in Mattighofen in Oberösterreich. Da 
wurden Produkte nachgebaut, die auf Messen gefunden wurden, sozusagen im pro-
fessionellen Vertrieb, und es war ganz klar, dass es mangelhafte Produkte sind, die 
eine große Gefährdung darstellen. Das widerspricht natürlich nicht nur dem Sicher-
heitsbedürfnis, sondern auch ganz klar den Wettbewerbsregeln.  

Wenn Sie es volkswirtschaftlich betrachten, dann gibt es die Einschätzung seitens 
Wirtschaftsorganisationen, dass weltweit inzwischen 5 bis 9 Prozent des Handels mit 
Markenfälschungen betrieben werden und hier ein Volumen von 450 Milliarden ú ge-
schätzt wird, was de facto an die zwei Millionen Arbeitsplätze darstellt. Schätzungen für 
Deutschland sind zwar jetzt nicht unmittelbar auf Österreich in dieser Form über-
tragbar, aber nur, dass Sie auch einen Begriff haben, was das heißen könnte, gebe ich 
dieses Beispiel: Für Deutschland, sagt die deutsche Handelskammer, sind es in etwa 
70 000 Arbeitsplätze, die dadurch verloren gehen und das ergibt einen Schaden von 
rund 30 Milliarden ú.  

Nicht zu vergessen ist etwas, was nichts sehr Unübliches darstellt, nämlich der Import 
von gefälschten Zigaretten. Das ist ein Verlust von Steuereinnahmen, mit dem der 
Staat konfrontiert ist. Ein Container gefälschter Zigaretten heißt in etwa ein Minus von 
1,3 Millionen ú in der Staatskasse. Also eine Anzahl von Argumenten, die ganz klar 
zeigen, hier herrscht Handlungsbedarf.  

Herr Staatssekretär, wir sehen in diesem Bericht 2009 einen Fortschritt. Wir halten die 
EU-weite Kooperation in dieser Frage für einen wichtigen Schritt, auch den EU-Zoll-
Aktionsplan 2009 bis 2012. Wir Grüne werden dem Bericht in dieser Form zustimmen, 
wiewohl wir glauben, dass es auch Punkte gibt, die weiter vorangetrieben werden müs-
sen. Das sind die Öffentlichkeitsarbeit, aber ganz wesentlich die Forcierung der Netz-
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werke zur Aufklärung, zur Verhinderung von Markenfälschungen beziehungsweise dem 
Handel damit.  

Herr Staatssekretär, ich habe eine Bitte an Sie. Es wird eine Evaluierung des Aktions-
planes Mitte 2010 geben. Wir ersuchen Sie, diesen Bericht, diese Evaluierung auch in 
den Ausschuss zu bringen, die Diskussion darüber zu führen, damit man auch die rich-
tigen Schlüsse ziehen kann, wie in dieser Form weiter effizient vorangegangen werden 
kann, den Schutz der KonsumentInnen, den Schutz der Unternehmen, auch im Diens-
te der Volkswirtschaft, zu gewährleisten. ï Danke. (Beifall bei den Grünen sowie des 
Abg. Mag. Johann Maier.) 
10.45 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Nun ist Herr Staatssekretär Dr. Lopatka zu Wort 
gemeldet. ï Bitte. 

10.45 

Staatssekretär im Bundesministerium für Finanzen Dr. Reinhold Lopatka: Frau 
Präsidentin! Meine sehr geehrten Damen und Herren! Ich darf mich eingangs bei allen 
Debattenrednern dafür bedanken, dass die Arbeit der Kolleginnen und Kollegen des 
Zolls in dieser Frage so positiv gesehen wird. Das deckt sich auch mit dem, was ich 
hier in den direkten Gesprächen gemerkt habe, dass mit großem Engagement gear-
beitet wird.  

Das Bild, das vom Abgeordneten Lugar gezeichnet worden ist, entspricht nicht der Re-
alität. Es ist völlig falsch, was Sie gesagt haben, was die Vernichtung der aufgegriffe-
nen Waren betrifft. Ich darf Sie nur bitten: Lesen Sie den Bericht! Auf Seite 25 werden 
Sie sehen, dass von 2 516 Sendungen 2 297 im vereinfachten Verfahren vernichtet 
worden sind. Diese Zahl ist eindeutig. Bei den Produkten, die nicht vernichtet worden 
sind, handelt es sich vor allem um Schuhe, wo die betroffene Firma darauf verzichtet 
hat, dass diese Schuhe vernichtet werden sollen. Das nehmen wir dann zur Kenntnis, 
wenn das so ist. 

Aber dort, wo Gefahr für Leib und Leben besteht, werden diese Produkte selbstver-
ständlich vernichtet. Damit hier nicht ein falscher Eindruck entsteht: Es arbeiten die 
Zollbeamten, die Produkte werden aufgegriffen, die meisten werden vernichtet, und so-
mit bleibt keine Gefahr für Leib und Leben aufrecht. ï Also bitte bei der Wahrheit blei-
ben! (Beifall bei der ÖVP sowie des Abg. Mag. Johann Maier.) 

Fakt ist, dass die Herausforderungen tatsächlich größer werden und dass gerade in 
Krisenzeiten Menschen, die finanziell unter Druck stehen, da falsche Ausflüchte su-
chen. Bei den Aufgriffen merken wir es bei Medikamenten und bei Kosmetika, also 
dort, wo man sich selbst einen furchtbaren gesundheitlichen Schaden zufügen kann. 
Gerade in diesem Bereich ist die Zahl der aufgegriffenen Produkte enorm gestiegen.  

Der zweite Bereich, den man hier sehen muss, ist natürlich der Bereich der Luxus-
artikel. Da würde ich Sie bitten ï es war die Idee vom Abgeordneten Maier, diese Aus-
stellung in der Säulenhalle zu machen (Abg. Silhavy: Immer der Maier!) ï: Schauen 
Sie bei diesem Tisch vorbei und Sie werden sehen, was hier alles an gefälschten Pro-
dukten nach Österreich kommt.  

Da ist es so, dass wir hier auch ein neues Phänomen beobachten. Früher ist sehr viel 
über die Straße gekommen. Das geht jetzt eher zurück. Immer mehr kommt nun mit 
Postsendungen und das geht dann auch in den Bereich des Sports hinein, jetzt nicht 
nur, was Sportartikel betrifft wie Schuhe oder gefälschte Trikots. Es geht hier auch wie-
der in einen Bereich, der gesundheitsgefährdend wird, wenn es um Dopingmittel geht. 
Auch hier ist die Zahl schon eine, die massiv steigt. Wer den Bericht liest, der wird ihm 
entnommen haben, dass von 2008 auf 2009 eine Steigerung um 50 Prozent zu ver-
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zeichnen ist und ich kann Ihnen berichten, dass wir auch im ersten Quartal 2010 die 
Zahl der aufgegriffenen Fälle um 100 Prozent steigern konnten.  

Das Problem, das auch schon hier angesprochen worden ist, ist aber natürlich eines, 
das wir nicht als Einzelstaat, als Republik Österreich lösen können, weil es ein interna-
tionales ist. Daher, was Sie angesprochen haben, diese Zusammenarbeit auf europäi-
scher Ebene und auch dem Wunsch der Abgeordneten Lichtenecker, diesen Eva-
luierungsbericht in den Ausschuss zu bringen, dem komme ich sehr gerne nach. 

Wir haben nur eine Chance, dass wir in den Herstellerländern etwas bewirken, wenn 
wir europaweit gemeinsam vorgehen. In Wirklichkeit ist es vor allem ein Herstellerland, 
es ist China. Auch hier im Bericht werden Sie sehen, dass bei der Anzahl der Produkte, 
die nach Österreich gekommen sind, beinahe zwei Drittel aus China stammen. Wenn 
ich Hongkong dazu nehme, was eigentlich richtig wäre, dann sind sieben von zehn 
Sendungen aus China. Nimmt man die Gesamtmenge, sind es sogar 75 Prozent, die 
aus China kommen. Zunehmend an der Spitze der Herkunftsländer ist im Bereich der 
Arzneimittel Indien und dann, wenn es um Sportprodukte geht, ist es auch die Türkei. 

Wir müssen als Europäische Union vor allem mit den Herkunftsländern ins Gespräch 
kommen, dass diese bereit sind, massiv gegen jene vorzugehen, die mit Produktpirate-
rie ihr Geschäft machen. 

Es gibt einen Punkt, der nicht im Produktpirateriegesetz angesprochen wird, aber den 
ich schon erwähnen möchte ï Abgeordnete Lichtenecker hat diesen Bereich auch rich-
tigerweise erwähnt ï, das ist der Zigarettenschmuggel. Den gibt es natürlich nach wie 
vor. Es geht uns dabei nicht nur viel Geld verloren, sondern diese Zigaretten werden 
oft auch unter furchtbaren Bedingungen, was die Hygiene betrifft, hergestellt. Wir konn-
ten im Jahr 2009 mehr als 46 Millionen Stück Zigaretten im Wert von rund 7 Millionen ú 
sicherstellen. Die Zahl ist auch hier etwas gestiegen. Im Jahr 2008 waren es 45 Millio-
nen Stück Zigaretten. Das ist schon ein großer Bereich im Schmuggel.  

Ich werde diese Woche eine Aktion präsentieren. Weil auch bei uns die finanziellen 
Mittel und die Ressourcen beschränkt sind, machen wir das gemeinsam mit der Ta-
bakindustrie, die natürlich auch Interesse daran hat, gegen den Schmuggel vorzuge-
hen. Ich werde die Aktion, um nochmals den Kampf gegen den Zigarettenschmuggel 
von unserer Seite her zu verstärken, am Freitag präsentieren. 

Eine Sache, die ich auch erwähnen möchte, die auch immer stärker dazu kommt, ist 
natürlich das Internet. Hier haben wir speziell geschulte Beamte, die sich ausschließ-
lich um diesen Bereich kümmern können und auch die notwendige Expertise erwer-
ben, weil wir einfach gemerkt haben, dass diese verbotenen Geschäfte, diese Produkt-
piraterie ï ich habe vorhin schon China und Indien erwähnt ï beinahe ausschließlich 
über das Internet abgewickelt werden. 

Was auch neu dazu gekommen ist und unsere Arbeit erschwert, ist, dass die Produkte 
aus Drittstaaten nicht direkt nach Österreich kommen. Anscheinend ist es einfacher für 
diese organisierten Syndikate, diese Verbrecherkartelle, in Tschechien ein Verteiler-
zentrum zu errichten, um dann innerhalb der EU, aus einem EU-Staat heraus, diese 
Produkte leichter in den europäischen Raum vertreiben zu können. Das ist gerade erst 
aufgedeckt worden. Auch in diesem Fall werden diese Produkte nicht auf der Straße, 
sondern über den Postweg vertrieben. 

Zusammenfassend von meiner Seite her bin ich froh, dass dieser Produktpirateriebe-
richt eine so breite Zustimmung findet. Ich bin auch den Abgeordneten für ihre Anre-
gungen dankbar, die wir sicher aufgreifen werden. Auch der Anregung des Abgeordne-
ten Zanger und dem berechtigten Wunsch, was das leichtere Finden von Informationen 
auf der Website betrifft, werden wir versuchen nachzukommen, damit es einfacher wird, 
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im Interesse der Konsumenten, auch im Interesse der Gesundheit, noch besser vorzu-
gehen. 

Daher von meiner Seite ein Danke für die Mitarbeit im Ausschuss, aber auch für die 
Zustimmung zu diesem Bericht heute. (Beifall bei der ÖVP sowie der Abgeordneten 
Mag. Johann Maier, Prähauser und Zanger.) 
10.56 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Zu Wort ist dazu niemand mehr gemeldet. Die 
Debatte ist geschlossen. 

Der Herr Berichterstatter wünscht kein Schlusswort. 

Wir kommen zur Abstimmung über den Antrag des Finanzausschusses, den vorlie-
genden Bericht III-123/738 der Beilagen zur Kenntnis zu nehmen. 

Ich bitte jene Damen und Herren, die für dessen Kenntnisnahme eintreten, um ein Zei-
chen der Zustimmung. ï Das ist mit Mehrheit angenommen. 

2. Punkt 

Bericht des Finanzausschusses über die Regierungsvorlage (662 d.B.): Bundes-
gesetz, mit dem das Einkommensteuergesetz 1988, das Körperschaftsteuerge-
setz 1988, das Umgründungssteuergesetz, das Umsatz-steuergesetz 1994, das 
Grundsteuergesetz 1955, das Bundesgesetz über eine Abgabe von Bodenwert, 
das Gebührengesetz 1957, die Bundesabgabenordnung, das Abgabenverwal-
tungsorganisationsgesetz 2010, das Normverbrauchsabgabegesetz 1991, das 
Zollrechts-Durchführungsgesetz, das EUROFIMA-Gesetz, das Gesundheits- und 
Sozialbereich-Beihilfengesetz und das Finanzausgleichsgesetz 2008 geändert 
werden (Abgabenänderungsgesetz 2010 ï AbgÄG 2010) (741 d.B.) 

3. Punkt 

Bericht und Antrag des Finanzausschusses über den Entwurf eines Bundesge-
setzes, mit dem das Tabakmonopolgesetz 1996 geändert wird (742 d.B.) 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Wir gelangen zu den Punkten 2 und 3 der Ta-
gesordnung, über welche die Debatte unter einem durchgeführt wird. 

Auf eine mündliche Berichterstattung wurde verzichtet. 

Als Erster kommt Herr Abgeordneter Weinzinger zu Wort. ï Bitte. 

10.57 

Abgeordneter Lutz Weinzinger (FPÖ): Frau Präsidentin! Herr Staatssekretär! Meine 
Damen und Herren! Wir beraten hier über eine Regierungsvorlage, und als Erstes ma-
che ich mir jetzt das Vergnügen, Sie mit dieser Materie vertraut zu machen. Es ist ein 
Bundesgesetz, mit dem das Einkommensteuergesetz, das Körperschaftsteuergesetz 
(Abg. Dr. Glawischnig-Piesczek: Wir wissen es eh! Danke!), das Umgründungssteu-
ergesetz, das Umsatzsteuergesetz, das Grundsteuergesetz, das Bundesgesetz über 
eine Abgabe von Bodenwert, das Gebührengesetz, die Bundesabgabenordnung, das 
Abgabenverwaltungsorganisationsgesetz, das Normverbrauchsabgabegesetz, das 
Zollrechts-Durchführungsgesetz, das EUROFIMA-Gesetz, das Gesundheits- und So-
zialbereich-Beihilfengesetz und das Finanzausgleichsgesetz geändert werden. 

Ist Ihnen klar, was allein der Titel dieses Tagesordnungspunktes zum Ausdruck 
bringt? ï Dass wir ein verdammt schwieriges und ein nach Reform schreiendes Steuer-
recht haben. (Beifall bei der FPÖ.) 



56 / 67. Sitzung 20. Mai 2010 Nationalrat, XXIV. GP 

Abgeordneter Lutz Weinzinger 

Ich weiß nicht, ob Sie sich schon einmal die Mühe gemacht haben, unser Steuerrecht 
genauer zu studieren. Das ist ja nur ein Teil unseres Abgaberechtes. Jetzt stellen Sie 
sich vor, was wir brauchen, um das alles zu verwalten, welchen Aufwand wir dafür 
betreiben müssen! Darum kommt es ja vor, dass wir Steuern haben, die von den jewei-
ligen Finanzministern, wenn sie halbwegs vernünftig sind, abgeschafft werden, weil sie 
feststellen müssen, dass die Einhebung und Feststellung der Bemessungsgrundlagen 
mehr kostet, als an Ertrag eingebracht wird. Wie gesagt, wenn einer vernünftig ist. Es 
gibt ja welche, die sagen, das ist eine Arbeitsbeschaffungsmethode.  

Meine Damen und Herren, mit diesem Abgabenänderungsgesetz 2010 wurde uns ver-
sprochen, dass es eine maßgebliche Verbesserung geben wird, eine Vereinfachung, 
eine Berücksichtigung der Probleme unserer Unternehmen, es wird Verbesserungen 
im Bereich der Unterhaltsleistungen an nicht haushaltszugehörige Kinder und so weiter 
geben. Das alles wird sich verbessern. 

Die von der Regierung in Aussicht gestellte Entlastung der Unternehmen durch die vor-
geschlagene Gesetzesänderung findet aber nicht statt. Es findet auch die Entlastung 
des ganz normalen Bürgers durch eine Rücknahme der Mineralölsteuererhöhung nicht 
statt. Das findet alles nicht statt.  

Weiters findet nicht statt die Entlastung der beruflich veranlassten Pendler, da das Ki-
lometergeld, das auf lächerlichen 42 Cent ist, nicht auf 52 Cent, wo es hingehört, ange-
hoben wird. Das findet nicht statt. (Beifall bei der FPÖ.) 

Daher, meine Damen und Herren, werden wir diesem Abgabenänderungsgesetz 2010 ï 
beim besten Willen; wir haben es versucht ï die Zustimmung nicht geben. Es tut mir 
leid, Herr Finanzstaatssekretär. (Beifall bei der FPÖ.) 
11.00 

Präsidentin Mag. Barbara Prammer: Nächster Redner: Herr Abgeordneter Steindl. ï 
Bitte. (Präsident Neugebauer übernimmt den Vorsitz.) 

11.00 

Abgeordneter Konrad Steindl (ÖVP): Frau Präsidentin! Herr Staatssekretär! Meine 
Damen und Herren! Herr Lutz Weinzinger ist seines Zeichens Steuerberater. Was wür-
den die 30 000 Steuerberater machen, Herr Weinzinger, wenn wir nicht so ein um-
fangreiches Steuerrecht hätten? (Heiterkeit und Beifall bei der ÖVP. ï Abg. Wein-
zinger: ... auch andere überleben!) 

Ich befasse mich mit zwei Punkten dieses Abgabenänderungsgesetzes 2010. Der ers-
te Punkt ist das Umsatzsteuergesetz. Hier, lieber Herr Kollege Weinzinger, wird tat-
sächlich etwas vereinfacht bei der Abgabe der Umsatzsteuervoranmeldungen. Wir ha-
ben die Grenzen ja allgemein angehoben, für die Umsatzsteuerpflicht schon in der Ver-
gangenheit auf 30 000 ú. In Zukunft werden die Umsatzsteuervoranmeldungen viertel-
jährlich abgegeben werden können, eben ab dieser Grenze. Zusätzlich entfällt die 
Grenze von 7 500 ú. Hier waren wir bisher verpflichtet, eine Jahreserklªrung f¿r die 
Umsatzsteuer abzugeben. Es ist also doch eine deutliche Entlastung der Steuerpflichti-
gen, dass also die Abgabe der jährlichen Steuererklärungen entfällt. 

Es kommt zur gleichen Regelung für alle Umsatzgrößen. Bis 100 000 ú Jahresumsatz 
ist die vierteljährliche Abgabe von Umsatzsteuervoranmeldungen vorgesehen, und da-
mit, glaube ich, haben wir doch einen wichtigen Schritt in Richtung Verwaltungsverein-
fachung gemacht.  

Einen zweiten Punkt habe ich mir aus diesem umfangreichen Abgabenänderungsge-
setz auch noch herausgenommen, das ist die Änderung der Normverbrauchsabga-
be 1991. Hier musste die österreichische Gesetzgebung einer EuGH-Entscheidung 
entsprechen und den CO2-Malus entsprechend korrigieren beziehungsweise berichti-
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gen. Bei der Einfuhr von gebrauchten Fahrzeugen, die im Gemeinschaftsgebiet der 
Europäischen Union bereits einmal zugelassen wurden, ist der entsprechende wertge-
minderte Betrag auch bei der CO2-Abgabe anzusetzen. 

Abschließend möchte ich zur Besteuerung von Kraftfahrzeugen noch einmal kritisch 
Stellung nehmen, weil ich der Meinung bin, dass diese insgesamt viel zu hoch ist. Ge-
rade bei Minivans, die vielfach von Familien benützt werden, die aber auch kleine Un-
ternehmer sehr häufig einsetzen, haben wir eine Gesamtbelastung von Verbrauchs-
steuern mit CO2-Malus bei einem DIN-Normverbrauch von etwa 10 Litern auf 100 Kilo-
meter von über 40 Prozent. Ich glaube, das ist eindeutig zu hoch.  

Wir sollten auch immer wieder bedenken, dass in Österreich fast 500 000 Menschen 
direkt oder indirekt vom Kfz-Sektor abhängig sind und dort ihre Arbeitsplätze haben. 
Insofern sollte man sich in Zukunft schon überlegen, auch entsprechende Bonifikatio-
nen bei der Verbrauchsbesteuerung von Fahrzeugen auszusprechen. Vielleicht ist es 
auch möglich, so wie wir bei elektrisch betriebenen Fahrzeugen schon entsprechende 
Maßnahmen eingeleitet haben, entsprechende Bonifikationen auch für andere Fahr-
zeuge festzulegen. Ich glaube, damit würden wir den Bürgern, aber auch der Kfz-Wirt-
schaft einen guten Dienst erweisen. ï Besten Dank. (Beifall bei der ÖVP.) 
11.04 

Präsident Fritz Neugebauer: Frau Abgeordnete Dr. Glawischnig-Piesczek ist als 
Nächste zu Wort gemeldet. ï Bitte. 

11.04 

Abgeordnete Dr. Eva Glawischnig-Piesczek (Grüne): Herr Präsident! Herr Staatsse-
kretär! Geschätzte Kolleginnen und Kollegen! Dieses Abgabenänderungsgesetz 2010 
novelliert eine ganze Reihe von Steuergesetzen. Im Wesentlichen sind aber auch viele 
positive Punkte darunter, deswegen werden wir auch zustimmen. So geht es zum Bei-
spiel um eine Verschärfung der Gruppenbesteuerung oder um mehr Transparenz bei 
Privatstiftungen.  

Damit möchte ich mich jetzt aber nicht mehr länger aufhalten, sondern ich möchte mich 
noch mit einem zusätzlichen Gesetz, das im Ausschuss im Schnellverfahren dazuge-
kommen ist, beschäftigen, nämlich dem Tabakmonopolgesetz. Ich möchte kurz die Si-
tuation beschreiben, und dann möchte ich eine einzige Frage an den Herrn Staatsse-
kretär stellen und würde bitten, dass Sie diese beantworten. 

Es geht um das Problem, dass der Europäische Gerichtshof die Mindestpreise gekippt 
hat, also dieses System, das in Österreich lange vorherrschend war, dass es bestimm-
te Mindestpreise für eine Schachtel Zigaretten geben soll. Da niemand in Österreich 
will, dass man in Zukunft Zigaretten zum Spottpreis verkaufen kann, gibt es nun eine 
Novellierung und eine neue Preisregulierung. Und der Vorschlag von den Regierungs-
parteien ist, dass es Mindesthandelsspannen gibt, das heißt, dass nicht mehr die Ta-
bakindustrie mehr einstreift, sondern der Tabakhändler.  

Ich habe eine einzige Frage, Herr Staatssekretär: Warum machen wir das nicht anders 
und machen das über höhere Steuereinnahmen? Ich glaube, dass die Republik das im 
Moment sehr gut brauchen könnte. Überall platzt der Haushalt aus allen Nähten. Wa-
rum also können wir das nicht über Steuererhöhungen regulieren? Warum müssen die 
Trafikanten und Trafikantinnen jetzt mehr verdienen? Warum kassiert das nicht der 
Fiskus?  

Dies vor allem vor folgendem Hintergrund: Wir haben 1,4 Milliarden ú an Steuereinah-
men aus der Tabaksteuer. Davon wird einmal die lächerliche Summe von 12 Millio-
nen ú, also ein Bruchteil, nur f¿r Prªvention eingesetzt, das heiÇt f¿r die ganz wichtige 
Arbeit, bei den Jugendlichen Aufklärung zu leisten, bei den Kindern Aufklärung zu leis-
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ten, bei den Eltern Aufklärung zu leisten oder zum Beispiel den Menschen, die auf-
grund einer Nikotinerkrankung, also Lungenkrebs oder Atemwegserkrankungen oder 
Stimmbandkrebs, vielleicht eine Entwöhnungstherapie brauchen, diese aber nicht be-
zahlt bekommen, zu helfen. Warum machen wir das nicht umgekehrt?  

Ich hätte da gerne eine vernünftige Antwort, denn das ist mir absolut unverständlich, 
und das versteht niemand, vor allem auch angesichts der bevorstehenden Spar- und 
Kürzungswelle, die uns im Bundesfinanzrahmengesetz gestern schon vorgestellt wur-
de. Vielleicht können Sie dazu Stellung nehmen. ï Danke schön. (Beifall bei den Grünen.) 
11.06 

Präsident Fritz Neugebauer: Nächster Redner: Herr Abgeordneter Kirchgatterer. ï 
Bitte. 

11.06 

Abgeordneter Franz Kirchgatterer (SPÖ): Herr Präsident! Herr Staatssekretär! Meine 
Vorrednerin hat natürlich einen besonderen Zugang zu Tabakwaren, aber ich möchte 
behaupten, sie ist auch in ihrer eigenen Fraktion isoliert. Ich erinnere an die Worte des 
Kollegen Grünewald, der einen sehr offenen und menschenfreundlichen Zugang auch 
zu diesen Regelungen hat. 

Ich möchte auch erklären, wieso es zu der Spannenfestlegung kommt und warum das 
wichtig ist. Das österreichische Tabakmonopol hat es möglich gemacht, dass nach 
1945 Invalide, ob durch das KZ oder als Kriegsopfer, eine Berufsmöglichkeit gefunden 
haben. Heute sind es Zivilinvalide, die da Arbeit finden, die da einem Beruf nachgehen 
können. Es sind in Österreich immerhin 2 800 Fachgeschäfte, 4 350 Verkaufsstellen, 
die eine flächendeckende Versorgung bieten.  

Es ist vom Herrn Staatssekretär schon der Schmuggel erwähnt worden, und auch hier 
sind die Zahlen sehr beeindruckend. Es gibt im angrenzenden Deutschland in den 
Landstrichen mit hoher Bevölkerung eine Quote von 40 Prozent geschmuggelten Ziga-
retten, die dort konsumiert wurden, es gibt eine Quote von 40 Prozent der konsumier-
ten Tabakwaren, die unkontrolliert, unversteuert, am Fiskus, am Steuertopf Deutsch-
lands vorbeigeschwindelt werden.  

Hier in Österreich sorgt das österreichische Einzelhandelsmonopol dafür, dass es eine 
flächendeckende Versorgung gibt, dass flächendeckend Steuern abgeliefert werden, 
und das in einem sehr beträchtlichen Ausmaß.  

Ich komme zum Schluss und möchte mich bei allen bedanken, die aktiv an dieser posi-
tiven Lösung mitgewirkt haben. Ich erinnere auch an den Solidaritätsfonds, der nicht 
aus öffentlichen Mitteln gespeist wird und sich in allen Bundesländern positiv entwickelt 
hat, insbesondere in der Steiermark, in Kärnten, Oberösterreich, in Wien, was sehr 
wichtig und auch notwendig war. 

Ich bedanke mich bei allen, die positiv an dieser gemeinsamen Lösung mitwirken. Ich 
glaube, die Mittel, die von den Trafikanten aufgebracht werden, sind sehr beachtlich. ï 
Danke. (Beifall bei der SPÖ.) 
11.09 

Präsident Fritz Neugebauer: Nächster Redner: Herr Abgeordneter Ing. Lugar. ï Bitte. 
(Abg. Dr. Jarolim ï in Richtung des sich zum Rednerpult begebenden Abg. Ing. Lu-
gar ï: Bitte sachlich bleiben! ï Abg. Ing. Lugar: Ich bin immer sachlich!) 

11.10 

Abgeordneter Ing. Robert Lugar (BZÖ): Herr Präsident! Meine sehr geehrten Damen 
und Herren! Welcher Unternehmer hat es noch nicht erlebt, dass er beim Finanzamt 
anruft, um eine Rechtsauskunft bittet und je nachdem, welchen Beamten, welchen Mit-
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arbeiter er am Rohr hat, unterschiedliche Auskünfte bekommt, so nach dem Motto: Drei 
Experten, vier Meinungen. 

Das ist leider oft bei Auskünften im Finanzamt der Fall, und man hat hinterher das Pro-
blem, dass man sich bei einer Steuerprüfung auf eine mündliche Aussage beruft, die 
dann nicht hält. Und man wird unter Umständen zur Kasse gebeten, weil eine falsche 
Auskunft gegeben wurde. 

Das soll nun abgestellt werden. Das heißt, es gibt ab jetzt eine verbindliche Rechtsaus-
kunft mit einem Bescheid, nur: Leider wurden die Sachverhalte, für die das gilt, sehr 
stark eingegrenzt. Das heißt, es gilt nicht für jeden Sachverhalt. 

Und das ist genau das, was wir wollen: Wir wollen, dass das für jeden Sachverhalt gilt. 
Es muss doch möglich sein, dass ein Unternehmer beim Finanzamt anruft und dort 
eine rechtsverbindliche Auskunft bekommt, die dann bei einer Steuerprüfung auch hält. 
Das muss möglich sein. Und wenn das nicht möglich ist, weil unser Steuersystem so 
komplex und so kompliziert ist, dass das nicht möglich ist, dann müssen wir eben die-
ses Steuersystem ändern. Dann müssen wir die Rechtsordnung ändern, und wir müs-
sen die Gesetze so machen, dass man sie auch als einfacher, ungeschulter Unter-
nehmer relativ einfach überblicken kann. (Abg. Großruck: Es gibt keinen ungeschulten 
Unternehmer!) Es gibt viele Kleinunternehmer, die sich ihre Buchhaltung selbst ma-
chen, und das sollte auch ohne Spezialausbildung möglich sein. 

Ich weiß, ich spreche hier gegen das Geschäft der Steuerberater ï das tut mir auch 
leid, Herr Weinzinger ï, nur: Ist es wirklich der Sinn unserer Rechtsordnung, dass wir 
es so komplex machen, dass wir Spezialisten brauchen, um es überhaupt zu verste-
hen? (Abg. Weinzinger: Ich bin ja für die Vereinfachung!) Genau! Wir wollen eine Ver-
einfachung. Da sind wir uns ja einig, Herr Weinzinger, auch Sie wollen eine Vereinfa-
chung. 

Es kann nicht sein, dass wir zu manchen Rechtsbeständen Bücher haben, in denen 
nur die Auslegung erklärt wird. Das heißt, da gibt es Gesetze, die relativ kurz sind, und 
dann gibt es ein ganzes Buch dazu, wie man das verstehen kann! 

Ich weiß, es hat sich noch niemand darübergetraut, hier unsere Rechtsordnung zu ver-
einfachen. Ich weiß, das ist eine gewaltige Aufgabe, das ist nicht einfach. Aber ich 
glaube, dass es nur so gehen kann. Es kann nur so gehen, dass wir wegkommen von 
diesem Grundsatz, alles regulieren zu müssen, alles überregulieren zu müssen. Der 
gelernte Österreicher weiß ja schon, in Österreich ist alles grundsätzlich verboten, 
außer es ist explizit erlaubt. Nur, ob es das ist, was unsere Wirtschaft langfristig weiter-
bringt, ist fraglich. Wir brauchen eine einfache Rechtsordnung, wir brauchen eine Ent-
rümpelung. Nur das ist im Sinne einer prosperierenden Wirtschaft, und deshalb treten 
wir dafür ein. Ich hoffe, dass das endlich einmal angegangen wird. ï Danke. (Beifall 
beim BZÖ.)  
11.13 

Präsident Fritz Neugebauer: Nächster Redner: Herr Abgeordneter Krainer. ï Bitte. 

11.13 

Abgeordneter Kai Jan Krainer (SPÖ): Ich darf einen Abänderungsantrag 
Dr. Stummvoll, Krainer, Kolleginnen und Kollegen zum Abgabenänderungsgesetz 2010 
einbringen:  

Der Nationalrat wolle in zweiter Lesung beschließen: 

I. Artikel 4 (Änderung des Umsatzsteuergesetzes 1994) wird wie folgt geändert:  

1. In Z 7 lautet § 6 Abs.1 Z 10 lit. b: 
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Ăb) Postdienstleistungen, die im Universaldienstbetreiber im Sinne des Ä 12 des Post-
marktgesetzes, BGBl. I Nr. 123/2009, als solcher erbringt. Dies gilt nicht für Leistun-
gen, deren Bedingungen individueller ausgehandelt worden sind;ñ 

2. In Z 45 lautet § 28 Abs. 34 Z 2: 

Ă2. Ä 3 Abs. 13 und 14, § 3a Abs. 11 lit. a, § 3a Abs. 11a, § 3 Abs. 14 Z 15, § 6 Abs. 1 
Z 10 lit. b, § 6 Abs. 4 Z 3a, § 19 Abs. 1c, Art. 1 Abs.3 Z 1 lit. h, Art. 1 Abs. 6, Art. 3 
Abs. 1 Z 1 lit. h und Art. 3 Abs. 5 Z 1 sind auf Umsätze und sonstige Sachverhalte an-
zuwenden, die nach dem 31. Dezember 2010 ausgeführt werden beziehungsweise 
sich ereignen.ñ 

***** 

Was hat das geheißen, was ich gerade vorgelesen habe? (Abg. Dr. Glawischnig-
Piesczek: Das ist unfair! Letzter Redner, zweite Lesung und Abänderungsantrag! Das 
ist eine Unkultur!) Die Kollegin Glawischnig hat das schon ... (Abg. Dr. Glawischnig-
Piesczek: Geht das nicht im Ausschuss?) Die Abstimmung wird nach dem nächsten 
Tagesordnungspunkt stattfinden. 

Es geht um Folgendes: Bisher ist hier gestanden: Universaldienstleister. Diesen Begriff 
gibt es rechtlich nicht mehr, deswegen wird das auf ĂUniversaldienstbetreiberñ geªndert. 

Dann war der Verweis auf das Postgesetz, das es auch nicht mehr gibt. Jetzt heißt es 
ĂPostmarktgesetzñ. Das heiÇt, es ist hier der Verweis richtiggestellt worden. 

Und bei diesen Inkrafttretensbestimmungen, wo ich sehr viele Paragraphen vorgelesen 
habe, stehen alle bereits im Ausschussbericht ï bis auf einen, nämlich der § 6 Abs. 1 
Z 10 lit. b, das, was gerade vorhin geändert wurde, nämlich in Universaldienstbetreiber 
und Postmarktgesetz, und dort wird das Inkrafttreten auch normiert. 

Das ist die  nderung, eine lange ĂWurstñ. Die stand schon dort, bis auf diesen einen 
Teil. (Abg. Dr. Glawischnig-Piesczek: Warum wird das jetzt noch geändert? Was ist 
der Sinn?) ï Erstens einmal redaktionelle Richtigstellungen, was den Universaldienst-
betreiber und das Postmarktgesetz betrifft, und das Zweite ist das Inkrafttreten dieser 
Bestimmungen, nämlich dass dies um sechs Monate später stattfindet für EDV-Dienst-
umstellungen und dergleichen. (Abg. Dr. Graf: War das vorher falsch, oder? Habt ihr 
wieder gehudelt?)  

Aber es bekommen das alle Fraktionen, und die Abstimmung findet erst in einer Stun-
de statt. Ihr habt also genug Zeit, euch das anzuschauen. ï Danke. (Beifall bei der SPÖ.)  
11.15 

Präsident Fritz Neugebauer: Der Abänderungsantrag ist eingebracht. Die Abstim-
mung zu den Tagesordnungspunkten 2 und 3 wird nach Erledigung der Tagesord-
nungspunkte 4 bis 8 erfolgen. 

Der Antrag hat folgenden Gesamtwortlaut: 

Abänderungsantrag 

der Abgeordneten Dkfm. Dr. Günter Stummvoll, Jan Krainer, Kolleginnen und Kollegen 
zur Regierungsvorlage betreffend ein Bundesgesetz, mit dem das Einkommensteuer-
gesetz 1988, das Körperschaftsteuergesetz 1988, das Umgründungssteuergesetz, das 
Umsatzsteuergesetz 1994, das Grundsteuergesetz 1955, das Bundesgesetz über eine 
Abgabe von Bodenwert, das Gebührengesetz 1957, die Bundesabgabenordnung, das 
Abgabenverwaltungsorganisationsgesetz 2010, das Normverbrauchsabgabegesetz 1991, 
das Zollrechts-Durchführungsgesetz, das EUROFIMA-Gesetz, das Gesundheits- und 
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Sozialbereich-Beihilfengesetz und das Finanzausgleichsgesetz 2008 geändert wer-
den ï Abgabenänderungsgesetz 2010 (AbgÄG 2010), (662 der Beilagen), in der Fas-
sung des Ausschussberichtes (741 der Beilagen) 

Der Nationalrat wolle in zweiter Lesung beschließen: 

I. Artikel 4 (Änderung des Umsatzsteuergesetzes 1994) wird wie folgt geändert:  

1. In Z 7 lautet § 6 Abs.1 Z 10 lit. b: 

Ăb) Postdienstleistungen, die im Universaldienstbetreiber im Sinne des Ä 12 des Post-
marktgesetzes, BGBl. I Nr. 123/2009, als solcher erbringt. Dies gilt nicht für Leistun-
gen, deren Bedingungen individueller ausgehandelt worden sind;ñ 

2. In Z 45 lautet § 28 Abs. 34 Z 2: 

Ă2. Ä 3 Abs. 13 und 14, § 3a Abs. 11 lit. a, § 3a Abs. 11a, § 3 Abs. 14 Z 15, § 6 Abs. 1 
Z 10 lit. b, § 6 Abs. 4 Z 3a, § 19 Abs. 1c, Art. 1 Abs.3 Z 1 lit. h, Art. 1 Abs. 6, Art. 3 
Abs. 1 Z 1 lit. h und Art. 3 Abs. 5 Z 1 sind auf Umsätze und sonstige Sachverhalte an-
zuwenden, die nach dem 31. Dezember 2010 ausgeführt werden beziehungsweise sich 
ereignen.ñ 

***** 

Präsident Fritz Neugebauer: Nächster Redner: Herr Abgeordneter Themessl. ï Bitte. 

11.16 

Abgeordneter Bernhard Themessl (FPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Herr Staats-
sekretär! Meine werten Kolleginnen und Kollegen! Die Frage der Frau Abgeordneten 
Glawischnig-Pieszcek hat mich auch noch einmal zu einer Wortmeldung veranlasst. 

Ich hätte jetzt auch eine Frage an Sie, Herr Staatssekretär. Beim Tabakmonopolgesetz 
greifen Sie massiv auf die Preisgestaltung der Industrie, der Tabakindustrie, ein. Sie 
sagen, bis jetzt war der Mindestpreis für eine Packung Zigaretten 3,45 ú. Das hat Ihnen 
die EU gekippt. Und jetzt sagen Sie den Tabakkonzernen: Wenn Sie die Packung Ziga-
retten billiger verkaufen, dann streichen wir Ihnen die Gewinnspanne. 

Das heißt, Sie bleiben bei den 3,45 ú und kºnnen dadurch mehr Geld verdienen. ï 
Jetzt kann man dazu stehen, wie man will. Das kann okay sein, das kann nicht okay 
sein, je nachdem, von welchem Gesichtspunkt aus man das sieht. 

Jetzt steigt aber seit Monaten der Benzinpreis an den Zapfsäulen, obwohl der Rohöl-
preis auf dem Ölmarkt permanent sinkt. (Zwischenbemerkung von Staatssekretär 
Dr. Lopatka.) Ja selbstverständlich! Es kommen noch mehr Aspekte dazu, und kom-
men Sie mir ja nicht mit dem Schmäh, dass der Ölpreis in Dollar gehandelt wird und 
der Euro zu schwach ist und deswegen diese Preiserhöhungen gerechtfertigt sind, weil 
auch die Tabakindustrie in US-Dollar handelt. Und gestern haben Sie hier mehrmals 
behauptet, wie stark der Euro ist und wie stark die Eurozone ist und was mit diesen 
750 Milliarden alles ausgerichtet werden kann und dass keine Gefahr für den Euro be-
steht. 

Das ist Augenauswischerei und zeigt wieder einmal die Zwiespältigkeit Ihrer gestrigen 
Aussagen ganz klar auf. (Beifall bei der FPÖ.)  

Ich möchte von Ihnen wissen: Warum gehen Sie jetzt nicht her und entlasten endlich 
die vielen tausend Pendler in Österreich, die tagtäglich auf das Auto angewiesen sind, 
und greifen nicht in die Regulierung beim Benzinpreis ein? Das möchte ich von Ihnen 
wissen. (Beifall bei der FPÖ.)  
11.18 

Präsident Fritz Neugebauer: Nächster Redner: Herr Staatssekretär Dr. Lopatka. ï 
Bitte. 
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11.18 

Staatssekretär im Bundesministerium für Finanzen Dr. Reinhold Lopatka: Herr 
Präsident! Meine sehr geehrten Damen und Herren! Es hat eine Frage von Klubobfrau 
Glawischnig gegeben ï mit dem Ersuchen um eine vernünftige Antwort; ich werde mich 
bemühen. 

Wir sind zu dieser Regelung gekommen, weil es sich ausdrücklich um eine Übergangs-
regelung handelt, denn mit 1. Jänner kommt eine neue Tabaksteuerrichtlinie von der 
Europäischen Kommission, und dann wird die Struktur der Tabakbesteuerung richtiger-
weise europaweit grundlegend überarbeitet. Und für diesen kurzen Zeitraum waren wir 
der Auffassung, dass diese Regelung, wie sie jetzt getroffen worden ist, eine vernünf-
tige ist. 

Es bleibt jetzt Ihrer Beurteilung überlassen, ob das für diesen kurzen Zeitraum vernünf-
tig ist oder nicht. Wir gehen davon aus, denn alles andere hätte wenig Sinn gemacht im 
Wissen, dass am 1. Jänner europaweit mit der Tabaksteuerrichtlinie ohnehin eine neue 
Regelung kommt. 

Und was die Aufhebung der Verordnung des Gesundheitsministers betrifft, bitte ich, die 
Fragen diesbezüglich an den Gesundheitsminister zu richten, wie er hier im Interesse 
der Gesundheit der Österreicherinnen und Österreicher weiter vorgehen wird. 

Zur zweiten Frage, die hier gestellt worden ist: Was die Entwicklung der Benzinpreise 
betrifft, ist es tatsächlich so, dass zuletzt die Rohstoffpreise auch gestiegen sind. Und 
ich komme Ihnen nicht, wie Sie das formuliert haben, mit dem Euro-Dollar-Schmäh, 
aber natürlich kommt das auch dazu ï Sie wissen es. Gegen den Markt kann man 
nicht Politik machen. (Beifall bei der ÖVP.) 
11.19 

Präsident Fritz Neugebauer: Zu Wort ist dazu niemand mehr gemeldet. Die Debatte 
ist geschlossen.  

Ich wiederhole, dass wir die Abstimmungen zu den Tagesordnungspunkten 2 und 3 
nach Erledigung der Punkte 4 bis 8 vornehmen werden.  

4. Punkt 

Bericht des Finanzausschusses über die Regierungsvorlage (656 d.B.): Bundes-
gesetz, mit dem das Bundesgesetz über die Durchführung internationaler Sank-
tionsmaßnahmen (Sanktionengesetz 2010 ï SanktG) erlassen und das Bundes-
gesetz über den Kapital- und Zahlungsverkehr mit Auslandsbezug (Devisenge-
setz 2004) geändert wird (739 d.B.) 

5. Punkt  

Bericht des Finanzausschusses über die Regierungsvorlage (661 d.B.): Bundes-
gesetz, mit dem das Bankwesengesetz, das Finanzmarktaufsichtsbehördenge-
setz, das Börsegesetz 1989, das Zahlungsdienstegesetz, das Wertpapierauf-
sichtsgesetz 2007, das Glücksspielgesetz, das Versicherungsaufsichtsgesetz 
und das Bundeskriminalamt-Gesetz geändert werden (740 d.B.) 

6. Punkt 

Bericht des Finanzausschusses über den Antrag 1042/A(E) der Abgeordneten 
Bernhard Themessl, Kolleginnen und Kollegen betreffend die Beibehaltung von 
Fremdwährungskrediten (743 d.B.) 
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7. Punkt 

Bericht des Justizausschusses über die Regierungsvorlage (673 d.B.): Bundes-
gesetz, mit dem die Rechtsanwaltsordnung, die Notariatsordnung, das Strafge-
setzbuch und die Strafprozessordnung 1975 geändert werden (692 d.B.) 

8. Punkt 

Bericht des Ausschusses für Wirtschaft und Industrie über die Regierungsvor-
lage (671 d.B.): Bundesgesetz, mit dem die Gewerbeordnung 1994, das Wirt-
schaftstreuhandberufsgesetz und das Bilanzbuchhaltungsgesetz geändert wer-
den (718 d.B.) 

Präsident Fritz Neugebauer: Wir kommen nun zu den Punkten 4 bis 8 der Tagesord-
nung, über welche die Debatte unter einem durchgeführt wird.  

Als Berichterstatterinnen sind die Kolleginnen Petra Bayr, Gabriele Tamandl, Ridi Ma-
ria Steibl und Adelheid Irina Fürntrath-Moretti vorgesehen, die alle auf die Berichter-
stattung verzichten.  

Die erste Wortmeldung kommt von Herrn Abgeordnetem Themessl. ï Bitte, Herr Kol-
lege. 

11.22 

Abgeordneter Bernhard Themessl (FPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Sehr geehr-
te Frau Bundesministerin! Sehr geehrte Herren Staatssekretäre! Werte Kolleginnen 
und Kollegen! Ich danke eingangs für die Antwort des Herrn Staatssekretärs auf meine 
letzte Frage und stelle fest, dass die Regierung nicht bereit ist, die vielen tausend Men-
schen, die bereit sind, Leistungen zu erbringen, und die auf ihr Auto angewiesen sind, 
auch durch eine Preisregelung beim Benzinpreis zu entlasten. Ich nehme das zur 
Kenntnis. Sie werden das dann halt rechtfertigen müssen. (Beifall bei der FPÖ.) 

Ich beziehe mich jetzt auf den Tagesordnungspunkt 6, und da geht es darum, dass die 
FMA über Ihre Anweisung Fremdwährungskredite verbietet. Ich zeige jetzt an ein paar 
Beispielen auf, wie ï ich darf das Wort nicht verwenden ï unwahr diese Debatte heute 
ist und wahrscheinlich auch die gestrige war.  

Fremdwährungskredite sind im Prinzip nichts Böses. Der Euro war bis jetzt eine sehr 
sichere und stabile Währung, und eigentlich müsste man jedem Konsumenten und 
Bürger raten, einen Fremdwährungskredit aufzunehmen, weil er unvorstellbare Vorteile 
aufgrund der Verzinsung hat. Ich werde Ihnen dann ein Beispiel nennen, das einen ak-
tuellen Fall betrifft.  

Jetzt schreiben Sie vor, dass die FMA Fremdwährungskredite zu verbieten hat ï aber 
nicht für alle! Die Reichen und Großen dürfen weiterhin solche Kredite aufnehmen, nur 
der Normalbürger und der Klein- und Mittelbetrieb haben keinen Zugriff mehr auf 
Fremdwährungskredite. Das, was Sie hier in versteckter Form machen, ist nichts ande-
res als ein zusätzliches Bankenpaket. (Abg. Mag. Ikrath: Das gilt ja für Private!) Sie 
geben den Banken die Möglichkeit, auf ihre Kunden einzuwirken, sie unter sanftem 
Zwang dazu zu bringen, aus bestehenden Fremdwährungskrediten auszusteigen, in 
eine Euro-Finanzierung zu wechseln, was den Banken unter dem Strich in Summe zir-
ka 1,6 Milliarden ú an Mehreinnahmen, an Zinsen bringt.  

Was die Banken und was auch Sie nicht dazusagen, ist, dass beim Fremdwährungs-
kredit zwar auf der einen Seite ein Währungsrisiko vorhanden ist ï das ist ja keine Fra-
ge! ï, dass aber auf der anderen Seite der Zinsvorteil dermaßen gravierend ist, dass 
das von den Banken den Kunden nicht mitgeteilt wird.  
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Ich schildere Ihnen jetzt einen aktuellen Fall: Vor fünf Jahren wurde ein Bankkredit in 
der Höhe von 800 000 Schweizer Franken aufgenommen mit einer Verzinsung von 
knapp über einem Prozent. Und nun hat die Bank unter Ausübung von sanftem Druck 
darauf hingewiesen, jetzt zum Euro zu wechseln, denn zurzeit hätte man nur einen 
Verlust von 15 000 ú zu tragen, aber wenn man erst in drei oder vier Monaten wech-
seln würde und der Franken weiterhin so stabil bliebe und der Euro, in den Sie so gro-
ßes Vertrauen haben, weiter fiele, dann würde wahrscheinlich der Verlust wesentlich 
höher sein.  

Die Bank redet also von 15 000 ú Verlust, der zu tragen wäre, wenn man jetzt zum 
Euro wechseln würde, und weist darauf hin, dass man aber später wesentlich mehr 
draufzahlen würde. Was die Bank aber nicht dazusagt, ist, dass man in den fünf Jah-
ren Laufzeit in Summe bis dato einen Zinsvorteil von 47 000 ú angehªuft hat. Das 
heißt, der Franken kann ohne Weiteres noch weiter steigen oder der Euro weiterhin fal-
len, wie auch immer, der Kunde hat dann immer noch die Möglichkeit, ein oder einein-
halb Jahre zu überlegen, ob er einen Umstieg machen soll oder nicht. 

Ich meine, wenn Sie hier schon solche Gesetzesvorschläge einbringen und die Leute 
zwingen, auf etwas umzusteigen, das sie vielleicht gar nicht wollen, dann sollten Sie 
schon die ganze Wahrheit dazusagen. 

Und jetzt komme ich auf die gestrige Debatte zu sprechen, und da zitiere ich zunächst 
einmal Frau Kollegin Tamandl. Sie hat gestern hier ausdrücklich vor Fremdwährungs-
krediten gewarnt. Also wenn Sie schon vor Fremdwährungskrediten warnen, dann ge-
ben Sie doch gleichzeitig zu ï und das haben Sie gestern nicht getan ï, dass Sie abso-
lut kein Vertrauen in den Euro haben! (Beifall bei der FPÖ.)  

Das heißt, damit geben Sie indirekt zu, dass das ganze Hilfspaket von 750 Milliarden ú, 
das die EU beschlossen hat und an dem sich Österreich mit 15 Milliarden ú Haftung 
plus 6 Milliarden ú Sofortzahlung beteiligt und von dem die griechische Bevºlkerung 
keinen Cent sehen wird, nichts nützen wird, weil der Euro weiter fallen wird, denn sonst 
müssten Sie der Ehrlichkeit und der Fairness halber sagen, der Euro ist so stark, die 
Europäische Union ist so stark, das österreichische Parlament ist so stark, man muss 
absolut keine Angst haben, in Fremdwährungskredite auszuweichen, wenn man dort 
einen Zinsvorteil hat, der sich Ăgewaschenñ hat. 

Wenn Sie schon eine Debatte in dieser Richtung führen, dann sagen Sie bitte die gan-
ze Wahrheit und nicht nur die Hälfte! (Beifall bei der FPÖ.) 
11.26 

Präsident Fritz Neugebauer: Nächster Redner: Herr Abgeordneter Mag. Donner-
bauer. ï Bitte.  

11.26 

Abgeordneter Mag. Heribert Donnerbauer (ÖVP): Sehr geehrter Herr Präsident! 
Frau Bundesministerin! Herr Staatssekretär! Meine sehr geehrten Damen und Herren! 
Die Ausführungen meines Vorredners sind zwar auch interessant, dazu gäbe es wahr-
scheinlich noch viel zu sagen, sie sind aber nicht der Hauptpunkt, mit dem wir uns hier 
heute bei dieser Vorlage zu beschäftigen haben. Hauptsächlich geht es nämlich dabei 
um die Bekämpfung von Geldwäsche und Terrorismusfinanzierung. Dazu wurde ein 
Paket geschnürt, das jetzt hier zur Diskussion und zur Beschlussfassung vorliegt. Ziel 
dieses Paketes ist es, Geldwäsche und Terrorismusfinanzierung noch effektiver zu be-
kämpfen. 

Geldwäsche heißt, dass Geldmittel, Einkünfte, Erträge aus Straftaten, aus kriminellen 
Machenschaften in den regulären Wirtschaftskreislauf übergeführt werden. Sie ist in-
zwischen ein riesiges globales Geschäftsfeld geworden. Geldwäsche ist vor allem des-
wegen so ein großes Problem, weil sie ein wichtiger Anreiz ist für kriminelle Organisa-
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tionen, für kriminelle Vereinigungen, für Straftäter insgesamt, durch kriminelle Machen-
schaften Erträge zu erwirtschaften. Aber das ist für sie nur dann interessant, wenn es 
auch möglich ist, diese Erträge in irgendeiner Form in den regulären Wirtschafts- und 
Geldkreislauf einzuführen. Daher ist die Bekämpfung der Geldwäsche ein ganz zen-
trales und wichtiges Element bei der Bekämpfung von Kriminalität, insbesondere von 
organisierter Kriminalität. 

Auch die Bekämpfung der Finanzierung des Terrorismus ist ein brandheißes Thema, 
weil der internationale Terrorismus davon lebt, dass Milliarden zur Finanzierung terro-
ristischer Straftaten verschoben beziehungsweise verwendet werden. 

Und da setzen wir jetzt in verschiedenen Bereichen an ï im Bereich der Justiz, beim 
Finanzmarkt und auch in der Wirtschaftsgesetzgebung ï, indem wir Maßnahmen er-
greifen, die geeignet sind, Geldwäsche und Terrorismusfinanzierung noch effizienter zu 
verhindern und zu bekämpfen. 

Ich möchte mich jetzt im Besonderen mit den Punkten, die die Justiz betreffen, mit den 
Maßnahmen, die wir da im Bereich der Justizgesetzgebung setzen ï sie wurden schon 
im Justizausschuss diskutiert ï, beschäftigen und diese in den folgenden Minuten kurz 
skizzieren beziehungsweise vorstellen. 

Diese Maßnahmen ruhen auf zwei Säulen: Wir haben einerseits die Verpflichtungen, 
die Sorgfaltsverpflichtungen der beiden rechtsberatenden Berufe Rechtsanwalt und 
Notar noch klarer definiert. Dabei muss man wissen, dass auch jetzt schon Bestim-
mungen in den jeweiligen Gesetzen existieren, die diesen beiden Berufen gewisse 
Sorgfaltsverpflichtungen auferlegen. Das ist deswegen wichtig, weil gerade die meiner 
Meinung nach außerordentlich wichtigen Verschwiegenheitspflichten dieser beiden Be-
rufsstände auf der anderen Seite eine besondere Anziehungskraft, ein besonderer An-
reiz sein können für Kriminelle, für kriminelle Organisationen, über Transaktionen bei 
Rechtsanwälten und bei Notaren Geld zu verschieben und Geld weißzuwaschen. 

Das ist nichts Neues, sondern dadurch wird klargestellt, dass bei komplexen Trans-
aktionen, bei komplexen Geschäften eine besondere Sorgfaltsverpflichtung besteht. Es 
ist meiner Meinung nach zu Recht und Gott sei Dank verankert worden, dass bestimm-
te Länder in eine Verordnung aufgenommen werden müssen, womit entsprechende 
Rechtssicherheit gewährleistet wird, indem eben bei Klienten aus bestimmten Ländern 
eine besondere Sorgfalt an den Tag zu legen ist. 

Daneben haben wir ï quasi als zweite Säule ï zusätzliche Ermittlungsmöglichkeiten im 
Rahmen der Strafprozessordnung geschaffen. Auch dieser Punkt wurde sehr lange 
und sehr intensiv im Justizausschuss diskutiert, weil es natürlich wichtig ist, auf der 
einen Seite die Einschränkung von wichtigen Rechten, wie auch dem Bankgeheimnis, 
zum Zweck der Ermittlung von Straftätern ganz klar zu regeln, und auf der anderen 
Seite ï und da sind wir uns einig ï das Bankgeheimnis zu wahren. In Österreich gibt es 
das Bankgeheimnis Gott sei Dank auf sehr hohem Niveau, aber es soll nicht dazu die-
nen, Straftäter zu schützen und die Aufklärung von Straftaten zu behindern. 

Daher meine ich, dass hier insgesamt ein guter, ein ausgewogener Weg gefunden wor-
den ist, um einerseits kriminelle Machenschaften zu verhindern, aufzuklären, diesen 
vorzubeugen und auf der anderen Seite der Wahrung von wichtigen Rechten, und zwar 
auch des Bankgeheimnisses, weiterhin Genüge zu tun. ï Danke. (Beifall bei der ÖVP.) 
11.31 

Präsident Fritz Neugebauer: Nächster Redner: Herr Abgeordneter Mag. Stadler. ï 
Bitte. 

11.31 

Abgeordneter Mag. Ewald Stadler (BZÖ): Herr Präsident! Hohes Haus! Meine Da-
men und Herren! Wir hatten schon im Justizausschuss eine heftige Auseinanderset-
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zung über die Auswirkungen dieser Gesetzesvorlage. Auch Herr Kollege Donnerbauer 
hat es schon kurz erwähnt. Die Frage, ob man aus der Eigengeldwäsche, die bisher 
ein strafloses Nachtatverhalten war, in Zukunft, um etwas sozusagen ins Schaufenster 
stellen zu können, ein eigenes Delikt macht, ist eine Frage der rechtspolitischen Ent-
wicklung. Wir halten das für einen falschen Weg. Das ist ï Frau Bundesminister, das 
werden Sie zugeben müssen ï schlicht und einfach der Versuch, der Financial Action 
Task Force zu vermitteln: Ja, Österreich macht eh alles, was international verlangt und 
gefordert wird! 

Ich habe noch in Erinnerung ï ich bin wahrscheinlich nicht der Einzige hier im Hohen 
Hause ï, dass man, als man die Debatte über die Streichung Österreichs von der 
ĂGrauen Listeñ gef¿hrt hat, gesagt hat: Nein, das ist jetzt endg¿ltig der letzte Eingriff ins 
Bankgeheimnis! Es ist endgültig das, was notwendig war, um Österreich von der 
ĂGrauen Listeñ herunterzubringen, mehr wird es nicht sein! ï Aber jetzt geht es schritt-
weise weiter. 

Das ist natürlich ein massiver Eingriff ins Bankgeheimnis ï neben der Problematik des 
Abstrafens wegen eines bisher straffreien Nachtatverhaltens. Das ist eine falsche und, 
wie ich glaube, gefährliche Rechtsentwicklung. 

Problematisch für dieses Haus wird es aber ï und das betrifft die Rechte des Parla-
ments ï, wenn man ermöglicht, einen Eingriff ins Bankgeheimnis zu tätigen, indem 
man in eine Ausschussfeststellung hineinschreibt, es sei keine Zweidrittelmaterie be-
troffen, und damit letztlich die Rechte dieses Hauses unterläuft. 

Sie wissen ganz genau, Frau Bundesminister, dass das, was Sie hier vorsehen, einen 
massiven Eingriff in die in § 38 Abs. 2 geregelten Ausnahmen vom grundsätzlich nor-
mierten Bankgeheimnis darstellt. Das heißt, der Katalog wird ausgeweitet. 

Nun sagt aber eine Bestimmung im Bankwesengesetz, dass dafür eine Zweidrittel-
mehrheit erforderlich ist. Zwei Drittel heißt aber, dass Sie zumindest eine der Opposi-
tionsparteien an Bord holen müssen ï und das haben Sie nicht getan! 

Man unterläuft das Ganze, indem man feststellt, die Möglichkeiten der Strafrechtspfle-
ge, in Zukunft das Bankgeheimnis zu unterlaufen, werden ausgeweitet. Das Bankge-
heimnis wird weiter aufgeweicht, aber man erklärt, es sei nicht so ï und daher ist es 
auch nicht so, deshalb braucht man keine Zweidrittelmehrheit. 

Meine Damen und Herren! Das ist rechtspolitisch und demokratiepolitisch und verfas-
sungspolitisch unerträglich, daher werden wir allein schon aus diesem Grunde nicht zu-
stimmen! 

Es gibt noch andere Gründe ï wir haben auch darüber eine Debatte im Ausschuss ge-
führt ï, die anzuführen wären. Ich nenne nur noch einen Hauptgrund. 

Wenn man in Zukunft dem Anwalt zumutet, dass er seinen eigenen Klienten perma-
nent unter Generalverdacht halten muss, ihn ausspähen muss, die Rechtsgeschäfte 
seines Mandanten eruieren muss, um überhaupt die Frage prüfen zu können, ob man 
weiterhin straflos diesen Mandanten vertreten darf, dann hört sich die freie Anwalts-
wahl, dann hört sich das Grundrecht des Bürgers auf eine ordentliche anwaltliche Ver-
tretung schlicht und einfach auf. 

Weshalb ist das notwendig, meine Damen und Herren? Gibt es dafür eine sachliche 
Notwendigkeit? ï Nein, es gibt sie nicht! Über alles kann man reden, wenn man sagt, 
man hat eine sachliche Notwendigkeit dafür ï aber es gibt sie nicht! Die einzige Not-
wendigkeit, die es gibt, besteht darin, dass die Frau Bundesminister auf internationaler 
Ebene sozusagen ein schönes Geschenk für das Schaufenster haben muss. Das ist al-
les, meine Damen und Herren! Das ist aber zu wenig, um in Bürgerrechte, ins Bankge-
heimnis, in Anwaltsrechte ï aber auch in die Verfassungsrechte dieses Hohen Hauses 
einzugreifen! Das ist alles viel zu wenig für so massive rechtliche Eingriffe. 
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Das, Frau Bundesminister ï bei allem Respekt und bei allem Verständnis für das 
grundsätzliche Anliegen, das dahintersteckt ï, was Sie uns als Beleg oder als Argu-
ment hätten liefern müssen, um diese massiven, meiner Ansicht nach rechtspolitisch 
unvertretbaren Eingriffe zu tätigen, haben Sie nicht geliefert. Es ist bis heute nicht er-
findlich, warum diese Maßnahmen, die zulasten des Bankgeheimnisses, zulasten der 
verfassungsmäßigen Rechte dieses Hauses und zulasten des Rechtes auf die freie 
Anwaltswahl und auf die freie anwaltliche Vertretung gehen, hier beschlossen werden 
sollen. 

Die Gründe für all das haben Sie nicht geliefert ï und daher werden wir dieser Geset-
zesvorlage nicht unsere Zustimmung geben. (Beifall beim BZÖ.) 
11.36 

Präsident Fritz Neugebauer: Nächster Redner: Herr Abgeordneter Dr. Jarolim. ï 
Bitte. 

11.36 

Abgeordneter Dr. Johannes Jarolim (SPÖ): Herr Präsident! Frau Bundesminister! 
Herr Staatssekretär! Meine Damen und Herren! Lieber Jan! Von dem, was wir bisher 
gehört haben, ist meiner Meinung nach zirka 80 Prozent unrichtig, und ich denke, dass 
wir ganz einfach die Kirche im Dorf lassen sollten, Herr Kollege Stadler. 

Wir haben uns ja alle dazu bekannt ï gerade auch die Freiheitliche Partei und auch 
das BZÖ ï, dass man bei jeder Gelegenheit festhalten muss, wie wichtig es ist, Krimi-
nalität zu bekämpfen. Sobald man aber ernst machen will damit, ist es so ï und das ist 
aus meiner Sicht nicht nachvollziehbar ï, dass gerade die Exponenten der FPÖ da 
nicht mittun. Im Ausschuss wurde das mit Vehemenz und teilweise mit einer Unsach-
lichkeit, die sagenhaft ist, betrieben. 

Und dass du, Kollege Stadler, jetzt diese Dinge so darstellst, wie du es vorhin getan 
hast, erstaunt mich schon, weil gerade du als ehemaliger Volksanwalt, der sich eigent-
lich mit dem gesamten Rechtssystem zu befassen hatte, wissen müsstest, dass das so 
nicht stimmt. 

Die rechtsanwaltschaftliche Informationsverpflichtung gibt es auch jetzt, und zwar ist da 
eine wirklich wesentliche Differenzierung gegeben. Es steht überhaupt nicht zur De-
batte, dass, wenn jemand zu einem Anwalt geht, weil er eine Straftat begangen hat, 
dieser verdächtigt wird oder sonst irgendwie damit in Zusammenhang steht, dieser ir-
gendetwas von dem, was er als Information bekommt, weiterleiten muss. Überhaupt kein 
Wort! 

Es ist die diesbezügliche Bestimmung in der Rechtsanwaltsordnung, nämlich der § 80, 
in keiner Weise geändert worden. Es gibt sohin überhaupt keine Änderung gegenüber 
dem Rechtsstand seit 2003 in Bezug darauf, was der Anwalt mitteilen muss oder was 
er nicht mitteilen muss. Das zu betonen ist außerordentlich wichtig, denn das ist im 
Ausschuss permanent ï nahezu mutwillig oder aufgrund von Unkenntnis, ich weiß es 
nicht, aber beides disqualifiziert diese Redner dort ï anders dargestellt worden. 

Was hat sich denn nun wirklich geändert? ï Wir stellen zunehmend fest, dass Rechts-
anwälte herangezogen werden, bei der Strukturierung von Kapitalmarktprodukten, die 
sehr komplex sind ï und die sollen deshalb komplex sein, damit sie der Konsument be-
ziehungsweise der Verbraucher nicht durchschauen kann ï, mitzuhelfen. Und da hat 
der Anwalt, wenn er solche Aufträge bekommt, nunmehr zusätzlich die Verpflichtung, 
besonders darauf zu achten, ob das nicht in Wirklichkeit dazu dient, Geldwäsche 
durchzuführen, und sollte dies der Fall sein, dann hat er dies bekanntzugeben, so wie 
er auch schon in der Vergangenheit strafrechtlich relevante Handlungen bei Unterneh-
mungen, zu denen er nicht als Anwalt zum Zwecke einer Beratung, sondern als Be-
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standteil des Systems, das er zu beraten hat, damit es möglichst effizient ist, herange-
zogen wurde, bekanntzugeben hatte. 

Das heißt, die Verteidigungsrechte des Anwaltes, die Verteidigungsrechte der Betroffe-
nen werden in keiner Weise tangiert, aber das Einbeziehen eines Anwaltes und das 
Hereinholen des Know-hows, damit es möglichst gut funktioniert, die Leute über den 
Tisch zu ziehen, wird jetzt mehr unter die Lupe genommen. 

Das wird nun durch eine erhöhte Sorgsamkeitsverpflichtung sichergestellt. In dieser 
Bestimmung steht, dass der Anwalt zukünftig vermehrt Obsorge haben muss, welche 
Aufträge und welche Struktur das ist, an denen er mitarbeitet. 

Kolleginnen und Kollegen aus der Anwaltschaft, ich denke, das ist eine sinnvolle Er-
gänzung, weil es natürlich auch eine Frage der Ethik ist, wofür sich die Anwaltschaft 
insgesamt da zur Verfügung stellen kann. Einem Anwalt, nur deshalb, weil er Anwalt 
ist, zu sagen: Bitte, gib uns dein Know-how, damit wir ein Kapitalmarktprodukt aufset-
zen können (Abg. Mag. Stadler: Das ist ja jetzt schon strafbar!), um möglichst viele 
Leute über das Ohr zu hauen!, ist sicherlich nicht das, was unsere Zustimmung findet. 

Man kann nicht sagen: Wir räumen den Kapitalmarkt auf!, aber mit dem Setzen der 
ersten Maßnahme schreien alle auf und sagen: Nein, aber das nicht!, obwohl das wirk-
lich effizient ist. 

Meine Damen und Herren! Wir werden diese Vorlage daher unterstützen. ï Danke. 
(Beifall bei der SPÖ sowie bei Abgeordneten der ÖVP.) 
11.40 

Präsident Fritz Neugebauer: Nächster Redner: Herr Abgeordneter Dr. Fichten-
bauer. ï Bitte. 

11.41 

Abgeordneter Dr. Peter Fichtenbauer (FPÖ): Sehr geehrter Herr Präsident! Sehr ge-
ehrte Frau Bundesminister! Hohes Haus! Lieber Kollege Jarolim, es hat in diesem 
Haus einmal einen Rechtsanwalt gegeben, der Sozialist war und der wirklich zwischen 
anwaltlicher Verschwiegenheit, also Einhaltung des Anwaltsgeheimnisses, und Mittä-
terschaft unterscheiden konnte. ï Er hieß Dr. Christian Broda. Leider ist es in der so-
zialdemokratischen Fraktion nicht gelungen, dieses Kenntnisniveau aufrechtzuerhalten 
(Beifall bei der FPÖ), andernfalls müsste es das Eigenethos verbieten, die Auseinan-
dersetzungen, die wir im Justizausschuss geführt haben, als unsachlich zu bezeich-
nen. (Zwischenruf des Abg. Dr. Jarolim.) Das geht über die Hutschnur.  

Wir haben ausdrücklich Folgendes festgehalten ... (Zwischenruf bei der SPÖ.) ï Der 
imaginäre Hut sei überreicht, hier ist der Hut und dort ist die Schnur. 

Warum ist darauf Bedacht zu nehmen? ï Kollege Jarolim hat sich darin verbissen, zu 
unterstellen, dass die Einhaltung des Anwaltsgeheimnisses ein unsachliches Standes-
privileg sei. Da fängt die Hutschnur schon zu brennen an, denn der Inbegriff des 
Rechtsstaates ist, dass es einen Rechtsraum gibt, auf den zuzugreifen sich die Behör-
de selbst verbietet. ï Das nennt man Grund- und Freiheitsrechte.  

Aufgrund der Judikatur des EuGH ist nun, Gott sei Dank, klargestellt, dass das An-
waltsgeheimnis jedenfalls Teil der Grundrechtsherrschaft im Rahmen der Europäi-
schen Union ist. Andere Staaten, zum Beispiel Nordkorea ï von der sozialdemokrati-
schen Unterrichtsministerin wohlgeheißenes Ausstellungsgut kommt von dort ï, ken-
nen solche Grund- und Freiheitsrechte nicht!  

Ich gebe auch zu, dass das Einhalten und das Abschirmen von Grund- und Freiheits-
rechten zu den mühsamsten Dingen der staatlichen Vollziehung zählen, selbstver-
ständlich. Es ist fürwahr eine tägliche Herausforderung, zu unterscheiden, wo der 
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Rechtsraum des Grund- und Freiheitsgebotes beginnt ï wenn beispielsweise ein Poli-
zist jemanden stoppt und sagt: Her mit dem Führerschein!, so kann er damit schon die 
imaginäre Linie übertreten haben ï, oder ob man implementiert, dass ein bestimmter, 
von den Grundrechten geschützter Raum ï nennen wir es Anwaltsgeheimnis, so wie 
der EuGH es nennt ï durch staatlichen Zugriff übertreten wird oder nicht.  

Ich darf zwei grundsätzliche Dinge ï leider vor mäßigem Publikum, aber es wird ja im 
Stenographischen Protokoll des Nationalrates stehen ï vor Augen führen: Es gibt zwei 
Säulen, die die Natur des Rechtsanwaltsberufes ausmachen.  

Erste Säule: jederzeitiger Vorrang des Klienteninteresses vor dem Eigeninteresse ï in 
Klammer: Verdienstinteresse ï des Rechtsanwaltes. (Zwischenruf des Abg. Haber-
zettl.) Jederzeit! Das unterscheidet den Rechtsanwalt vom Kaufmann. Der Kaufmann 
hat das verbriefte Recht, sein Umsatz- und Verdienstinteresse vor das Kundeninter-
esse zu setzen. (Abg. Mayerhofer: Jarolim, pass auf!) Er wird dadurch begrenzt, dass 
er nicht gegen Normen des bürgerlichen Rechtes verstoßen darf und nicht gegen das 
unlautere Wettbewerbsrecht. ï Hör zu, Jarolim, bei der Anwaltsprüfung hat dich das 
anscheinend niemand geprüft. (Zwischenruf des Abg. Dr. Jarolim.) 

Zweite Säule: Verschwiegenheit. Die Verschwiegenheit, also das Anwaltsgeheimnis, ist 
der zentrale Rechtsschutzinhalt, den der Rechtsstaat zur Beobachtung und Einhaltung 
zugunsten der Bürger, die sich an den Rechtsanwalt wenden, installiert hat.  

Und jetzt kann doch kein Mensch daran zweifeln, dass es ein verfassungswidriger Ver-
stoß gegen das Grundrecht des Anwaltsgeheimnisses ist, dem Rechtsanwalt die Ver-
pflichtung aufzuerlegen, aufgrund einer Information, die ihm von seinem Klienten zu-
kommt, den Klienten wegen Verdachts der Geldwäscherei anzuzeigen. Wer das nicht 
versteht, dem kann man halt nicht helfen! (Beifall bei der FPÖ.)  

Nächster Punkt: Aus diesem Grund ist natürlich auch schon die Rechtslage, die wir 
jetzt in der Rechtsanwaltsordnung vorfinden, verfassungswidrig. Es wird sich die Mög-
lichkeit ergeben, diese Bestimmung beim Verfassungsgerichtshof anzufechten, ohne 
dass man sich da gegenseitig etwas an den Schädel werfen muss. Es ist eben so, 
dass Verfassungsrecht kollidieren kann ï und in diesem Falle tut es das offenkundig ï 
mit einfachgesetzlichen Normen. 

Der zweite verfassungswidrige Inhalt der heutigen Normsetzung ï das hat Kollege 
Stadler richtig erwähnt, auch schon im Ausschuss ï ist das Problem der verfassungs-
widrigen dynamischen Verweisung, um es kompliziert, aber einfacher geht es nicht, zu 
sagen. Auch das werden wir in geeigneter Form an den Verfassungsgerichtshof heran-
tragen.  

Die Materie ist bedauerlicherweise abzulehnen. ï Danke. (Beifall bei der FPÖ.) 
11.47 

Präsident Fritz Neugebauer: Nächster Redner: Herr Abgeordneter Mag. Stein-
hauser. ï Bitte. (Abg. Dr. Jarolim ï in Richtung FPÖ ï: Eine absolute Unkenntnis! Ich 
glaube, ihr habt nicht einmal die Vorlage gelesen! Die einzigen Profiteure sind die Hypo 
Alpe-Adria ...! ï Abg. Strache: Herr Jarolim, versinken Sie nicht vor Scham im Bo-
den? ï Anhaltende Zwischenrufe. ï Präsident Neugebauer gibt das Glockenzeichen.) 

Am Wort ist Herr Abgeordneter Mag. Steinhauser! 

11.47 

Abgeordneter Mag. Albert Steinhauser (Grüne): Herr Präsident! Meine Damen und 
Herren! Es ist schon auffällig: Wenn es gegen Korruption und Geldwäsche geht, dann 
bekommt die FPÖ immer kalte Füße. (Beifall bei Grünen und SPÖ.) 

Ich erinnere mich noch gut an die Debatte über die Verschärfung der Korruptionsstraf-
bestimmungen. Damals waren die Rechtsparteien immer an vorderster Front dagegen. 
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Jetzt geht es um die Verschärfung der Strafbestimmungen gegen die Geldwäsche. 
Und wer übernimmt wieder den Widerstand, für die Geldwäscher? (Abg. Strache: 
Dass Sie von Grundrechten nichts halten, wissen wir! Dass Sie von Grundrechten als 
Kommunist nichts halten, wissen wir! Sie als Kommunist halten von Grundrechten gar 
nichts!) ï Die Freiheitliche Partei Österreichs! (Abg. Dr. Fichtenbauer: Die Rechtsan-
waltskammer ...! ï Anhaltende Zwischenrufe bei der FPÖ.)  

Wenn es gegen Kleinkriminalität geht, dann ist euch keine Strafbestimmung zu scharf. 
Wenn wir Geldwäsche bekämpfen, dann werdet ihr laut und mutig, das ist schon auf-
fällig. (Beifall bei den Grünen. ï Zwischenrufe bei der FPÖ.) 

Man muss der Realität ins Auge schauen, meine Damen und Herren! Im März ... (Abg. 
Dr. Fichtenbauer: Sie behaupten, die Rechtsanwaltskammer ist Geldwäscher!) 

Meine Damen und Herren, reden Sie einmal mit dem Präsidenten der Rechtsanwalts-
kammer Benn-Ibler. Ich habe das ... (Anhaltende Zwischenrufe bei der FPÖ. ï Präsi-
dent Neugebauer gibt das Glockenzeichen.) 

Reden Sie, bevor Sie sich auf die Rechtsanwaltskammer berufen, Kollege Fichtenbau-
er, mit Präsident Benn-Ibler. Ich habe das nach der Ausschusssitzung getan. Präsident 
Benn-Ibler sagt, er war einbezogen, er ist nicht mit allem glücklich, aber er kann damit 
leben. Das ist die Position der Rechtsanwaltskammer. Und das war auch die Stellung-
nahme der Rechtsanwaltskammer in diesem legistischen Vorverfahren. (Abg. Dr. Fich-
tenbauer: Sie wollen behaupten, die Rechtsanwaltskammer ...! ï Weitere Zwischenru-
fe bei der FPÖ.)  

Meine Damen und Herren, schauen wir der Realität in die Augen: Im März dieses Jah-
res war auf 14 Konten österreichischer Banken Geldwäschealarm; 2 Milliarden ú der 
Banken wurden von der italienischen Mafia in Österreich geparkt. Österreich ist auf-
grund seiner geographischen Lage, aufgrund der politischen Stabilität, aufgrund der 
Steuergesetze und aufgrund des Bankgeheimnisses ein attraktiver Standort für Geld-
wªsche. Und da reden wir nicht ¿ber die Kontodaten von ĂOnkel Hansñ und ĂTante 
Gerdañ. Das Bankgeheimnis wird ja gerne instrumentalisiert, wenn man die Geldwª-
scher schützen möchte.  

Es geht um etwas ganz anderes: Wollen wir, dass unsere Volkswirtschaft durch krimi-
nelles Kapital unterwandert wird, ja oder nein? Wir sagen klar: Nein. Was wäre nämlich 
die Folge: Dieses kriminelle Kapital bekäme in Österreich politischen und wirtschaftli-
chen Einfluss, meine Damen und Herren, und das möchte niemand haben. Ich möchte 
nicht haben, dass legale Unternehmen in Österreich durch kriminelles Kapital unter-
wandert werden. (Beifall bei den Grünen sowie bei Abgeordneten der SPÖ.) 

Tatsache ist, es gibt in diesem Gesetz einige Punkte, die man sich genauer anschauen 
muss und die wir uns auch angeschaut haben. (Zwischenruf des Abg. Dr. Jarolim.) 
Das ist das Argument der Eigengeldwäsche. Tatsache ist, wenn die Eigengeldwäsche 
dazu führen würde, dass ein Beschuldigter sich selbst belasten müsste, dann wäre das 
jedenfalls verfassungswidrig und gegen die Menschenrechtskonvention. (Abg. 
Mag. Stadler: Auch schon aufgewacht?) ï Nein, nicht aufgewacht, aber schauen Sie 
sich die Bestimmungen an. Genau dieser Punkt ist nicht strafbar.  

Zweiter Punkt, Kollege Stadler. (Neuerlicher Zwischenruf des Abg. Mag. Stadler.) ï 
Nein, nicht aufgewacht. Sie sollten sich die Bestimmungen anschauen. Sie reden über 
ein Gesetz, das Sie offensichtlich nicht kennen und studiert haben. Genau das ist nicht 
der Fall. Es ist eben genau nicht Artikel 6 MRK berührt, weil diese Selbstbelastung 
nicht vorgesehen ist. 

Der nächste Punkt ist der tatsächlich heikle Punkt der Frage der Verfassungsmäßig-
keit, denn unabhängig davon, wie wir diese Bestimmung inhaltlich einschätzen, ginge 
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es nicht, wenn hier verfassungsrechtliche Bestimmungen umgangen würden und ver-
sucht würde, einfachgesetzlich etwas durchzudrücken, was eine verfassungsrechtliche 
Mehrheit brauchen würde.  

Wir haben uns die Argumente des Kollegen Stadler genau angeschaut, und wir teilen 
sie nicht. Darüber können wir ja jetzt detailliert und jenseits der Polemiken, die da von 
rechts kommen, diskutieren. Das ist eine reine Verfassungsdebatte.  

Richtig ist, das Bankgeheimnis ist eine Verfassungsbestimmung. Keine Pflicht zur 
Wahrung des Bankgeheimnisses besteht im Zusammenhang mit Strafverfahren. Unter 
der Voraussetzung der gerichtlichen Bewilligung, § 116 StPO, kann selbstverständlich 
in das Bankgeheimnis eingegriffen werden. Das heißt, wir gehen davon aus, dass der 
Verfassungsgesetzgeber folgende Position vertritt: Das Bankgeheimnis ist verfas-
sungsrechtlich geschützt mit der Einschränkung der Strafrechtspflege.  

Da die Strafrechtspflege, die Strafprozessordnung immer einfachgesetzlich geregelt 
war, ist daher davon auszugehen, dass auch der verfassungsrechtliche Schutz des 
Bankgeheimnisses nicht für den Teil der Strafrechtspflege gilt und daher, da es sich 
hier um ein Gesetz der Strafrechtspflege handelt, auch der verfassungsmäßige Schutz 
eingehalten ist. (Abg. Mag. Stadler: Das ist so ein Schmarrôn!) 

Sehr geehrte Damen und Herren, Geldwäsche und Korruption da ï dort ist die FPÖ; 
Verfolgung von Geldwäsche und Korruption ï da sind die Grünen. Daher werden wir 
diesem Gesetz zustimmen. ï Danke. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten 
von SPÖ und ÖVP.)  
11.52 

Präsident Fritz Neugebauer: Nun gelangt Frau Bundesministerin Mag. Bandion-Ort-
ner zu Wort. ï Bitte. 

11.52 

Bundesministerin für Justiz Mag. Claudia Bandion-Ortner: Sehr geehrter Herr Prä-
sident! Sehr verehrte Damen und Herren Abgeordnete! Das Zauberwort heißt Verhält-
nismäßigkeit, und dieses Zauberwort findet auch bei diesem Paket Anwendung.  

Wir brauchen in Zeiten der Globalisierung einfach wirklich gute Instrumente im Kampf 
gegen Wirtschaftskriminalität, im Kampf gegen Terrorismusfinanzierung, im Kampf ge-
gen Geldwäsche.  

Die Financial Action Task Force hat verschiedene Defizite festgestellt, und diese Defi-
zite werden jetzt beseitigt.  

Sehr geehrte Damen und Herren, Geldwäsche schadet der Wirtschaft, Geldwäsche 
schafft eine Schattenwirtschaft und hilft, illegal erworbenes Vermögen zu verschleiern. 
Illegale Gewinne werden in den legalen Bereich überführt. Dagegen müssen wir ge-
meinsam etwas tun, und daher ersuche ich Sie heute auch um Zustimmung zu diesem 
Paket. (Beifall bei der ÖVP.) 

Die Eigengeldwäsche soll strafbar gemacht werden. Herr Abgeordneter Stadler, es 
handelt sich bei Eigengeldwäsche um zusätzliche kriminelle Energie durch Verbergen, 
durch Verschleiern. Der Vortatenkatalog wird ausgeweitet und der Strafrahmen wird er-
höht und dem Antikorruptionsstrafrecht angeglichen.  

Sehr geehrte Damen und Herren, aus illegalen Tätigkeiten wie Drogen- oder Waffen-
handel darf niemandem ein Vorteil entstehen.  

In Zukunft soll es auch präzisierte Bestimmungen über die Sorgfaltspflicht von Notaren 
und Anwälten geben. Ich betone: Präzisierungen. Es hat ja bis jetzt schon Sorgfalts-
pflichten gegeben. Es soll verschiedene Risikokategorien geben. Wir wollen den An-
wälten und Notaren helfen, damit sie nicht selbst Teil von kriminellen Netzwerken wer-
den. (Abg. Mag. Stadler: Die Anwaltschaft verzichtet gerne!) 
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Weiters soll die Ausforschung von kriminell erworbenem Vermögen erleichtert wer-
den ï auch etwas ganz Wichtiges. Dadurch wird die internationale Zusammenarbeit in 
diesem Bereich weitgehend verbessert. Es sollen nämlich die Voraussetzungen für die 
Auskunft über Bankdaten geändert werden.  

Sehr geehrte Damen und Herren und vor allem Herr Abgeordneter Stadler, Aufgabe 
des Bankgeheimnisses ist es nicht, bei einer Verbrechensaufklärung hinderlich zu sein.  

Was soll ich noch dazu sagen? Ich glaube wirklich, dass es sehr, sehr wichtig ist, ge-
meinsam gegen Wirtschaftskriminalität, gemeinsam gegen organisierte Kriminalität, ge-
gen internationale Netzwerke vorzugehen.  

Dieses Paket stärkt den Finanzsektor und dadurch auch den Wirtschaftsstandort Ös-
terreich. Daher ersuche ich nochmals um Zustimmung zu diesem sehr wichtigen Pa-
ket. ï Danke. (Beifall bei der ÖVP sowie bei Abgeordneten der SPÖ.)  
11.55 

Präsident Fritz Neugebauer: Nächster Redner: Herr Abgeordneter Ing. Lugar. ï Bitte. 
(Abg. Dr. Jarolim ï in Richtung des sich zum Rednerpult begebenden Abg. Ing. Lu-
gar ï: Bitte um Sachlichkeit!) 

11.56 

Abgeordneter Ing. Robert Lugar (BZÖ): Herr Präsident! Herr Themessl von der ÖVP 
(Rufe: Von der FPÖ!), also Herr Themessl von der FPÖ hat sich ja besonders für 
Fremdwährungskredite eingesetzt. Er hat wörtlich gesagt, er wolle Fremdwährungskre-
dite jedem empfehlen, weil gewaltige Vorteile damit verbunden seien und die Zinsen ja 
so günstig seien. Deshalb wolle er, dass auch in Zukunft Fremdwährungskredite für 
Häuslbauer und für alle anderen möglich und zugänglich seien.  

So, jetzt schauen wir uns einmal an, wie das in der Vergangenheit war. Herr und Frau 
Österreicher ï es gibt im Hintergrund Fälle, die genauso abgelaufen sind, ich will jetzt 
hier aber keine Namen nennen ï wollten ein Haus. Sie haben sich das von der Bank 
ausrechnen lassen und hätten 1 500 ú pro Monat daf¿r gezahlt. (Abg. Mag. Stefan: 
Wofür? Für das Haus? Für den Kredit? Für was?) Da sie sich das nicht leisten konn-
ten, hat es einen Berater gegeben, der mit ähnlichen Worten wie Herr Themessl ge-
sprochen hat. Dieser hat ihnen ausgerechnet, dass sie in Yen durch den Zinsvorteil nur 
900 ú im Monat zu zahlen brauchen. Herr und Frau ¥sterreicher waren nat¿rlich ge-
waltig begeistert, denn plötzlich war es möglich, ein Haus zu kaufen.  

Zusätzlich wurde ihnen dann noch ein Tilgungsträger verkauft mit einem schönen 
Fonds im Hintergrund, wo dann die Erträge sprudeln und sich das alles wunderbar in 
Wohlgefallen auflöst. (Abg. Strache: Ich glaube, der hat die falsche Rede mit!) 

Sie sind bei 160 Yen pro Euro eingestiegen, mittlerweile sind wir auf 115. Die gute Fa-
milie Österreicher hat jetzt 40 Prozent mehr Schulden und zahlt im Monat statt 900 ú 
jetzt 1 300 ú ï hat immer noch einen optischen Vorteil, keine Frage.  

Nur, was passiert jetzt, wenn die Zinsen steigen? Es sagt doch niemand, dass beim ja-
panischen Yen oder Schweizer Franken die Zinsen auf alle Zeit so niedrig bleiben 
müssen. Die Geschichte sagt uns, dass so niedrige Zinsen eher die Ausnahme als die 
Regel sind. Das heißt, wir müssen also davon ausgehen, dass die Zinsen steigen. 
(Abg. Mag. Stadler: Das ist etwas wirklich Neues! Das ist ein Wahnsinn! ï Abg. 
Mag. Stefan: Ein Kredit ist ein Risiko! Auch bei uns können sich die Zinsen erhöhen! 
Kredite sollte man verbieten!) 

Herr und Frau Österreicher sind jetzt in diesem Yen-Kredit gefangen und können sich 
aussuchen, ob sie in diesem Yen-Kredit drinnen bleiben und darauf warten, bis sie sich 
die Raten aufgrund der steigenden Zinsen nicht mehr leisten können, oder sie steigen 




